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Eın überaus erfireuliches Symptom für das ökumenische vorliege 22) Durchaus richtig ist aber, Wenn die „5Samm-„Klima“ ist © daß sich die Veröffentlichungen mehren, iın Jung“ die „Wahrheitsfrage“ angehen will, indem —  „SIe Punktdenen evangelische und katholische Theologen ..  bDer das {ür Punkt die Differenzpunkte durchprüft“ Demgleiche Thema handeln. Dies zeig doch ZU. mindesten, sollte die Tagung in Füursteneck dienen, bei der die beidendaß WI1T einander nicht mehr, wI1e noch VOT Jahren, als das Corpus des Buches bildenden Referate gehalten wurden.feindliche Brüder begegnen, sondern als solche, die unter Profi. eier Meinhold (Kiel) otellt In seinen sehrder Not der Irennung wirklich leiden un sich redlich be-
mühen, sS1e, SOWEeIt ihnen liegt, beheben. instruktiven Ausführungen -  ber „Abendmahl un! Opfer

nach Luther“ (35—73) zunächst als Ergebnis der auf beidenIn diesem Bemühen die Einheit der Christen stellt Seiten 1 Gang befindlichen Arbeiten fest, „daß sowohlder ZUT Besprechung vorgelegte Band, der zugleich als katholische als auch evangelische Theologie 1n der ber-Jahrbuch 1959 der „Sammlung“ gilt, einen sehr bedeut- ZCUSUNGg übereinkommen, daß Sil ın der eucharistischenBeitrag dar:; geht hier doch ine 1mM Leben der Feiler e1n Gegenwärtigwerden bzw. GegenwärtigseinKirche un namentlich 1m konfessionellen Gespräch 5a12 des Kreuzesopfers handelt“ (37) ist 9888 der Ansicht, 1nzentrale Frage, die zudem VO  > sachkundigen Partnern mit der Abendmahlslehre Luthers, iın der ‚WaT „V1e  ] breiterrückhaltloser Aufrichtigkeit erortert wird. un! grundsätzlicher als 1n den lutherischen Bekenntnis-
Sehr konkret führt das Vorwort VO  - Asmussen In die schriften der Opfercharakter der Messe e1n für allemal be-

aktuelle ökumenische Sıtuation des Jahrse 1959 1Nn, ]ı VOTLTC stritten se1n“ scheint, S@1 dennoch eın „NEUES Verständ-
allem durch die Ankündigung des Konzils bestimmt ist. In N1S des Abendmahls als Opfer begründet“ (37) Daher unter-
diesem Sıtuationsbericht ist die kritische Stellungnahme sucht der Ref. die lutherische Abendmahlslehre unter diesem

den „Arnoldshainer Thesen“ für unNnser Thema VOoO  - be- bisher wenig Deachteten Gesichtspunkt, indem die eiNn-
sonderem Belang Mit echt wehrt sich dagegen, daß hier zeinen Stadien ihrer Entwicklung verlolgt.die Trage nach der Geschichtlichkeit des Stiftungsmahles Im Stadium (bis hält Luther noch der Iranssubstan-
Jesu ausgeklammert WÄiTd., Sehr scharf bemerkt ın diesem lation fest, wenngleich Dereıts die „geistliche“ Deutung der
Zusammenhang: „5So merkwürdig ist also heute die Wandlung auf den mpfänger hın SIar. hervorhebt (41) Seit 1520

wird die TIranssubstantiationslehre auifgegeben, ber keineswegs‚Wahrheitsirage‘ 1 evangelischen Lager bestellt Rom
gegenüber zeigt 190828  . sich außerst penibel, den Russen dıe Te Von der „Präsenz  hristi un seines Opfers 1m end-

mMa (43) Zwar kann die eue Begründung aIiIur durch die Kon-gegenüber bagatellisiert INa  w} S1€e, den eigenen Theologen substantiation „ebenso Wen1g befriedigen“” wıe die Annahme einergegenüber ber stellt INa  «} S1Ee überhaupt nicht mehr, höch- Iranssubstantiation, obwohl Luther jene christologisch aQus der Ana-stens 1ın der Form eiINes theologischen SeminarTrs“ (21) Oogie ZUTr hypostatischen Unıon erklären versucht (43Jedenfalls erscheint 5 un  Nn als negatıv geurteilt, Wenn Luthers Polemik richtet sich das pfer als „Gabe des Men-dann behauptet wird: „5S gibt heute kein freies, kir- schen Gott, durch die ott bestimmen und für sıch
gewiınnen VersSsu: (47) während eım Abendmahl auf daschenpolitisch ungebundenes Gespräch zwischen deutschen

evangelischen und römisch-katholischen Theologen“, da Empfangen bzw die Zueignung der Sündenvergebung ankomme.
Dazu bemerkt nun „Aber mıit der Aufgabe des VelI-immer ine „Vorentscheidung“ bzgl der Einheit der Kirche standenen UOpfergedankens ist die rage noch nl erledigt, ob Uun!
in welcher Weise das pfer hri S:{ 1mM Abendmahl präsent ist,einho. Peter, Iserloh, Erwin, Abendmahl un! pfer. Stuttigart: sondern 1m Gegenteil TST recht brennend geworden“ (49)ScChwabenverlag 1960. 163 s r Tosch 5,90. Das Stadium ist durch die Auseinandersetzung mıiıt den rein
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„symbolischen” Abendmahlslehren Karlstadts un ‚winglis GeE- ihre Austeilung, L1LUI in dem Sinne eın Dpfer NENNECI, als s1e
ennzel  net Im Gegensatz Karlstadt, der die egenwar! als 1n nko fe bezeichnet wird“ eWl. kommt
Christi durch das gläubige edenken se1ines Leildens zustande gesichts der Vollgültigkeit des Kreuzesopfers Christı iıne „NEUE
kommen J1äßt, schaärit Luther ein, daß dıe geistliıche Gemeinschaft ühne  fn nıcht ıIn Betracht (72 ber wIird noch erortern se1ln,
miıt T1SIUS 98088 durch die sakramentale hergeste werden könne. 910 3801 w1e das Abendmahl DZW. die Messe nicht doch e1in uhne-
el splelt das Wort ine entscheidende Es 1en Der Opfer ist.
„N1Cht ZUI Verflüchtigung, sondern ganz 1 Gegenteil, ZUXI nter- Unklar ist ©: WEeNnn betont „Das ıll ja Luthers Ubigquitäts-
stutzung der Repräasentation des reuzopfers Christı, der Ver: TEe un! die Tatsache der Austeilung unweigerlich besagen, daß

gegenwärt1gung 1 S1INNe der Gegenwärtigsetzung des Heilsge- die Hingabe des Leibes und Blutes Christ], die für uns Kreuz
schehens“ (53) Auch Zwingli gegenüber veritir!ı Luther energisch geschehen ist, nicht wıeder Vergangenheit werden kannn der
die reale Gegenwart Chriıstı 1n Brot und Wein. Zu ihnrer Begrun- geworden ist, sondern mıiıt em, W d! S1e erworben hat, eW1g

gegenwärt1ıg ıG1 (73) Ist die Opferhingabe Christı „eW1G ECIl-dung bedient sich des Termıinus „Wesen“ =  „Person =  „alles, Was
derdie Person ist und wirkt“ (55) Die „wesentliche“ egenwart Chriıstı wärtig”, ann bedarif keiner eigenen „Repräsentation”

sS1e. 1m Wort SIST- ausgedrückt, UuUm die Trage, ob WIT 1m „Gegenwärtigsetzung” derselben, und zudem würde 1ine „ewige”
en wirklich den Leib Christiı 18 © Josen, bıildet Hingabe gerade die Einmaligkeit und Endgültigkeıit des
den Begrıiıff „Un10 sacramentalis” analog 7AUIe ypostatischen und M  U h ı Heilsopfers Chnrısti Kreuz iın rage tellen
trınıtarischen Einheit * T1SIUS ‚wesentlich ‚persönlich‘’ 1im tEbenso mißverständlich ist der UunNn! abschlieBßende Satz „DeSs-

halb hat Luther auch die Wandlungslehre abgelehnt, die alsAbendmahl gegenwärt1g 1st, darauf kam Luther ET wollte
den ganzenN T1SLUS mit SeINemM Werk 1 Abendmahl aben, nıcht notwendig hinstellt, den erhonien TI1SIUS 1n dieser, den qanzeN
den gedachten der erlebten (63) Schließlich gibt daß nach piera. repräsentierenden andlung noch einmal gegenwärtig

machen, während doch 1n ahrheı der Erhohte gerade deshalbLuther (bes 1n den Schmalkaldischen Artikeln) „gerade VO.  - der
Realprasenz daduUus der Opfercharakter des Abendmahls hinfällig ın jeder Abendmahlshandlung gegenwärtig ist, weıl die ırche
wird“ (64) Dennoch glaubt die utherische Te TÜr seine sein Le1ib ist die VO seiner steten, alle Zeiten überdauernden

realen Präasenz Die sakramentale Gegenwart des 6 1I-ese VO. Abendmahl als pfer 1n Anspruch nehmen können,
da „‚Le1Ib’ und ‚Blut auch 1n der Auffassung Luthers Opfertermini hohten Herrn ann 1n ihrer Besonderheit nıcht rein ekklesiologisch
sind DZw auf das Teuzopfier hinweisen daß alleın durch begründet werden, weiıl S1e ann Den nıcht VO der pneumatıschen

der „mystischen” abgehoben ware. erdles geht 1mM end-die Annahme der Realpräasenz das Gegenwärtigsein des TeuUZzZeEeSs-
opfers 1m Abendmahl ges]:  er ST (65) ahl als pfier nıcht sehr die egenwart des TANnoNien als

Diese Schlußfolgerung ıst ber keineswegs zwingend, weıl Qus die: des Gekreuzigten, DZw. Kreuze sich Opfernden.
dem 1n weIls auf das Kreuzesopfer nıcht schon se1in „Gegenwärtllg- Die AÄAußerungen des VtT. lassen SeINn und Luthers Ver-
se1in“ O19g Zutreiffender ist ©:  ) wenn M. ann sagtl, daß T1SLIUS haftetsein (spät-)mittelalterlichen Meßauffassungen EeI-
„als der Geopferte gegenwärt1ig“ sel, und das rgeben aucn die kennen, deren 1 aristotelischen Zeitbegriff wurzelnden
VO  - zitierten Lutherstellen (05 Wenn I1d. Teilich den Schwierigkeiten auch die Ubiquitätstheorie nicht behe-
Terminus „persönlich” De1l Luther 1m Sinne VO  - „Person und
Werk“ nehmen dürite (vgl f T ann konnie iINd QUs der ben VeETMAEaS. Mit großer Dankbarkeit dürien WIT ber fest-

stellen, daß 801 sSeiNemM Grundanliegen jene Positionaufgefaßten Realpräsenz ‚.her auf die Gegenwart des Kreuzesop{iers
selbst jeßen, zumal WenNnn INd): Luthers Theologıe des Wortes innerlich Jängst überwunden hat un sich redlich

Abendmahlsverständnis 1M Sinne des und der altenmit 1n Anschlag brachte; enn IM der Tat hat das Wort [hier] ja
nıcht 1UI iıne eutifende und erklärende un.  10N ın eZug auf das Kirche bemüht, WOZUu freilich noch die sachgemäßen ate-

Kreuz vollbrachte Heilsgeschehen auszuüben, sondern zugleich gorien fehlen.
amı ine dieses aktualisiere: (08; vgl Indessen scheint Ebenso eindringend 1ıst das Referat VO Prof. ETrwın

das Wesen der echten Anamnese der ultischen Memorla, Iserloh (Irier) über „Abendmahl un Opfer ın katho-
Del der eben jene uUun.  10 des Wortes ZUI vollen Geltung kom-
N  - könnte, verkennen, da sS1e ausdrücklich ablehnt (z. B DI; lischer Sicht“ 75—109). Ihm ist icht „Spekulation“

{un, sondern die Herausstellung der „offiziellen“val 69) kath Lehre, insbesondere des Tridentinums, die aut
Nun geht ber Luther eiz die „Zueignung der ihrem gelstes- un theologiegeschichtlichen Hintergrund dar-Kreuz erworbenen Früchte”, un „In eZzug auf die ualıta der

abe iın der Predigt und 1m Abendmahl besteht kein Unterschied”, zulegen versucht.
ediglı 1n der Weise der Zue1gnung, insofern als diese 1m Mit Recht bDetont e  P daß ogmatis wenlg festgelegt iıst und
Abendmahl ine gewisse „Individualisierung“ un! den „leibhaftigen viele Fragen en blieben, die rage nach dem Wesen und
Empfang der abe impliziert, Wäas bei der Verkündigung nicht der Weise der Repräsentation des Kreuzesopfers der nach der
der Fall_ ist (68) edoch besteht auch hilier ine Unstimmigkeit. Art des andelns Christi als des eigentli:  en Opferpriesters ın
Einerselits „hat Luther, 1n dieser Hinsicht viel scharfsinniger als der Messe. Zur rage „Was edeutie 1U die ratio offerendi ist
mancner oderne Exeget, zwischen dem Opfertode Kreuz als verschleden?” bemerkt Teilen! „Wenn das Wesen des Opfers
dem einmalıg geschichtlichen Ere1gni1s un! der Austeilung des- nicht allein in der Opfergabe und 1mM Opferpriester besteht,
selben als der immer wieder geschehenen Zueignung dessen, Wa sondern VOT em 1mM Opferakt, ann ist die Identität VO.  - TeUZES-

KTEeUZ erworben worden 1st, unterschieden“ (07); andererseıits und eßopfer doch ohl NUur gewahrt, WEn auch der pfera
Kreuze und 1n der Messe entlıs ist. Die Verschiedenheit dersoll nach Luther ar se1in, „daß das einmal geschehene pfer

auf olgatha und die Austeilung desselben nıcht zweli voneıln- ratıo offerendi kann demnach nicht darın estehen, daß T1SLIUS
ander trennende orgänge seın können, sondern einen e1N- sich KTeuze blutig geopfier‘ hat und sich 1n der Messe au{f
zigen bilden mussen”“” (70) Letzteres begründet aQus der Real- blutige Weise ne  c opfert, Das wären ZzZw el verschiedene pfer.
prasenz Christi (ebd.; vgl 69) un! Iolgert „Man ann deshalb Es kann sich 1Ur darum handeln, daß das iıne pfer, die otal-
auch 1 evangelischen Sınne VO.  - einer E  e S hingabe Christı Kreuze einmal 1 utiıgen, hiıstori1s  en (je-

(T 13 He das AbendmahlKreuzesopfers schehen vollzogen wurde, ın der Messe dagegen sakramental,
sprechen, die darın besteht, daß gerade m1r als dem einzelnen der 1m Zeichen immer wlieder gegenwärtig wird, repräsentiert
Leib un! das Blut Chriıstı gereicht werden, die Kreuze fur wird“ (7#7) icht minder wichtig ist ıiıne andere Feststellung: „Die
mich geopier worden S1IN!  CS (70) Es rag sıch aber, ob Man mit Refiformatoren en die Messe als pier ekämpft als 1n der
Luther (WA 18,205) un! die WIT. egenwart des TeUZES- Christenheit des estens das Glaubensbewußtsein ezügli: des
opfers durch dessen Zueignung der niıicht besser umgekehrt die MeßBßopfers weitgehen getrübt Wäar un! die Theologie sich schon
Zueignung des Kreuzesopfers Qus se1iner Gegenwärtigsetzung 1im Jahrhunderte mit ihm nicht mehr beschäftigt hatte“* (78) Ins-
Abendmahl erklären soll Immerhin ist richtig: „Der Gedanke besondere „CLral die Spekulation Der die TIranssubstantiation der-
der repraesentatio des Opfers Christi ist NU.  \ ber für die Auzf- art 1n den Vordergrund des Interesses, daß der Dpier- Uun! Ge-
fassung des Abendmahls als pfer VO.  - chlechthin entscheidender schehnischarakter der Eucharistie SIar. zurückgedrängt wurde“” (79)
Bedeutung“ (70), insbesondere da lerdur' die Annahme einer Dazu kam der Nominalismus, der IUr echte S5Symbole, auch für die
Wiederholung als „eine eue Einwirkung auf ott ım Hinblick akramente als wirksame Zeichen, WwWI1ıe für die emor1a als ob-
uf die Vergebung der Sünden ausgeschlossen ist (71) icht e  ives edaächtnis kein erstandnıs Der nominalıstische
notwendig ist ingegen die Folgerung: „5o ist die gesamte and- Einfiluß bestimmte ber nıcht alleın die Reformatoren, sondern
lung des Abendmahls, das el. die Zubereitung der en und auch ihre Gegner, die deshalb den Opfercharakter der Messe NUuI
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Charakter“ ukommt (98) ; enn „nıcht ott ist das Subjekt rıst-durch 1Nne hinzukommende Darbringung des real gegenwärtigen
T1ISLIUS begründen wI1ssen, (85) Auszunehmen ist iıichen Gottesdienstes, Ssondern der ens Jesus T1S{US,
ler allerdings der Franziskaner Kaspar chatzgever, den in der gerade als ensch Mıttler ıst zwischen ott und den Men-

schen, als Priester des Neuen Bundes aus den Menschenseinem Buch „Der amp diıe Messe* (1952) AD Z ausführlich
zıtierte, ber hler merkwürdigerweise unerwaähnt 1äßt Schatzgeyer ist und ulSs einem olk VO. Priestern gemacht hat“
verstand noch die Repräsentation des Teuzopfifers ın der Messe In einem etzten nı geht der Ref auf „die Messe als

Sühnopfer” ein (  1—109). Den Einwäanden VO  - Prenter,ın einem wirklichkeitserfüllten Sinne (für die theologiegeschli  il
Zusammenhänge vgl neuestens serloh, Der Wert der Messe ın olkmann SC halt „Diese Theologen scheinen
der Dıskussion der heologen VO: Mittelalter bis ZU. Jahr- schließlich doch die Identität VO.  g TeuUZzeSs- un! eBopfer nıcht

genügen! erns nehmen. Denn die Messe ist Sühnopfer nichthundert, 83 1961] 44—-79, bes 70 {f.)
Gegenüber dem Angrılff Luthers „galt Uun! gılt zeigen, TOtTZ, sondern ihrer Einheit mit dem Dpfer auf olgatha“

Er zeigt, wIJıe VOL ckham her die Versöhnung 1UT VeeI1-daß die Messe kein pfer neben dem Kreuzesopfer ıst,
tanden werden annn „als Besänftigung des zürnenden Gottes unsondern dessen Gegenwärtigsetzung; daß sS1e deshalb prımar das

Werk Chriısti ist un: DIier ‚UT, insofern unNns Ssein pfer nıcht als Erneuerung des Menschen durch die Teilname Christi
Tod und Auferstehung“” Dies ist ber die eindeutige Te1n die an egt und WITr durch, mi1t UN! ın ıhm dem ater
der 1  el, insbes., des ebr eiwa 9,13 Mit den Wortendarbringen” (86) amı hat die Aufgabe der kath Theologie

1 wesentlichen richtig gekennzeichnet; doch INU.: betont werden, Rahners (Die vielen Messen un das ine pfer [1951] 56)
hebt hervor, geschehe 1n der Messe nıchts anderes, als daßdaß INan 1U in einem cehr indirekten Sinne kann, WITr

brächten dem atier das pfer Christi dar (vgl auch 97—101), der durch das Kreuzesopfer versohnte Gottes „sichtbar ZUI

näamlich, indem WIr als Glieder des Leibes Christi mitvollziehen Erscheinung oMmMm un sich auf den Menschen ın seiner kon-
kreten Situation hınbewegt un! der ensch diesen gnädigender als beauftragte un gewel  e Priıester werkzeuglich die außere

Opferhandlung ausführen, unter der Christi einmaliges pier illen ın Uun! durch seine S1  are Erscheinung S1CcCH eigen
kramentale Gegenwart annımmt. ıcht ohne TUN! hat Luthe1: ach Das ıst 1 Grunde das Gleiche, Was Luther m1t der

Zueignung der Sündenvergebung meınt, NUuUI daß cdie kath regerade dem Ausdruck T1sStum opfern” eftigen Anstoß
(Z De abroganda missa prıvalta, F ist ın „die ‚Zue1gnung‘ versite. daß die iırche un! 1in i1Nr der Christ

der Tat mißverständli dadurch Handeln Christi teilnehmen, ın sein Difer eingehen
können“” Zum chlu: bDerührt noch die heikle rageIm Folgenden werden ann die einschlägiıgen Themen „Das

pfer Kreuze“” (87 „Das Abendmahl Christi“ (88—92), der Totenmessen, omMmMm: ber m. E nicht einer überzeugenden
LÖSung, weil mit dem Zeitproblem nıcht fertig wird. Immerhin

„Das pfer der Messe“” 92—97), „Die Messe als pIier der irche” wird ihm gern eipflichten, Wenn el wieder auf das
(97—101) un!: „Die Messe als Sühnopfer (101—109) behandelt.
erras ist INd.: Teilich, daß 1l1er ZUTI auptsache evangelische „Geheimnis der menschlichen Mitwirkung” hinweist, das 1m Ge-

heimnis der nkarnation eingeschlossen Se1
Autoren Wort kommen. der gewl. sehr anregenden Aus- TOTZ der kleinen Retuschen, die WIT vornehmlich ZUTeinandersetzung mıit ihnen MMall, namentlich nach der eiNngangs
geäußerten Intention des Ref., her 1Ne Darlegung und Begrün- Erleichterung des interkonfessionellen Gespräches hie und

da glaubten anbringen müssen, bietet die Darstellungdung der katholis:  en Te selbst, bes QuUSs der H1 Schrift (vgl
119 [Aussprache]), der wenil1gstens einen Bericht über den geN- der kath Lehre durch: I’ wWwWI1Ie die nachfolgende Diskussion
wärtigen an! der Diskussionen innerhal der katholischen b_qweist‚ ine ausgezeichnete Grundlage für den Austausch
Theologie erwarFrtet. em wird die katholische Position manchma!l zwischen ev. un kath. Theologen.
leider eiwas einselt1ig dargestellt. An die beiden lehrreichen Re{iferate schloß sich iıne

Wie sehr INnan 7 B Abendmahl N! Kreuzesgeschehen „1In 12- sehr engaglerte Aussprache deren Hauptpunktenerstem Zusammenhang“ sehen muß, sind doch elativ Pfarrer meisterhaft zusammengefaßtwenige Theologen, die eiwa 1mM Anschluß de la Taille SJ)
ehaupten, auDerl!! sel Kreuz „nicht mehr als dıe Hin- hat 1—1
ichtung” geschehen, fehlte jer die „1Orml: Darbringung” - ZUrT Theologie Luthers” 111—119 wurde festgestellt, daß s1e
und der Opfercharakter sel TSt durch das Abendmahl „deutli 1n „auffallendem egensatz den symbolisierenden un! SDIT1-
geworden (88 vgl 87) Dies kömmt VvVon einem unscharien DIier- tualisierenden Tendenzen der Abendmahls-Auffassung ste. w1ıe
begriff. eWl. ist der S1Inn des Opfers „nicht die Zerstörung des s1e 1n den rnoldshainer Thesen als lutherisch usgegeben
Leibes und des Lebens, sondern die erwandlung“” (88) ber MMa  - wird” Die „katholische Anifirage nach der irchlichen uto-
kann doch nıcht einfach genN, daß „das Wesen des Kreuzesopfers T1a Luthers, namentlich angesichts der verschiedenen Stadien
nıcht die Tötung Christi 1st, sondern seine freiwillige Hingabe seiner Lehrentwicklung, wurde VO. den eilnehmern sehr
den Wiıllen des Vaters” (ebd.; vol 8 91) weil ann VOINl erns Uun! vorläufig mıi1t dem inwels auf „eine gewisse
den anderen Handlungen esu nıcht wesentlich verschieden waäare. Struktureinhei 1m Vollzug der Mahltfeier“ be1 den T1sten
Es gehört ben An Dpier beides die innere un! die außere beantwortet (114 Es wurde allerdings auch „die aussichtsreiche
Hingabe 9,12 22:; 10, 1 vgl Petr 2,24; 3,18) Richtig Möglichkeit un! Aufgabe herausgestellt, „auf Nneue theologis
ist Nhne Zweifel, daß WI1T das Abendmahl „nicht LLUTE als einen Positionen evangelischer Abendmahlslehre zuzugehen, die x  Der
1nweis auftf das Dpfer a 11i KTEeUZ, sondern als dessen Vorweg- Luther hinaus auch einer ganz Begegnun: miıt der TO-
nahme 1m 5Symbol” betrachten en (90) Wenn Der ledigli misch-katholischen eblehre un: ihrem Meßgottesdienst führen“
die „innere Hingabe beim Abendmahl esu „sakramental schon Von kath e1te wurde eingewandt, das Referat habe
gegenwärtig” gewesen wäre (92), könnte 09828  - nicht mit SINN vol! Luthers Abendmahlslehre „positiv-katholisch” dargestellt. „Mit
VO. der „realen Vorwegnahme eines Ereignisses“*“ sprechen seiner TE VO: T1S{USs passus’ 1m Altarsakramen meint
womıit doch NUur das Kreuzesereilgni1s mi1t 1NSs: der Hingabe ILuther wirklich das, WwWäas der hl IThomas und Was die iırche über-
des Leibes un: Blutes esu gemeint se1in kann. Es über- aup ın dieser Sache meıinen. bDber den katholischen Opferge-
1es noch klarer, als 100 geschah, die Verbindung von danken doch eindeutig ab Luther vermochte mit
katabatischer un! anabatischer Linie 1 Opfergeschehen heraus- theologischen Erfassung der Abendmahlshandlung nicht
geste werden mussen. Nach der ntl CGinaden- und Ges  ts- die repraesentatio als eT realislieren. Auch seine Te
auffassung gıbt keine Anabasıs hne zuvorkommende Katabasıs VO: der Realpräsenz ist azu nicht ausreichend. Daß der WIT.
VO. seiten Gottes, ber die Initiative Gottes chlıeßt Miıt- pfer des Hohenpriesters T1SIUS 1n Mahlfeier TEeUZES-
wirken der besser unNnseTren Mitvollzug nıcht dQuUu>, sondern geschehen auf Golgatha der gleiche ist, Wäar IUr Luther eın
möglicht un ordert ihn; ıst doch der personale Mitvollzug des vollziehbarer Gedanke Es soll nicht bestritten werden, daß eue
göttlichen andelns ıne spezifisch ntl Kategorie, auch gegenüber exegetische Uun! lıturgısche Erkenntnisse 1m eutigen Luthertum,
dem AT, 1n dem DUr bis ZUI „Begegnung“” (Dialog un ZUX VO Luther erkommend, entwickelt worden Sind. Es sind Der
„Partnerschaft” (Bund) omm (vgl Buber) euUe Erkenn  15se un s1e dürifen nicht In Luther selbst hinein-

Von er kann mnan Trst theologisch begründen, die verlegt werden“” (116 val 143) amı wird teilweise bestätigt,
Messe, die auch nach kath. Ansicht, wle mit acl  TU betont, Wäas WITr ben schon ZU: Referat VvVon Prof. einho emerkten
Nn1ıC| die Wiederholung, sondern die Gegenwärtigsetzung des In einem nı wird die n  erkun: des Opferbegri{ffs”
Heilsgeschehens Kreuze ist (93; 97), „als pfer der irche“” bei der Verwendung für die eucharistische Mahl{ifeier D1S 1Ns
gelten kann und muß 97—101), und Warum dem ntl Gottesvolk zurückverfolgt Es wird hier ber auch en zugegeben
In der „LTeilnahme Priestertum aristi  M eın „priesterlicheı ‚Vor em bDer herrscht doch ohl ıne theologische Unklarheit
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ber den Begrıiff des ‚Opfers überhaupt un! TST recht des ‚Suhn- der Jünger! 1n die Mahl{feier des Neuen Bundes hiıneıin-
opiers * Dıes zeigte siıch ja auch bei der Besprechung derT Y' wurde“” 138 Ja, daß auf TUN: VO  - Jesaja 53 (1mDbeiden eferate, und die ussprache scheint keine wesentliche Zusammenhang miı1t den Deuteworten) „eın DIier der KırcheKlärung gezeitigt en Von kath elte wird ZWüaTr auf dıe in Eiınheit mıt dem esslas seinen legıtimen christlichen Ort inwichtige Unterscheidung VOoO  - „Mahlgestalt“ und „Opfergehalt“ der der Mahlfeier en könnte”, und „auch das ‚Sühnopfer‘ MU.Messe hingewilesen und betont, daß pfer „immer die ann einbezogen werden“ edoch urchten sie, daß durchTotalhingabe des Menschen“ einschließt als „Antwort auf den die Messe als ühnopfer nıcht NUur die Einmaligkeit der nebereits CIQaANGENEN göttlichen N Tatsächlich handelt NT1SI1 gefährdet, SsSondern auch „das Wesen des ‚dakramentessich 1m echten pfer auch nach dem religionsgeschichtlichen verkehrt”“ werden könnte „Das Sakrament WIT. VO  > oben, VO  -Befund 1m Unterschied ZU. pervertierten pfer als „Speise f{Uür ott her na! unten, 1m Meßopfer ber wird ZUTr actıo VO.die Gotter“ nıcht sehr Hingabe d us Eigenem, bes ZU. Menschen her auf ott hın Es wird als 1Nne Cooperatlo, eın Zu-Zeichen der Selbsthingabe, sondern hauptsächlich Rückgabe sammenwirken VO  - ott und ensch 1n einem merıtoriıschendes VO. ott mMmpfangenen. Die Darbringung ist demnach
immer zugleich Danksagung lerdur: WIrd die Den erwähnte

Sinne eım Zustandekommen des e11s vorausgesetzt”
Weiterhin tellen sSie 1n rage „Das Allerheiligste, T1SLIUS selbstkatabatische und anabatisch: Doppelrichtung des Opfers unter- 1n seinem pfer, WwIrd VO der irche geopfifer Wo hat I1STIUsSsfrıchen Es wird Der meistens übersehen em Anschein auch dieses pfer eingesetzt?“

1ın der ussprache Fürsteneck daß die Darbringung über-
aup 1LUT der ersie einleıtende Akt 1m UOpfergeschehen ist, da das Der „Katholische Belitrag“ diesen Fragen ist en Ye-
eigentlich entscheidende Ereignis 1n der Überführung der Gabe tanden leider Wwen1g überzeugend und nıcht Ganz korrekt. Dies

leg dem unzulänglichen UOpferbegriff azu vgl das Denund der Sich mit ihr Opfernden dQus dem profanen iın den „heiligen“”
Bereich, Iso 1n der andlung der Konsekration Desteht uDer- esagte Uun! der unpräzisen Verwendung des lerminus
dem gehört noch ZU) DpIier gleichsam als Akt die Annahme „repraesentatio”, der bald mıt „Gegenwärtigsetzung“, bald mit

„Darstellung“ wledergegeben wIird Was doch urwahr nıchtVO seıten Gottes, hne die nıcht ZUT rfüllung gelangt Ferner
ist beachten, Was gleichfalls oft übersehen WIrTrd, daß diesen asselbe ist ewWLl. WIrd untier kath Theologen „die ‚IEDIAdESECN-
Trel kultischen W esensmomenten ebensoviele „exXistentielle“* der 10 verschieden gefaßt: entweder als ‚Gegenwärtigsetzung‘ des

einmaligen Opferaktes Kreuz ne ‚Umweg über T1SLIUSpersonale entsprechen, näaämlich der Darbringung die Selbsthingabe,der Wandlung die Heiligung und der Annahme durch ott die 1mM Hımmel Casel) der als ‚Darstellung' des ununterbrochenen
Gemeins  aft mit iıhm Die ungebührliche Verquickung der gaIl geistigen Kultaktes des gekreuzigten und verherrlichten T1STIUS

(SO Durst). SO der S5O: TI1S{IUSs an. uUun: ‚sühnt als oher-erwechslung des ultischen un! personalen Aspekts hat schon
mancher Verwirrung gerade ın der kath. MeBßopferlehre eige- prilester VOT ott 1n der eiligen Messe" Es ist ber durch-
LTagen, wıewohl selbstverständlich el auch nıcht voneinande:; dQUuUs unerfindlich, WI1e 1n letzterem VON einer egenwart des

geschichtlich einmaligen Kreuzesopfers gesprochen werden kann,werden dürfen (vgl /AR Ganzen uNnseTtTe Ausführungen„Vom Wesen des ultischen Opfers” iın: pfier Christi und Dfer zumal da doch dazu, wıe ausdrückli Detont WITd, die „Total-
der ırche”" [Düsseldorf hingabe“, Iso auch die „S1l  are Gabe” des Le1ibes und Blutes

und die „dußere Opferhandlung“ gehören Und gilt dochDer Nı ist der zentralen Tage „Das pfer Christi und
das pfer der ırche“" gewldme (  5— Im „evangelischen

ben „erkläaren, 1n welcher Weise das pfer und der pfer-akt Christi 1m Abendmahl gegenwärtig 75 w (144 Es sieBeitrag“ wird daran festgehalten, daß, obzwar in Luthers en!
ahlslehre VO:  - der „TrTepraesentatio” des („historischen”) Opfers fürchten, daß mit der ufstellung jener unechten Alternative
Christi nıcht ausdrücklich die Rede sel, doch „die Sache bei ihm

der Ertrag der voraufgegangenen Arbeit wieder annulliert
der ZU: mindesten verdunkelt wird.vorhanden 151 „Immerhin muß zugestanden werden, daß

ber die des ‚repraesentatio -Begriffs 1m Van- Um das 1topfer der irche begründen, ist selbstver-
gelischen Raum (in dem unter dem Einfluß os un!: Casels standli: recht, auf die nkarnation als den etzten Hintergrund
Nneu ntideckt wurde!) das letzte Wort NOoch nicht esprochen ist hınzuweisen doch die Nnalogie zwischen der hypostatis mit

en Dleiben die Fragen: Wer acht enn ler prasen dem O0g0S vereinten Menschheit esu und der ensch-
elche spielt hier eın besonderes Priestertum Es el deren aup TIT1SIUS ist, darf nıcht allzusehr strapazlertwird freimütig zugegeben, daß neben dem prophetischen und werden. Sie beweist jedenfalls nıcht viel, sel denn, 199128  - wurde
königlichen Amt Christi seinem prlesterlichen weniger Aufmerksam:- den bei den Vätern geläufigen edanken einer „kollektiven
keit ges:  en wird (128—13 und hervorgehoben: „Im Han- enschwerdung“ ın Anschlag bringen, Was hier ber offensichtlich
deln des Mohenpriesters TI1S{IUS und seiner m ıt ihm und nicht beabsichtigt ist 1e1 naheliegender ware YJeWESECN, VO.
durch ihn handelnden Jünger ereignet sich das UurT'!  i1schen OLV der Se1ns- und chi  salsgemeinschaft ın chu.der nade“ er sollte INd  - evangelischerseits auch prü- und eil der konkret VO.  - den ntl., bes paulin, cuv-Aussagenien, ob WITr wıirklich das neutestamentliıche Gnadenverständnis auszugehen. Dann dürifte deutlich werden, der S5atz
rTealisieren“ (130 Gottes Gnadenbewegung au{f uns hin ll un! trifft „Die iırche vollzieht ın der Messe miıt un! ın T1S{IUs
muß Nn Ssere Bewegung auf ott hin werden“” Deshalb seın pfer nach“ Sehr rıchtig wird ann gesagt „Derdarf INan nıcht bsolut und kategorisch das eI der Kiır- ensch 1n diesem Dpfer der ırche nıcht den ersten
ch 1m Gottesdiens ausschalten“ vielmehr wird „IÜür die Schritt auf ott hin Nur der durch Christi pfer Erlöste und
evangelische Messe Zurückgewonnen werden müssen, und ZWaT in Gerechtfertigte kann sühnend und dankend ‚opfern mit demeiner liturgischen Form, die sichert, daß Christus der einzige pfer Christi vereint sıch selbst ZUT: erehrung Gottes ott dar-Hohepriester ist un: WITrTr opfernde Priester sind allein ın der bringen” edoch ist ‚} Ww1]ıe WIT SChonNn ben vermerkten,gnadenhaften eilnahme seinem vollkommenen und makel- miındestens mißverständlich, wWenn kurz darauf el. daß WITrlosen Priestertum und Opfer“ 133 f n enn „sein einmaliges als Begnadete „auch das pfer Christi ott darbringen“ könnenpfer schafft die eue enschheit, die sich opfern ann” (146 Ist e5 nach kath. Te nicht vielmehr S daß WIT 1ın der

Wie ahe diese und ähnliche Außerungen auch der kath Te Messe unachst „unser“” aben-, Lob- und Selbstopfer, das
kommen, Dleibt doch die Messe als Sühnopfer ein eın des noch Luther anerkannte (Texte bei N Warnach, Das eBßopferals Okumenisches nliegen, LiıtMcht XVIIT, 19D95, 6! 08 dar-Nnstoßes, obgleich Del den eilnehmern eın Zu negatıvesVerständnis des UOpfers vorzuherrschen scheint, wenn z B gesag! bringen, daß ber dieses pfer Qus sıch nıcht ZUTr Erfüllung Ge-
wird: „‚Upfer‘ ist Selbsthingabe des Menschen Gott, Wieder- langen kann, weil den ergang dQdus der profanen und zudem

noch sundhaften Sphäre 1n den eiligen Bereich Gottes nıchtherstellung des Verhaltens, WwWI1e sıch für das Geschöpf gebührt, Vo.  ringen* Ebendeshalb OomMm' unNns I1sSius mıiıt seinemun sofern sün  1ges Geschöpf ist“” emgegenüberist f{estzustellen, daß der Opferdiens als Danksagung ZU ITund- einmaligen pfer enigegen, indem unter der Opferhandlung,
verhalten des Menschen 1n eZug auf ott gehört und das Sühn- die ın seinem Namen uUun: Auftrag die Jünger verrichten, eN-
DpIer ıne sekundäre Erscheinung darstellt Indessen liegen die Wärtig macht, amı armseliges pfer darın eingehen und
Bedenken der Brüder tıefer. Zwar raumen S1e eiIN: „HS leg ZUT andlung wıe ZUI Annahme bei ott geführt werden ann.
1m Wesen der Christusmysterien, S1e nach ihrer iftung durch Von er verste IMa  - erst, wlieso die Messe e1n wirklichesChristus mit der ırche 1ne Ges durchmachen“, die ber ühnopfer se1in kann. Dies ist sle, wl1ıe mit vollem Recht bDetontprüfen, wenngleich nıcht darauf reduzieren sel WITd, jedenfalls nıcht 1n dem Sinne, daß „der ungerechtfertigteSie siınd auch geneiligt zuzugeben, daß „Del den Stiftungsworten 5Sünder durch se1ın ‚Werk‘' ZWaNngsweise auf ott einwirken“der Opfer-Gedanke und Z2WaLr auch als Opferhandlung könnte ber auch als Gerechtfertigte können WITL VOoOr ott
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keine gültige ne e1ısten. Unsere ne ZW. Sühnewillen aQas nirgends dichter gesprochen wird als In den Eınset-
muß vielmehr ın das allein gültige, ber alle un: tilgende zungsworten, wieder gegenwärtig” Dem kann 190878  -

SÜül  opfer eingehen, das T1SLIUS eın IUr llemal auf olgatha durchaus zustimmen, w1e auch dem Folgenden: Dies
dargebracht hat un! 1n der ebieler immer wieder gegenwärt1g- repraesentatio ist 1mMm etzten E1 Geheimni1s Es ıst uns

Wenn dann, das Mitop{Iiern VO.  - der akramenten- un! un SCAWEeTEeT, diesen Begri{ff der Repräsentation
Gnadenlehre her unterbauen, gesagt wird: „In der Gesamtheit schreiben, als WIT gewohnt SIiNd, mıit dem aristotelischen
des sakramentalen eschehens wWwiTrd der ensch m it- aktıv, die Zeitbegriff arbeiten, während cdie Bibel augenscheinlichAlleinwirksamkei er nicht die Alleswirksamkeit) CGiottes OTLTaQUS-

gese dürfte S1cH einen allerdings sehr atalen einen anderen Zeitbegrifmf hat“ (152 E Hiermit haben die
Japsus machınae handeln; enn dıe „Alleinwirksamkeit” würde kath Teilnehmer cselbst den Hauptgrund IUr die oben CI-

wähnten Schwierigkeiten bzw. Unklarheiten angegeben. Injedes Wirken, auch das Mitwirken absolut auss  jeßen, W ds bei
der thomistischen Auifassung der Allwirksamkei CGiottes der 'Lat ist das Problem der Grundkategorien heutzutage
iıNnrer SsOuveranen Wirkweise keineswegs der Fall 1st. Schließlich In der Theologie ebenso akut W1e In der Philosophie. „Auch
wird VO.  - kath e1ıte doch wıeder zutreifend betont, daß die 1n die katholische Theologie sieht sich VOL Möglich-
der Messe sich ereignende Repräsentatıon des Kreuzesopfers kel-
415 „Vom pier Chrıstı getirennien Opferakt* impliziere 1438), keiten, auft das Opferproblem LEeUe Antworten geben,

csOowohl VO  3 den Ergebnissen der Schriftauslegung WI1IEe VO.  —
also echte Gegenwärtigsetzung des einmaligen Heilsop{iers ıst

den rtragen der liturgie- un kirchengeschichtlichen FOr-Als Ergebnis der Reiferate WI1e der Aussprache konnte
VOoO  es] evangelischer e1te „zWwischen der evangelisch- schung her  66 153) Wenn dann jedoch hinzugeiügt wird

„Aber soviel kann heute SCNON 1n Beantwortung gewWlsSerlutherischen un römisch-katholischen Konfession wesent-
evangelischer Fragestellungen deutlich gesagt werden:liche UÜbereinstimmungen” feststellen, Dzgl. der „Real-

prasenz des Opfers Christi 1mM heiligen Abendmahl durch gibt 1 Vollzuge der h1 Messe keinen besonderen Opfer-
qa kt Se1 denn die Konsekration“ (ebd.), ist dasdie Kralit der orte hristi“, und Wr nicht NUrLr 1 ugen- mit Verlaub m. E& alles andere als deutlich;: denn diebli  Q des Empfangs Vermutlich ist ber hier mehr

die Realpräsenz deis Leibes un Blutes Christi als die lehnung des „Desonderen Opferaktes“ 7zielt doch offensichtlich
auft die SONsStT schon mehrfach behauptete Einheit Vo MeDB-

seines Opfers gedacht; denn wird nachher e1gens hervor-
gehoben: „Die Lehre VO  a der Vergegenwaärtigung des nicht un Kreuzesopfer als den einen Opferakt Christi (SO e
1mM ‚.historischen‘ Sinne aut einen KRaum und auft ıne e1t Y3; 103), daß E1n Opferakt VO seiten Christi

ausgeschlossen 1ıst (86; 148) Wie soll dann die Konsekrationbeschränkten Opfers Jesu Christi KTeuz VO  > Golgatha
kann gleichfalls gemeinsam mit der römisch-katholischen noch E1n besonderer Onferakt Christi sein können? Und

WEeINLN E1n besonderer Opferakt VO selten der Kirche 5C-Kirche un ‚War VO genulmn lutherischen Voraussetzungen meint wäre, müßbte icht her die Darbringung M Dank-her verireten werden“ „Übereinstimmung scheint
auch 1n der Au{ffassung bestehen, daß dCie Teilnahme sagung) namhaft gemacht werden, weil hne 531e die Kon-

der Sakramentsieier immer auch die Inkorporation 11 die sekration kein Opfier wäre un 1LeSE zudem gerade VO
Menschen her nicht gelingen kann hne den Eingri{ft Christisichtbare Kirche 1ıst Man kann VO Kultus icht reden, hne

VO  } der Kirche reden“ (149 T Die ath. Teilnehmer als des principalis 387  9 der ben aus VOeLI-

sagendes und vergebliches Opfer eın einmaliges Heils-erhlicken dagegen die „sichere Übereinstimmung“ In Punk-
opfer einbezieht?ten 1n der Eucharistie als Sakrament und der realen

Gegenwart Christi; Cie „durch die Kraft der OTIie Ungeachtet der noch offenen Fragen wird das geme1n-
Saillnle Werk evangelischer un katholischer Theologen, überstande kommt“ (150 IerT Unterschied der nterpre- das WIT hier kritisch berichten mußten, als ein gewichtigestatıon Konsubstantiation oOder Transsubstantiation wird Dokument ernsten un ehrlichen Kingens die eEiINe

als e1INne rage bezeichnet, die „vielleicht 102 primar”“ eine Wahrheit Christi 1n die Geschichte des Austausches ZW1-
philosophische ıst (151 Daher kann behauptet werden: schen den Konfessionen eingehen. Dıe VO  ; u1IL5 geäußerten„In der Beschreibung des modus dier Realpräsenz 1n den Bemerkungen wollen SEINEN hohen Wert keineswegs In
Elementen als transsubstantiatio der consubstantiatio dürfte Zweiflel ziehen, sondern lediglich e1in innerstes Anliegenheute kein ki Cle Lehrunterschied mehr

kuıne Kontroverse müßte ihr pPro modulo NOSTITO Öördern gemäß den Schlußworten der
vorliegen. diesbezügliche katholischen Teilnehmer bei der Aussprache: „Im übrigen
Schwergewicht auft dais philosophische Vorfeld verlegen“ haben auch WIT UI1L5 L1LUTI bemühen, 1m Gehorsam SCHCNHN
152) Als wichtig wird herausgestellt, daß durch die Ein: Christi Beifehle handeln und heute bessere Antworten
setzungsworte die Realpräsenz Christi I1LULT eintritt, Z.U S5dNZEI Opferproblem den evangelischen Brüdern
sondern auch „qualifiziert wird: Christi eib wird BCHEN- geben, als WIT S1e bisher gegeben haben. Dazu wird 133836

wärtig als der, ‚der für eucn dahingegeben wird‘81  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  82  m  keine gültige Sühne leisten. Unsere Sühne bzw. unser Sühnewillen  das nirgends dichter gesprochen wird als in den Einset-  muß vielmehr in das allein gültige, aber alle Sünde tilgende  zungsworten, wieder gegenwärtig“ (ebd.). Dem kann man  Sühnopfer eingehen, das Christus ein für allemal auf Golgatha  durchaus zustimmen, wie :auch dem Folgenden:  „Diese  dargebracht hat und in der Meßfeier immer wieder gegenwärtig-  repraesentatio ist im letzten ein Geheimnis  . Es ist uns  setzt. — Wenn dann, um das Mitopfern von der Sakramenten- und  um so schwerer, diesen Begriff der Repräsentation zu um-  Gnadenlehre her zu unterbauen, gesagt wird: „In der Gesamtheit  schreiben, als wir gewohnt sind, mit dem aristotelischen  des sakramentalen Geschehens wird der Mensch mit-aktiv, die  Zeitbegriff zu arbeiten, während die Bibel augenscheinlich  Alleinwirksamkeit (aber nicht die Alleswirksamkeit) Gottes voraus-  gesetzt“ (ebd.), so dürfte es sich um einen allerdings sehr fatalen  einen anderen Zeitbegriff hat“ (152 f.). Hiermit haben die  lapsus machinae handeln; denn die „Alleinwirksamkeit“ würde  kath. Teilnehmer selbst den Hauptgrund für die oben er-  wähnten Schwierigkeiten bzw. Unklarheiten angegeben. In  jedes Wirken, auch das Mitwirken absolut ausschließen, was bei  der thomistischen Auffassung der Allwirksamkeit Gottes wegen  der Tat ist das Problem der Grundkategorien heutzutage  ihrer souveränen Wirkweise keineswegs der Fall ist. — Schließlich  in der Theologie ebenso akut wie in der Philosophie. „Auch  wird von kath. Seite doch wieder zutreffend betont, daß die in  die katholische Theologie sieht sich vor neuen Möglich-  der Messe sich ereignende Repräsentation des Kreuzesopfers kei-  nen „vom Opfer Christi getrennten Opferakt“ impliziere (148),  keiten, auf das Opferproblem neue Antworten zu geben,  sowohl von den Ergebnissen der Schriftauslegung wie von  also echte Gegenwärtigsetzung des einmaligen Heilsopfers ist.  den Erträgen der liturgie- und kirchengeschichtlichen For-  Als Ergebnis der Referate wie der Aussprache konnte  man von evangelischer Seite „zwischen der evangelisch-  schung her“ (153). Wenn dann jedoch hinzugefügt wird:  „Aber soviel kann heute schon in Beantwortung gewisser  lutherischen und römisch-katholischen Konfession wesent-  evangelischer Fragestellungen deutlich gesagt werden: es  liche Übereinstimmungen“ feststellen, so bzgl. der „Real-  präsenz des Opfers Christi im heiligen Abendmahl durch  gibt im Vollzuge der hl. Messe keinen besonderen Opfer-  akt — es sei denn die Konsekration“ (ebd.), so ist das —  die Kraft der Worte Christi“, und zwar nicht nur im Augen-  mit Verlaub — m. E. alles andere als deutlich; denn die Ab-  blick des Empfangs (149). Vermutlich ist aber hier mehr an  die Realpräsenz des Leibes und Blutes Christi als an die  lehnung des „besonderen Opferaktes“ zielt doch offensichtlich  auf die sonst schon mehrfach behauptete Einheit von Meß-  seines Opfers gedacht; denn es wird nachher eigens hervor-  gehoben: „Die Lehre von der Vergegenwärtigung des nicht  und Kreuzesopfer als den einen Opferakt Christi (so I. 77;  im ‚historischen‘ Sinne auf einen Raum und auf eine Zeit  93; 97; 103), so daß ein neuer Opferakt von seiten Christi  ausgeschlossen ist (86; 148). Wie soll dann die Konsekration  beschränkten Opfers Jesu Christi am Kreuz von Golgatha  kann gleichfalls gemeinsam mit der römisch-katholischen  noch ein besonderer Opferakt Christi sein können? Und  wenn ein besonderer Opferakt von seiten der Kirche ge-  Kirche — und zwar von genuin lutherischen Voraussetzungen  meint wäre, müßte nicht eher die Darbringung (= Dank-  her — vertreten werden“ (ebd.). „Übereinstimmung scheint  auch in der Auffassung zu bestehen, daß die Teilnahme an  sagung) namhaft gemacht werden, weil ohne sie die Kon-  der Sakramentsfeier immer auch die Inkorporation in die  sekration kein Opfer wäre und diese zudem gerade vom  Menschen her nicht gelingen kann ohne den Eingriff Christi  sichtbare Kirche ist. Man kann vom Kultus nicht reden, ohne  von der Kirche zu reden“ (149f.). — Die kath. Teilnehmer  als des principalis agens, der eben unser aus sich ver-  sagendes und vergebliches Opfer in sein einmaliges Heils-  erblicken dagegen die „sichere Übereinstimmung“ in 2 Punk-  opfer einbezieht?  ten: in der Eucharistie als Sakrament und in der realen  Gegenwart Christi, die „durch die Kraft der Worte zu-  Ungeachtet der noch offenen Fragen wird das gemein-  same Werk evangelischer und katholischer Theologen, über  stande kommt“ (150 f.). Der Unterschied in der Interpre-  das wir hier kritisch berichten mußten, als ein gewichtiges  tation: Konsubstantiation oder Transsubstantiation wird  Dokument ernsten und ehrlichen Ringens um die eine  als eine Frage bezeichnet, die „vielleicht sogar primär“ eine  Wahrheit Christi in die Geschichte des Austausches zwi-  philosophische ist (151). Daher kann behauptet werden:  schen den Konfessionen eingehen. Die von uns geäußerten  „In der Beschreibung des modus der Realpräsenz in den  Bemerkungen wollen seinen hohen Wert keineswegs in  Elementen als transsubstantiatio oder consubstantiatio dürfte  Zweifel ziehen, sondern lediglich sein innerstes Anliegen  heute kein kirchenspaltender Lehrunterschied mehr  Eine  Kontroverse müßte  ihr  pro modulo nostro fördern gemäß den Schlußworten der  vorliegen.  diesbezügliche  katholischen Teilnehmer bei der Aussprache: „Im übrigen  Schwergewicht auf das philosophische Vorfeld verlegen“  haben auch wir uns nur zu bemühen, im Gehorsam gegen  (152). Als wichtig wird herausgestellt, daß durch die Ein-  Christi Befehle zu handeln und heute bessere Antworten  setzungsworte die Realpräsenz Christi nicht nur eintritt,  zum ganzen Opferproblem den evangelischen Brüdern zu  sondern auch „qualifiziert wird: Christi Leib wird gegen-  geben, als wir sie bisher gegeben haben. Dazu wird uns  wärtig als der, ‚der für eucn dahingegeben wird‘ ... Das  auch die Bemühung der evangelischen Christen verhelfen,  bedeutet aber, daß er dasselbe tut, was er am Kreuz getan  wenn wir auf beiden Seiten nur das eine Ziel anstreben:  hat! Das Kreuzesereignis wird durch das Verbum crucis,  uns gegenseitig zur Offenbarung hinzuführen“ (153).  Theologische Literatur in Polen  F. Manthey Münster  Das uns vorliegende Buch des leider frühzeitig dahinge-  und Angelologie in sechs „Teilen“. — Jedes Kapitel ist ge-  rafften Gnesener Seminarprofessors über den „Schöpfer der  gliedert in 1. die Darstellung des Status quaestionis, 2. die  Natur und Geber der Gnade“ ist ein Handbuch für dogma-  Klarlegung der eigentlichen katholischen Lehre und dann  tische Vorlesungen und zum Selbstunterricht. Es bietet eine  3. theologische Erörterungen über das betr. Dogma. Bei den  übersichtlich und sorgfältig gearbeitete Kosmo-, Anthropo-  meisten Abschnitten gibt es sodann noch einen — kleiner  gedruckten — Text, betitelt „Lösung von Schwierigkeiten“,  oder es wird das besprochene Problem — etwa das des  Dziasek, Franciszek, Stworca Natury i Dawca Laski (Traktat  Menschen — auch noch vom naturwissenschaftlichen oder  dogmatyczny). Poznan-Warszawa-Lublin, Ksiegarnia SW. Wojciecha  philosophischen Standpunkt her erläutert.  1959 (Der Schöpfer der Natur und Geber der Gnade. Dogmatischer  Das Handbuch Dziaseks enthält somit eine ausführliche  Traktat. Posen-Warschau-Lublin: St. Adalbertus-Buchhandlung 1959),  und im Geiste des hl. Thomas durchgeführte, schulmäßig  522 S.; kart. 75,— Zloty.Das auch die Bemühung der evangelischen Christen verhelfen,
bedeutet aber, daß dasselbe Lut, W.dS KTeuz W'eCI1LN WIT aul beiden Seiten das 1ne jel anstreben:
hat! Das Kreuzesereignis wird durch das Verbum CTrUuCIs, unLSs gegenseiltig Z.U.  — Offenbarung hinzuführen“

Theologische Literatur in Polen
Manthey ünster

Das uns vorliegende Buch des leider Irühzeitig dahinge- und Angelologie In sechs „Teilen“. Jedes Kapitel ist 5C-
rafften (Gnesener Seminarprofessors iDer den „Schöpfer der gliedert 1ın die Darstellung des Status quaestionis, die
atur un Geber der Gnade“ ist ein Handbuch für ogma- Klarlegung der eigentlichen katholischen Lehre un dann
tische Vorlesungen und Selbstunterricht. | S bietet eine theologische Erorterungen über das betr. ogma He1 den
übersichtlich und sorgfältig gearbeitete KOsmoO-, Anthropo- meisten Abschnitten gibt sodann noch ınen kleiner

gedruckten Text, betitelt „LÖSUNg VO  . Schwierigkeiten“,
oder wird das besprochene Problem twa das des

Dziasek, Franciszek, Siworca Natury ı Dawca as. (Tra. ‚enschen auch noch Vo naturwissenschaftlichen oder
dogmatycznYy. Poznan-Warszawa-Lublın, Ksiegarnla ojcle: philosophischen Standpunkt her erläutert.
1959 (Der Schöpfer der Natur un! er der Nal Dogmatis  er Das Handbuch Dziaseks somit eine ausiührliche
Iraktat Posen-Warschau-Lublin: St Adalbertus-Buchhandlung 1 un 1m Geiste des hl. Thomas durchgeführte, schulmäßig522 s { kart F5,— OLY.
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solide Bearbeitung des dogmatischen Traktates „De Deo philosophie), Krakow 1929; ycle swietle nauki
Creatore“, Man Teu sich, daß aller Ungunst der Objawienia (Das Leben 1 Lichte der Wissenschaft und
Zeiten und Menschen doch möglich BEeEWESCHN ist, dort ein Oiffenbarung), Krakow 1930; K Mys/i katolicka
solches Buch herauszubringen, und wird bestimmt schon wobec teor11 sSamorodztwa (Der kathaol. Gedanke angesichtsvergrififen Se1IN, da der Hunger nach solch solider geistıger der Theorie der Autogenese), Krakow 1948; ZU-Nahrung dort ungemein groß ist Lobenswert ist die A UL5- kiwaniu Plerwszej DPDIZVCZVNV (Im Suchen der erstien Ur-
Iführliche biblische Fundierung der Oogmen, welche AA  ber sache), Warszawa 1955; Manthevy, Pojecie ZVC1la (Derdie Irüher übliche itierung VO  - einigen losen Schriftstellen Begrilif des Lebens), „Oredownik Diecezj]i Chelminskiej“hinausgeht und wirklich ıIn die biblische Behandlung der (Amtsblatt der DIiOzese Culm),;, Pelplin 1949, 189 HE: 253 I£;:
Fragen hineinführt. Von patristischen Belegen bringt der Pochodzenie ZyCcla (Die Herkunf{t des Lebens), ebda.,V{f. jedem ogma grundsätzlich iIMMEer ILUFE WwWel eINe 350 I 449 HS ki Czlowiek wszechswiat
für e1n Handbuch vielleicht weise Beschränkung. swietle nauki WI1ary (Der ensch und das eltall 1mM

Das Buch hat für den 1mM heutigen polnischen Sinne Lichte der Wissenschafift UL des Glaubens), „Przeglad„westlichen“ Leser T auch die Bedeutung, daß neben Powszechny“, 1932, 194, 3: 4f::; SV S: Biblijne ujecielateinischen un sonstigen anderssprachigen Bearbeitungen StTtWOrZeNla swlılata wobec nauki (Die biblische Fassung der
des Themas auch zahlreiche In polnischer Sprache verfaßte Weltschöpfung angesichts der Wissenschaf{t), Lublin 1955;Bücher un! Artikel zıtiert und den „westlichen“ heo- Z il 9 Schemat Hexaemeronu (Das Schema des
logen informiert über manches theologische Bemühen des Hexaemeron) 1nN:! „Ateneum Kaplanskie“ (Priesterlichesschwer geprüften, 1n SeiINeTr überwältigenden Mehrzahl ireu Athenaeum), 1950, dd, 130 I: nı S ki Teorie
katholischen polnischen Volkes., Wır geben 1m Folgenden pochodzeniu 1 TOZWOJu ZVCla naturalizm chrzescijanskieine Übersicht der darin verarbeiteten theol. Literatur, cie (Theorien VO Entstehen H- der Entwicklung des Lebens
den Stand der theologischen Forschung 1n Polen wider- und der christliche Naturalismus), London 1953; S 1,spiegelt. Wieczne pPOWTOLY SW1latow (Die ewige Rückkehr der Wel-

Die an Dogmatik und in ihrem Zusammenhang dann ten), Krakow 1927
auch die Lehre VO  } der Erschaffung der Welt, des Menschen Zur theol. Anthropologie werden Tolg. Arbeiten 5C-und der Engel behandeln entnehmen WIT Uu.  . dem nannt 5 Kosmogonla biblijna (Biblische KOos-
Handbuch VO:  } Dziasek Tolgende Bücher 1 mogonie], Krakow 1924; Problem praczlowiekaarys dogmatyki kKatolickiej (Grundriß der kath Dogmatik), (Das Problem des rmenschen), 1n ! „Przeglad Powszechny“,Krakow 1934; O ki Dogmatyka (Dogmatik), Krakow 19438, SA 427 LE ki, Empirio-Psychiczne
ZU
1948 (Autorisiertes Universitäts-Skriptum, leider bis podstawy pojecla duszy Judzkiej (Empirio-psychische Grund-

Bande veröifentlicht); Pietkun, Dogmatyka lagen des Begriffes der enschlichen Seele), Ar „Przegla:katolicka (Kath. Dogmatik), Warszawa 1954 Dem eıl- Powszechny“, 1932, 155 R8 Ö  (} 1, Pochodzenie
problem „DeDeo Greatore“ gehen nach Trznadel, czlowieka wedlug Pısma Swietego (Die Herkunf{t des Men-
Stworca sStworzenie (Schöpfer und Geschöpf), Przemysl chen nach der Hl Schri{ft), „Studia Biblijne“ (Bibl1892; w 1 O dn 7 'I1worca swlata Zbawca czlowieka Studien), Poznan 1952; 77 S CD Aktualne zagadnienia(Der Schöpfer der Welt un! Erlöser des Menschen), Wars- filozoficzno teologiczne swietle encykliki „Humanı Ge-
adWa 1939 Verhältnismäßig kurz wird das Problem der
Schöpfung behandelt 1n ' Z

ner1s“” (Aktuelle philosophisch-theologische Probleme
Tajemnice religli Lichte der Enzyklika HAa ( ener1Ss“), „Wiadomoscikatolickiej (Geheimnisse der kath Religion), Przemysi 1917 duszpasterskie“ (Seelsorgliche Mitteilungen), Poznan 1951,Zitiert wird die 1NSs Polnische übersetzte Arbeit Bart:- 5! 189 II 6! 253 IL: Z y Poligenizm

dr „Stworzenie“ (Schöpfung), Krakow 1933 swıietle encykliki „Humani ener1ıis“ (Der Polygenismus 1mM
Zum Thema der Schöpfung überhaubp t erschienen ff. Lichte der Enzyklika „Hum. Gen.“), 1N: „Miesiecznik KOs-polnische Artikel: Z Y Wieksza chwala BOoza wedlug cielny Archidiecezji Poznanskiej“ (Kirchliches Monatsblatt

1gnacego OVyOo (Die größere hre Gottes nach dem der Erzdiözese Posen), 1951, 276 I£.: FTrOg, Katolik dhl Ignatius Loyola), 1n „110MO0 el 1957, 190 D pochodzenie czlowieka (Der Katholik un die HerkunfftBOjulka, Wszystko wieksza chwale Boga (Alles ZULXC des Menschen), 1n „I'ygodnik Powszechny“ (Allgemeinegrößeren hre Gottes), 1N? „Przeglad Powszechny“ (Allge- Wochens  ift), 1950, NrT. Ewolucja katolicyzm (Diemeine Umschau), 1934, 203, 3If:;: TEL Z. Dogmat Evolution unı der Katholizismus), ebda., 1950, NT 1StwOorzen]ı1a wedlug 0o0masza Akwinu (Das Dogma der Gorka, Encyklika „Humani eneris“ kwestii poczatkuSchöpfung nach dem hl Thomas VO. Aquin), I „Przeglad czlowieka (Die Enzyklika „Hum eneris“ ZUT Frage des
Teologiczny“ (Theologische Umschau), 57 1924; Z Anfangs des Menschen), in: „Przeglad Powszechny“, 1951Dogmat materıl (Das Dogma VO  } der aterie), 1nN:! 231, 197 8 küi, Sens biblijny hexae-
„Przeglad Powszechny“, 27 1950, 131 I KIi d INerTONuUu ({Der biblische Sınn des Hexaemeron), „Wiado-Poczatek CZAaSOWYV wszechswiata zagadnienie istniıenla moOoscıi duszpasterskie 1946; 9 Sens biblijny ZWTIOL{uUBoga (Der zeitliche Anfang des Weltalls un das Problem „rFacClamus hominem“ (Der biblische Sinn der Formel „FB'der Existenz Gottes), „Zycie Mysl“ (Leben und (5@=- Clamus hominem“), ebda., 1947; Stworzenie Adamadanke), NrT. 2/3, 1955, L4 Poznawalnosc istnienia swietle Gen 21 (Die Erschaffung Adams 1 Lichte VO  j Gen.
StWOTrCZEgO Rozumu Die Erkennbarkeit der Ex1iıstenz eines 24733 In? „Wiadomosci Arcydiecez)ji B:  Gniezmenskiej“ Mittel-Schöpferischen Verstandes), in: „Collectanea Theologica“, lungen der Erzdiözese Gnesen)]), 1947; Uczynmy czlowieka
1955, 465 {f;; Orzel, Teologia matenı (Theologie der obraz Nasz (Lasset den Menschen machen nach un-
Materie), „H0MO0 Dei“, 1949, Nr 3'! 348 H. 1, Bilde), ın „Ateneum Kaplanskie“, 1948, 4 9Epistemologiczna analiza wiedzy Bogu (Erkenntnistheo- 237 IT 451 { Z V D K Problem pochodzenia czlo-retische Analyse des Wissens VO:  } o  9 „Collectanea wieka swietle biblijnej (Das Problem der Her-Theologica“, 1957, FE kunft des Menschen 1mMm Lichte der biblischen Exegese), 1n:!

Zum Thema theol Kosmologie. werden zitiert „Ruch Biblijny iturgiczny“ (Biblische und Liturgische Be-
N ® Kosmogonlia biblijna. Ksiega Rodzaju wegung] 1959, 113 - Iwanicki, Problematyka1,1—2,4 wietle starowschodnich Opowiadan nauki (Die filozoficza Clagu 0S  Nn1ego0 50-lecia Polsce (Die philos.biblische Kosmogonie. Das Buch enesis 1,1—2,4 Lichte der Problematik In Polen während der etzten Jahre) in:

altorientalischen Erzählungen un: der Wissenschaft), Krakow „Ateneum Kaplanskie“, 1959, 58, 255 I:}1934; S tilozofii Przyrody (Aus der atur- Adam Ewa (Adam und Kva), 1 „Ateneum Kaplanskie“
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1950, 5 ‚ 115 I£.: Prehistoria biblijna (Gen. 1—11), pogladu (Der Anfang des ersten Menschen 1 Lichte der
Je] pochodzenie rodzaj literacki (Die biblische Vorgeschichte Offenbarung un der kathaol. Weltanschauung]), „Przeglad

Gen 1—11 ihre Herkunfit und ihr Kterarisches enus]), Powszechny“, 1949, NrT. 51 309 H: Rylska, obronie
DÜn  e „Collectanea Theologica“, 1949, 9 bja2 H teor11l ewolucji (In Verteidigung der Evolutionstheorie), Z  a
enesis Ksiega Rodzaju Genesi1s das Buch der An- „Tygodnik Powszechnvy“, 1950, NrT. Siwek Wedrowka
lange), Warszawa 1957; Z arys psychologii dusz. Reinkarnacyjne utopie (Seelenwanderung Reinkar-
neotomistycznej (Abriß der neuthomistischen Psychologie), nationistische toplen]), Warszawa 1937; O Y Od
Poznan 1958; Klawek, Adam Ewa (Adam un Eva), 1n? komorki do nıiıemowlecia (Von der Zelle bis Z.UIMN Säugling),
„Tygodnik Powszechnvy“, 1947, Nr. K Nnı b kdi, Filo- Warszawa 1955; Ö ki Pochodzenie czlowieka
zolNczne reileksje nad stworzen]ıem nlewlas (Philosophische cwietle nauki Kosciola Katolickiego 1 swietle teoril
Reflexionen über die Erschaffung der rau), 1n „Miesiecznik _  _>  ewoluc (Die Herkunft des Menschen 1mM Lichte der Lehre
Koscielnv Arcydiecezji Poznanskiej“ (Kirchliches onats- der ath. Kirche und 1 Lichte der Evolutionstheorie),
blatt der Erzdiözese Posen), 1950, Nr. 10—11; KloSak:; Lublin 1946; Problem pochodzenia czlowieka (Das
Metody badan Ur V duszy (Methoden ZUT Erforschung der Problem der Herkunfft des Menschen), Poznan 1957; Sty 5y
atur der Seele), 1N:! AZ.18 (Zeichen), 1950, NrT. 2 9 13 TE Kosmogonia Biblijna (Biblische Kosmogonie), „ITygodnik

CZy upadek ewolucjonizmu antropologicznego? (Verfällt Powszechny“, 1959, NrT. Ü S Z rak-
die Theorie des anthropologischen Evolutionismus?), in: tat Ö czlowieku (Thomas VO  } quin, Traktat u  ber den
„Znak“; 1949, 300 I1,: Substancjalnosc duszy ludzkie) Menschen) bearbeitet VO. C S 1), Poznan 1956;

stanowiska doswiadceczenia bezposredniego (Die Substan- al S } Dusza Iludzka (Die menschliche Seele), Krakow 1917;
zialität der menschlichen Seele VO Standpunkt der ci- Wınlars KF, Teor1a transformizmu swietle teologii
rekten Erfahrung), „Przeglad Powszechny“, 1950, NrT. 3 biblijnej (Die Theorie des Transformismus 1m Lichte der

Teorie Samorodztwa wobec dognatu StWOTZENIU (Die biblischen Theologie), 1n „Polonia sacra”,; 1948, 331 HE
Theorien der Autogenese angesichts des Dogmas VO  n der Vo SI Komis)ja Biblijna pierwszych rozdzialach Ksiegi
Erschaifung), „Tygodnik Powszechny“, 1954, NrT. enesis (Die Bibelkommission _-  bDer die ersten Kapitel des
Teologiczne aspekty zagadnienia antropogenezy Theolo- Buches enes1s], ı® „Ruch Biblijny Liturgiczny“, 1943,
gische Aspekte des Problems der Anthropogenesis), in:! AT Sprawa pochodzenia czlowieka (Das
„Iygodnik Powszechny“ 1954, NrT. D lpoteza ewolu- Problem der Herkunft des Menschen), 1nN:! „Tygodnik Po-
cC]Jonizmu antropologicznego (Die Hypothese Cdes anthropo- wszechny“, 1949, NrT. Etnologia a pochodzenie czlowieka
logischen Evolutionismus), in „Tygodnik Powszechny“, 1954, (Die Ethnologie un! die Herkunft des Menschen), ın „Homo
NT. Augustynska teoma biogenezy (Proba }e) uUunNnO- el 1949, NrT. 3/4, 397 {f.; Kloniecki, Co sadzic
WOczesnl1en1a) (Die Augustinische Theorie der Biogenese raju biblijnym (Was hat VO biblischen Paradies
bın Versuch ihrer Modernisierung), {R9 B „Tygodnik Pows- halten?), in: „Miesiecznik Koscielny Arcydiecez])ji Poznans-
zechnvy“, 1954, Nr. Uwagi przyrodnika kiej“, 1951, NT d, Rostworowski, Nad-
(Bemerkungen e1INes Naturwissenschaftlers), i „Tygodnik PrZYrodzon0sc (Übernatürlichkeit), 1n „Przeglad Powszech-
Powszechnvy“, 19532, NrT. 1  3 Kraplec, Mozg myslenie NYV”,  “ 1951, 202 360 s 1952; 293; I£.: Slom-
(Gehirn un Denken), 1Nn! „Tygodnik Powszechny“, 1952, kowski, 1erwotny stan czlowieka wedlug naukı

Augustyna (Der ursprüngliche Zustand des Menschen nachNrT. 1 9 Kru Obraz BOozy czlowieku wedlug nauki
Augustyna (Das ild (sottes 1 Menschen nach der Lehre der Lehre des Augustinus]), LWOW (Lemberg) 1933;
des Augustinus), ublin 1943; Kwiatkowski WY 1 ki Y Zycie wewnelirzne (Das innere Leben)],
Palingeneza (Palingenese), Poznan 1927:; W 1 ki Lwow 1931; Ü W ı! ki Soteriologia Pelagiusza (Die

Soteriologie des Pelagius), Krakow 1949:;:FT., Filozofia wleczytsa (Ewige Philosophie), Krakow 1947; Jelenski,
Loth, Czlowiek przeszlosci (Der Mensch der Vergangen- Swiatla tajemnic ROozmow Y dogmatyczne (Lichter der (3@-
heit), Warszawa 1953; C] ki, Katolik pochodze- heimnisse Dogmatische Gespräche), Poznan 1945; Ro S i-
NnJe czlowieka (Der Katholik un die Herkunfft des Men- W 5 Dobroc boza wzgledem ludzkosci tajemnica
schen), 1N: „Tygodnik Powszechny“, 1950, NT. ö; MozOo- grzechu pilerworodnego (Die ute Gottes gegenüber der
10 C Pochodzenie czlowieka pogladach biochemika Menschheit un das Geheimnis der Erbsünde), „Prze-
(Die Herkunft des Menschen In den Anschauungen eines glad Powszechny“, 1951, 232, 141
Biochemikers), 1! „Tygodnik Powszechny“, 1947, NrT. 3! Zur Angelo- und Dämonologie werden angeführt:

Z 9 Dusza Iludzka ]€] istnienie natura (Die Lach, Aniolowie liscie do Hebrajczykow (Die Engel
Menschenseele ihr Daseın un! ihre Natur), Lublin 10957 1mM Hebräerbrie{), 1n:! „Pismo Sw tomach“ (Die

Pochodzenie czlowieka (Die Herkunfft des Menschen)]), Hl Schrift des ıIn Bden), 10, Poznan 1959; O1=
Lublin 19383; Rostworowski, Poczatek plerwszego OWS ki, W1a aniolow demonow (Die Welt der Engelczlowieka swietle Objawienia katolickiego swlat un Dämonen), Pelplin-Dzwierzno 1930

Studia Missionalia, ıta Facultate Missiologica 1n Pont Un!1i- die den einzelnen, traditionsverhafteten Muslim existen-
versitate Gregorlana, ><R slam Rom Pont. Univ. Gregoriana
1961 2 5 it. 2000,—.

tiell ergreiift un ihn der dem Islam bislang unbekannten
5Spannung zwischen Individuum un Gemeinschaft aussetzt.

Die Missionswissenschafitliche Fakultät der Gregorlana Die Entwicklung ZUT modernen Industriegesellschaft affiziert
verö{ffentlicht 1n ihrer eit 1943 erscheinenden Reihe Studia die muslimische Gesellschaft in ihrem Kern, der patriarcha-
Missionalia als Folge einen ammelband über den 1S3- lischen Familie, un! fordert ine einschneidende Umgestal-
am, dem namhafte Gelehrte Beiträge gelieifert haben tung VO  - Kultformen und Riten (Ramadan, Füni-Zeiten-

Abd-el-Jalil machte aus SeINeET intimen Kenntnis des Islam Gebelt), die bisher das öffentliche Leben muslimischer
geradezu erregende Aussagen über die Krise, 1n die der Länder bestimmend geformt haben. Für die Begegnung des
Islam durch die Technik geworfen ist (7—2 1ne Krise, Christentums mit dem Islam schreibt Verlfifasser den Lalen
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besondere Bedeutung Gie mussen ‚lebendiges Evange- (141; 31) oder, daß die Übersetzung VO.  - Buber-Rosenzweig
lium:‘ Sein un eın ‚Teil der Landschaft‘ werden: bestimmend grunde gelegt wird, wWenn ıhre TIa dıe Deutung mittragt (Z

58 1f.) Das Werk kann Sicher die Aufgabe, die sich geste. hat,Se1 nicht, was S1e I der {UnN, sondern WwWas S1e Sind.
Die gleiche Forderung einer apostolischen Gegenwärtig- eriullen.

er bel Osnabrück Aegıdiu ockenkeit der LaJjen muslimischen Ländern erhebt C f2  C

(102—114), der ıne Konfiferenz VOL: Mitgliedern des Säkular- rümm, arl Die Botschait des Römerbrieies Ihr Auibau und
Rom Herder 196!  O© 239 5,;instituts ‚Carıtas Christi“‘ vorlegt. eti bietet auf- Gegenwartswert. Teiburg, geb

schlußreiche Einzelheiten über die religiöse Praxıs 1M heu- 14,80.
igen Islam 28—50) a rt berichtet uüber den Es handelt sich hier nicht einen Oommentar Z.U.
modernen Islam un: die Philosophie (51—59), indem die Römerbrieft. Vor etwas mehr als ehn Jahren hat Prumm
nach dem Weltkrieg 1MmM Vorderen Orijent erschienene In der ZKTh (1950) einen Aufsatz verölifentlicht
philosophische Literatur analysiert un: dabei herausstellt, „ ZiUr Struktur des Römerbriefes. Begriffsreihen als Einheits-
wI1e octark der Existentialismus Cie aktuellen Strebungen band“. Die dort vorgeiragenen Gedanken er den Aufbau
beeinflußt. de VTF S schildert die kommunistische werden hier in einNer Weise entfaltet, die Eigenständigkeit
Gelfahr 1m islamischen Kaum (60—88), obwohl grund- beansprucht. Es wird zeigen versucht, daß sich 1M RO-
sätzlich 1mM Islam e1n Bollwerk den Kommun1ısmus merbrief ıne Linie nachweisen 1äßt, „die e1nNn iImmer mehr
sieht Masson handelt über die Kirche und den Is- In die Tieie dringendes erständnis der Heilstat als solcher
lam 1ın Afrika 89—101): Wie das Christentum auf den Islam als führende Absicht erweist“ ES sSe1 Ziel des Brie{ies,
un: der Islam auft A{frika einwirke. Er glaubt, daß die Wahl „das Erlösungsgeheimnis 1n cseiINer Tiefe durchdringen
Afrikas zwischen dem Christentum, dem Islam und dem und das christliche Seinsverständnis ZULXC vollen Bewußt-
materialistischen Atheismus unter dem TuCK der politi- heit einer gläubigen Gnosis erheben“ (19) Dabei lasse
schen, kulturellen und religiösen Werbung 1n weniger als sSich Paulus VO.  - der schriftstellerischen Absicht leiten, „den
ZWanzig Jahren entschieden werden würde. Dam- Leser ın langsamem Anstieg ZU.  un Erkenntnis der Hoheit des
bOrrtfena unternimmt den schwierigen Versuch, die Mis- Erlösungsgeschehens führen“ Der ert ist A  ber-
sionsbemühungen der protestantischen Denominationen Z daß dem Apostel gelungen ist, diese „eine Linıe
beschreiben (115—135). Die kultur- un! religionsgeschicht- des Au{fstiegs bis ZU. nde durchzuhalten“ ET raumt
lich sehr interessante Studie VO  » a über den freilich e1n, daß sich 1m Röm auch Wiederholungen, „Wie-
liturgischen un: volkstümlichen Kult der heiligen Sieben- deraufnahme VO  » schon esagtem“ linden, die jedoch durch
schlä{fer, der bei Christen un Muslimen verbreitet ist (138- „Hinzufügung Gesichtspunkte“ ın den grad-
176), ist mit zahlreichen Bildern auf zwolf Kunstblättern linigen Aufstieg der Gedanken eingebaut werden. icht e1N-
illustriert und durch ausgewählte Quellentexte belegt [177— mal der Mahnteil des Briefes VO  - Kapitel ab, 99  uS$
192) Billman berichtet über die Schwierigkeiten, vorgegebenen Tatsachen die Folgerungen für dAas Handeln“
die der Bekehrung der Muslime auf den Philippinen ent- abgeleitet werden (221); falle aQus dieser „Linie des Auft:
gegenstehen (193—200). sorgfältig ausgewählte Bib stiegs bis ZU. Ende“.
110 islamologischer Literatur Q us dem Zeitraum Man stellt sich bei der Lektüre des interessanten und
1950—60, die S 5 erstellt hat 201—222), auch anregenden Buches jedoch manchmal die rage Hatl
schließt den Band ab der Apostel wirklich diesen Aufbau, wWI1Ie ihn der ert. glaubt

Die Buchhandlung der Gregorlana hat ähnliche Darstel- feststellen können, schon 1mM OTaus bis In Einzelheiten
lungen über Buddhismus un: Hinduismus angekündigt. als Arbeitsplan Testgelegt? Läßt sich Paulus nicht doch, und

Münster/Westf. Glazık Wäar Bar nicht 5 selten, VO  - einer momentanen Eingebung
leiten un sich auf Seitenwege uühren? Der erl rTäumt

Leist, T1ıtz: Der größere o{tt. Auf dem Wege ZU: en esta- selbst e1n (105), daß gelegentlich ZU. „Gesamtgemälde“
ment. üunchen Manz- Verlag 1961 270 5i: Ln 16,80 doch noch e1n etzter „Meisterstrich“ hinzugefügt werde
Es ist nıcht das erste Mal, erl sich e1n biblisches Thema (vgl ö,31 mit z {f.) ibt z.. B tatsächlich „einen doch

wWwä. un!| nach den Vorbemerkungen ist noch anderes ın Arbeıiıt. wohl gewollten Anstieg immer deutlicheren Heraus-
Hier versucht C. dem I1sten einen Weg Offnen ZU Ver: arbeitung der Gottheit des Herrn“ e1in „Hinaufdklet-
ständnis der alttestamentli  en Offenbarung; das Der €el. ZU.:
Handeln Gottes seinem ıcher ist amı das eigentliche

tern“ auf der „Stufenfolge der Kennzeichnungen Christi“
eiNer unüberbietbaren Höhe (vgl Schon 126 {t.nlıegen des angesprochen Nach der Zielsetzung des erf hatte der Verft. eine solche stetig aufsteigende Stufenfolgemuß sSıch die Beurteilung usrichten „Die (die Arbeit) beabsi):  igt

nıcht, die Oorschungen der Exegese weiterzuführen. nen weiß s1e feststellen können geglaubt: il „JeSsus Christus“; 5,10
S1ch dankbar verpflichtet“ (35) Wenn diıe Arbeit 1Iso auch nıchts „sSeines («UToU) Sohnes“: 83,3 „seinen (£xutToV) Sohn“; O, z
Neues Dıetet, ist doch anzuerkennen, daß das ema mıiıt Sach: „selınes eigenen Sohnes (TOoU LÖLQU vi00) 9,5 „Gott (Ge66)°“s;
un! un! Mut un 1n einer ungemeıin lebendigen Sprache urch- kıne solche Beweisführung verliert jedoch stark Gewicht,
geführt ist, die oit treifende Formulierungen iindet. Dem harakter WenNnn Inan bedenkt, daß nicht selten auch schon das
des uches entsprechen en die Zahlreichen berblicke, AÄus-
ıcke und Rü ıne besondere Bedeutung.

einfache XÜTOD die Bedeutung des reflexiven SXULTOD haben
kann un daß auch LÖLOG wieder meist 1m Sinn des Re-Vier formulierte „Grundsätze wollen dem Leser den festen flexivpronomens steht Man wird darum manchmal den Eıin-an! geben, Wenn sich der Führung des uches anvertraut;

davon ist der wichtigste: „Wer ott ist, erfahren WIr der (4e- druck nicht los, als ob die gefundene aufsteigende
schichte“* (26—30) anach ist ann das Buch geordnet: Israel Linie doch eiwas Gesuchtes und Gezwungenes sich hat.
51nal; 1m ann Kanaans; Propheten un Künder; er Prophet Neben dem Aufbau ist auf dem Titelblatt der egen-
Jeremlas;: der esslilas un: Gottes kommendes Königtum. Mit einem wartswer der Botschaft des Röm. besonders hervorge-
Ereignis beginnt sraels es „Am Anfang ste. nıcht 1ne hoben, hne daß jedoch 1m Verlauf der UntersuchungGottes-Lehre, sondern ıne Gottes-Erfahrung, die S1ich 1n einer die entsprechende Berücksichtigung erfährt. Das Au{fzeigenes: ausfaltet“ (54) FÜr die Zeıt nach Salomon wird hneraus- des Gegenwartswertes beschränkt sich vielmehr darauf,;estie daß Israel S1ch Tempel entscheide „Garantiert diıe
ähe Gottes der ı1st w1ıe der S1inal Schwelle der egeg

daß miıitunter auch auf Fragen der modernen Lxegese un
Ung ” amıt ıst die Au{igabe, die den Propheten geste. ihrer Einstellung ZU. Gedankengut des Röm eingegangen

un daß gelegentlich, ber ziemlich selten, darauf hinge-ist, vorbereitet, und iNr Einsatz ist VO. eıif. miıt innerer 4°211-
nahme gezeichnet; sehr, daß die Schilderung die Deutung manch- wiesen wird, daß manche Gedanken des Röm. auch jetzt
mal uberde: (z. B Isalas) AÄAus dem seliner Arbeit wird noch äaußerst zeitgemäß sind.
Inan auch endungen verstehen: „Was wäre g'  ehen, WenNnn nNnz er
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rant, Robert und Freedman, avı oel Geheime orie Jesu. hältnis des Th- un der Oxyrhynchos-Logien un erhebt
dabei mi1ıt sehr guten Gründen ernste Bedenken dieDas Thomas-Evangelium., AÄAus dem Amerikanischen übersetz!

VO  - George Mit einem Beitrag Das Thomas-Evangelıum in Meinung arı  es, daß der griechische ext der Oxyrhyn-
der neuestien Oorschung d @3 Joh auer Frankfurt/Main, chos-Papyri nicht ursprünglich, sondern i1ne Übersetzung
Heinrıch er 1960 228 5: 14,80 aus einem koptischen rtext x  sSel, der freilich nicht völlig
Die Veröffentlichungen 1n deutscher Sprache, die sich identisch ist miıt dem koptischen ext des Th-E VO  — Nag

miıt dem bei Nag Hammadi gefundenen Thomas-Evangelium Hammadı. Als ursprüngliche Sprache des Th-E nımmt
das Griechische Eın Zurückgehen aut diese ogriechischeTh-E) un: Se1INeTr Einordnung In die zeitgenössische Lite-

ratur befassen, sind icht besonders zahlreich. SO begrüßt Ursprache ist manchen Stellen sehr wichtig, weil NAUr

199828  — dankbar, daß Siegfried George das amerikanische das Verständnis des koptischen 'Textes möglich ist. ınter
einer Reihe VO Logien, besonders des synoptischen Typs,Werk VO.  - Tan un Freedman. The secrel
steht Teilich e1n aramänisches Substrat. Im AnschlußSayings ol EeSUus, durch SE1INEe Übersetzung der deutschen

Offentlichkeit zugänglich gemacht hat Im VorworTt (7—8) Cullmann berichtet dann über TrSprung un: Geschichte
der Sammlung. 1nier der otark gnostisch entwickeltenwird kurz auf die Bedeutung des Th-E un die wichtigsten

Veröffentlichungen darüber hingewiesen. Im Kapitel Sammlung stehen ältere, ebenfalls gnostische Vorstufen,
(9—12 „Die (104 Funde“ schildern die VT mıit knappen deren äalteste judenchristlichen TeIseEN entstammt. Vielleicht

steht dahinter noch 1ine ältere, nicht-gnostische Samm-Worten die Geschichte des Fundes un ennen die wich-
igen Probleme, die sich VOT allem für das aAUS5 dem Th-E lung. Der letzte Redaktor des :°n  @3 wWäar e1n Gnostiker, der

ergeben (Verhältnis den kanon. A Unterschied Vo  e die gnostische Tendenz vieler Sprüche noch verstärkt hat
Wichtig ist die Beantwortung der rage, wı1e sich C  :E  %.  asden kanon. VV} Tendenz des Th-E) Kapitel 1{1 (13—32) bietet

*EB=  e9| uUuNnsSeren kanonischen Evangelien verhält. kommt1i1ne kurze Zusammenfassung —+  ber die Entstehung der ka:
nonischen un der apokryphen Evangelien., Kapitel I1I1 dem Ergebnis, daß die Logien des Th-E gegenüber den

synoptischen Logien sekundär sind un gnostischen Charak-(33—56) berichtet +  ber Schrifitworte In den Papyrı (Peirus-
ter iragen. Kein einziges Logıon des Th-E kann den AnspruchEV: Oxyrhynchos-PapyrI!; gnostische Fragmente). Kapitel

(57—68) behandelt die Beziehungen zwischen den Gnostikern erheben, 1Nne ursprünglichere Fassung als die sSynoptischen
un: Ps-Thomas un: kommt dem Ergebnis, daß das Th- Parallelen vertireten. Zwar ist möglich, da einige

Logien echte Jesusworte enthalten, aber ist nicht wahr-ine gnostische Atmosphäre erkennen 1äßt. Kapitel (69— scheinlich un bisher wurde dafür kein Bewels erbracht.89) schildert die Umwelt des T 7hs un legt sSeine Beziehun-
BeEN ZU Hebr-Ev, AD AÄAgypter-Ev, den verschiedenen Auch 1ın dieser rage muß ber unbedingt der sekundäre

un: gnostische Charakter der Logien 1n Betracht BEZOSENRichtungen der Gnostiker (Valentinianer, Basilides, Ophiten,
Naassener) und außerkanonischen Jesusworten dar Das werden. Kapitel (  6— bringt nochmals iıne deutsche
kurze Kapitel VI (90—98) „Die Gnostiker und die kanon. Übersetzung des TA-  e9| VO) Quecke, ber hne Kommen-

tar. In der Zählung der Logien folgt der Ausgabe desEvangelien“ beantwortet die rage, weilchen Gebrauch die
Th-E VO.  - Brill, Leiden 1959, gibt ber 1n Klammern auchGnostiker des un: mit den kanonischen Evangelien

machten und zeigt, daß 1 Th-  e3| die gleichen Methoden be- die Zählung VO  } Leipoldt Eine allgemeine (223—224
und 1Nne recht gute Bibliographie E: Th-  e3|( nebstzüglich der kanon. Evangelien angewandt wurden. Ka-
einem Index 227228 eschlieben den Band Ausstattungpitel VII 99—113) befaßt sich mit „Thomas als uftOor und
un ruck des Werkes S1iNd tadellos un verdienen Aner-Theologe“, Die Methode des Ps-Thomas iın der Benutzung

der kanonischen Evangelien wird kurz, ber klar dargelegt, kennung. Zu bedauern 1st, daß die Anmerkungen Ka-
pitel un icht als Fußnoten gedruckt sind, sonderndas Jesusbild 1 Unterschied VO  - den kanonischen Kvan-

gelien gut herausgearbeitet. Besonders dankbar iıst INa  - für TST nde des jeweiligen Kapitels stehen.
die Übersichtstabelle 105—106, auf der die Beziehungen Regensburg. Reuss.
des Th-  e9| ZU. Mt- (hier liegen die meisten Parallelen VOT),
A Lk- und Jo-Evangelium aufgezeigt werden. Überrascht MevyendorTif, regoire Palamas, Deiense des saints egsychasites.
ist Mall, daß S1' keine Parallelen Z Mk-Evangelium Introduction, extie critique, traduction et notes Il [Spic1-

legium Sacrum Lovaniense, 31.] Louvain: nlıvers. atho-finden In klarer, WeNnnNn auch etwas knapper Form, WIT: die
ique 1959 < 383 5} 384— 7068 S 7 Belg Francs 400 350Theologie des Ps-Thomas vorgelegt.

Als Ergebnis 1äßt sich zusammenfassen: Das Th-E SPTZ Die dogmatische Standfestigkeit der griechischen Ortho-
doxie hat, WEeNnn Ma  - VO.  3 den umfassenden haeretischendie kanonischen Evangelien OTauUus. Seinen Stoff hat VOTL
Irrlehren wıe den christologischen Haeresien des un!'allem AallLSs Mit un übernommen, inhaltlich gleicht sich

mehr dem Jo Dazu hat gnostisches Gedankengut der dem Bogomobilismus absieht, 1U zwel das innere
verarbeitet. Es wWäarT csehr wahrscheinlich 11 Gebrauch der Leben der Kirche 1n allen Volksschichten bedrohende Er-

schütterungen überstehen gehabt: den sogenannten Bil-Naassener. Ursprünglich vielleicht 1ne Art VOo Evangelien-
Harmonie VO  - Jesusworten, VOoO  ; denen einige halbgnosti- derstreit 1m 8./9 Jahrhundert und die hesychastische Be-

schen Charakter irugen, wWäar nde des 1m egUNg des un In beiden Auseinandersetzungen
hat bezeichnenderweise das Mönchtum gesiegt; dabei wurdeBesitz der Gnostiker, die ihren Zielen entsprechend be-

arbeiteten. Christus wird als gnostischer Offenbarer BE- das gegnerische Schrifttum dem Bann und der Vernichtung
heimer Weisheit unı rettender Wahrheiten geschildert. Das preisgegeben, daß WIT dessen Argumentation zumeist aus

den Werken der jeweiligen Gegner rekonstruleren mussen.umfangreiche Kapitel VIII ( bringt die deutsche
Übersetzung des Th-E (von Quecke) mit einem kurzen Im Jahrhundert Wäar der Wortführer der hesychastischen
Kommentar. jel des Kommentars ist 6S5, die einzelnen ewegung Gegorios Palamas. Seine theologische Auffas-

5SuNng hat VO  v da der östlichen Orthodoxie ihren StempelSprüche des Th-E aus ihrem Zusammenhang heraus
aufgeprägt und dem inneren Leben der Ostkirche Richtungklären und, soweıt möglich ist, die Quellen der Sprüche

aufzudecken. Kapitel 2—2 „Das Thomas-Evangelium gegeben. Seine zahlreich erhaltenen Schriften sind für uns

1in der neuestien Forschung“ ist VO  j dem ekannten (JTazer auch zugleich die Hauptquelle für die Argumentation der
theologischen Gegenpartel und somit für uns als QuelleGelehrten Bauer verfaßt. ET behandelt in UuS596E-

zeichneter Weise einıige wichtige Probleme, die das Th-E auf- der kirchengeschichtlichen Entwicklung jener eit besonders
geworfen hat. Nachdem auf die uneinheitliche Zählung wichtig.

In der entscheidenden Phase der Auseinandersetzung Inder Logien und das Verhältnis des Th-E den Naassenern
kurz hingewiesen hat, befaßt sich zunächst mit dem Ver- der ersten Hälfte des DNORVE Jahrhunderts wWäar der kala-
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bresische Mönch Barlaam, wWI1e Gregorl10s Palamas e1nNn ent- den Parıs. Coislin. 100 S XV) un den Bodl aud 37
schiedener un streitbarer Gegner der „lateinischen“ Kirche, (S AV) Die Überlieferung ist vorzüglich, der Unterschied der
Aaus SseINeEeTr eımat 1n den stien gekommen, sich über Lesarten geringfügig, ebenso die gelegentlich entdecken-
die Geisteswelt seiner dortigen orthodoxen Glaubensbrüder den Druckversehen 1mM ext (ich 38881 LLULXI als Beispiele

I! 1!un über die Grundlagen der östlichen Frömmigkeit durch AÄroct6A0uv Il IZ2 ÖEOO[LEVOV. ) Die philologische
Augenschein unterrichten, über den Hesychasmus, Arbeit dem cehr umfangreichen un teilweise recht
jene dort 1n immer weilıteren Teisen verbreitete mystische schwierigen eXtie verdient Iso höchstes Lob: der Gtil des
Methode, weilche mit einer durch körperliche Ruhehaltung Werkes ist un: GTregor10s Palamas ist sich dessen bewußt
verbundenen Gebetspraxis die beste und schnellste Art der VO  >; attischer Eleganz weit entiernt un nicht celten Von

Vereinigung mit ott erreichen können un:! In diesem seltenen, mit Absicht gewählten schwierigen Formen und
Zustande auch das göttliche Licht VO Thabor erkennen verwickelten Konstruktionen durchsetzt. Eine französische
können glaubte. Die entsprechenden Praktiken (Jesusgebet Übersetzung ist der Ausgabe beigefügt, welche zuweilen VO
mit Konzentration aller seelischen Kräfte auf den Nabel und Wortlaut des Originaltextes stärker abweicht als dies nötig
ähnliche psychotechnische Hilfsmittel), dem wißbegierigen wAäre. Eine wertvolle Unterstützung des Lesers bedeutet
Abendländer VO'  - einem ungeschickten Lehrer mitgeteilt, eTI- daß die einzelnen Kapitel mit eEINeEeTr ihren Inhalt
regten die Spottlust cSe1INeEeSs VO. humanistischen e1s5 SeiNer sammenfassenden UÜberschrift versehen hat, und 5dI1Z Dbe-
eit erfüllten Verstandes, da ß für die Anhänger des sonders Sin.d (lie Nachweise der überaus zahlreichen Zatate

aUuS der Bibel, aus den Vaätern un aus den Schriften derHesychasmus nötig wurde, 1Nn€e theoretische Begründung
für ihre Überzeugung VO  } der Möglichkeit eiINer Gottes- alteren Mystiker begrüßen, deren Gesamtertrag 1n IL,
scheu und Gottesteilhabe schon 1mM Diesseits durch erein]- 731 88 nochmals bDequem zusammengefaßt iSst; nützlich ist
Sung körperlicher un: seelischer Kräfte inden Diese endlich ein alphabetisches Register der technischen Aus-
Au{fgabe übernahm Gregor10s Palamas: seine Theorie ist drücke 747 {f.
also, ın Weiterführung weit alterer mystischer Gedanken- In jedem Falle hat M 9 der auch SONstT ıne überaus
gange nicht Vo  - Gregorios Palamas selbständig entwickelt, PeBe und fIruchtbare Tätigkeit auft dem Gebiete der Patristik
sondern, wWwI1e der auimerksame Leser den Schriften des und Kirchengeschichte entfaltet, mıift diesem Buche der FOT-
Palamas entnehmen kann, als Abwehr ausSs dem Angri{ff des schung einen unschätzbaren Dienst erwiesen Unı INa  -} möchte
Barlaam hervorgegangen. Auf solche Weise sind die VO  — wünschen, daß sich der Ja immer noch zahlreichen une-
hier veröffentlichten Traktate („Triaden“) entstanden und dierten theologischen Schriften des 1n gleicher Weise
AUsSs dieser Entstehungsweise erklären S11 die vielfachen annımmt, damit uns e1n zusammen({iassendes Urtaeil über die
gedanklichen Wiederholungen, we der ext bietet. Die Theologie des und Jahrhunderts möglich WirTd.
Diskussion wurde hauptsächlich In der e1t zwischen 133 ünchen Doölger.und 1341 geführt, als Barlaam sich der uns und des
Schutzes des byzantinischen Kaisers Andronikos IIL eI-
freute (1m Jahre 1339 Tührte für diesen 1ne Gesandtschai{ft Kölner om Jahrbuch des Zentral-Dombauvereins. Im Auf-

des Vorstandes HTSg. VOL Joseph S Köln achemcdie Kurile in Rom als Verteidiger des orthodoxen Stand-
olgepunktes durch) un Gregor10s Palamas 1n der Zurückge- (1959) 219 s f z RS Folge 1960)

zogenheit auf dem Athos un dessen Umgebung SeINe on
216 5.; 24 Taf.
Dem Rez liegen wel Bände dieser Zeitschrift VOT, Cdieden Athosmönchen verteidigte Theorie durch die Lehren der

Väter und äalterer Mystiker (besonders Ps.-Dionysios und inhaltsreich Sind, daß schwer ISG hier eine Auswahl
Maxımos Confessor) stärken suchte Auf die Jahre 1397 des Gebotenen treiten. Wir verweisen zunächst auf die

jeweils beigefügte Dombibliographie, die den BEZOBENEN1339 dürifte der Anfang des Schriftenkampfes datieren Se1IN.
Im Jahre 1341, dem Todesjahr des alsers Androni- Rahmen sehr weit faßt un damit wichtige Literaturhin-

kos IL., entschied die Synode in Konstantinopel praktisch WEelse bringt. In den Berichten VO  - tto C  © P  S
_-  ber die Domgrabung (16/17, 41—78; 05—106)zugunsten des Gregor10s Palamas. Barlaam kehrte nach

Italien zurück un starb 1350 Auf einer weiteren Synode werden die Untersuchungen e  ber die inzwischen schon be-
VO Jahre 13571 wurde seine Lehre als Haeresie gebrand- rühmt gewordenen Gräber einNer hochgestellten Frau (einer
markt In dem Kaiser Johannes Kantakuzenos erstand Angehörigen des merowingischen Hauses”? und eines VOTI-
dem Palamismus e1nNn mächtiger Schutzherr, durch dessen nehmen Knaben veröffentlicht, die durch ihre Beigaben Auft-
Wirken sich die hesychastische Lehre als Glaubenslehre sehen erregten un zudem eln wichtiger Beitrag ZUT
und alıs Frömmigkeitsprinzip 1n der Ostkirche durchsetzte. Geschichte des Iränkischen Kölns Sind. Für die Diskussion

die Reichenauer Malerschule ist der Beitrag VO  - eielIhm ist auch wohl die sorgliche Pflege des palamitischen
Schrifttums verdanken, wWI1e heute noch 1n der Über- Bloch, Die beiden Reichenauer Evangeliare 1mM Kölner
lieferung erkennbar ist. Unser Text, den H1an als ıne Domschatz (16/17, 9—40), wichtig; mit reichem Abbildungs-

material gibt der Verf. nicht £1Ne Untersuchung der ınGrundschrift des Palamismus bezeichnen darf, ist 3881 twa
Hss erhalten, VOoO  - denen der atlc. 22 171 vielleicht Frage stehenden Codices, sondern auch Ausblicke ıIn die

1360 entstanden, wohl die äalteste ist; ihre Lücken lassen sich Schulzusammenhänge, wobei besonders den Minıla-
aus dem mıit äahnlicher Sorgfalt geschriebenen God Sinait. [UTFeN 1 Witigowo-Carmen I1LCUE®E Gesichtspunkte beibringen
ST 1671 (Anf Jh.) unı anderen Handschriften ergänzen. kann. Derselbe Verftf. berichtet 1 folgenden Band 9’
Inhaltlich handeln die einzelnen Kapitel VO  w} den Möglich- 25—36 über unerkannte MOsSale Minlaturen 1m Col
keiten der Erkenntnis Gottes Gregorios Palamas stellt dem Meftr. 215 des Kölner Domschatzes. Der Baugeschichte des

Doms und SE1INEeTr Ausstattung wenden sich Z LUr„Agnostiz1ismus“ Barlaams, der aus der dialektischen, sich
auftf die westliche aristotelische Logik stützende ArTgu- einige Arbeiten anzuführen: Willy eyre 5- , Das System
mentation Barlaams erfließt, die VO. Barlaam als „Messa- des Kölner Chorgrundrisses (16/17, 97—105), Hubert

Kus cCHe., Die Steinmetzzeichen des Kölner Doms, ei]lianismus“ bezeichnete, jegliche weltliche Weisheit perhor-
reszierende psychotechnische Praxis der LEDEELG gegenüber; ebd 111—140), Wol{ifgang Be eh, Die Ikonographie des
Gregorios verteidigt die geistige Einstellung seiner MOn- Hochaltars 1m Kölner Dom (18/19, 7—24)
che die Angriffe des „Humanisten“ Barlaam. (3anz besonders sind ber noch die UntersuchungenDer Herausgeber stutzt seinen ext auf folgende ‚C  Tl, die 1n die Problematik die frühesten Kölner

Handschriften: den oben genannten Cod atıc. er 1711 Kirchen: einführen, ausdrücklich aber 1Ur als LÖösungsVver-VOor 1368 geschrieben):;: den Cod 1a1l 1671 (S XV); suche er vorläufige Berichte gewertet eın wollen: tto
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Die Zeit der Kreuzzugspredigt, rühjahr 1263 D1S Herbst 1264, heß
e  e 11 e ] FEıne altchristliche Kirche unter St Peter”

(18/19, Fried Mühlb E Die Frühzeit VO St für schriftstellerische TDeıten kaum Zeit. SO ist sehr ohl
möglich, daß der Abschluß des Metaphysikkommen(tars TSt 1n die

Pantaleon und Cdie vorgotischen Domkirchen öln (ebd Zeit des anschließenden ürzburger 1264—66) der Kölner Auf-
für einige 1eSeT Fragen ıst auch die Arbeit VO  — enthaltes 1266—67) Eine Grenze nach ıntien stellt die Tat-

Klaus E  e Mittelalterliche Bauten 1n der Achse des sache dar, daß Albert die Übersetzun! des ilhelm VO.  - erbeke
Doms (eDd. 139—150), heranzuziehen. Allerdings zeigt AA Metaphysik noch nıcht ennT, während S1e Ihomas 1n seinem

1271-72 abgeschlossenen Metaphysi  ommen(tar enn' und ausglebiggerade die Arbeit VO  - wieder, w1e gefährlich ist, ohne
gBENAUEC Kenntnis der speziellen Forschungsergebnisse ande- verwertel.
LELr deutscher Landschaften un SGtädte Rückschlüsse ziehen nier den Quellen Alberts sSind erster Stelle die Kommen-

wollen; W as hier (Z 69) siüddeutschen Problemen tare der arabischen Aristoteleserklärer Averroes un! Avicenna
nenNnNell Den Kommentar des Averroes Albert bel der Ab-gesagt 1S%, entspricht 7zweiftellos nicht mehr den derzeitigen
assung seines Kommentars beständig VOI ugen, uüuDerira: 1: berErkenntnissen, d 112 abgesehen davon, daß M1r außerst

wichtig erscheint, auftf wesentliche nterschiede 7zıwischen vielen Stellen durch e1n besseres erständnis der arıstote-
lischen Te Albert auch schon Kommentare alterer atein!l-

der Lage In West- bzw. Süddeutschland der vorkarolin-
scher Aristoteleserklärer enutzte, ist noch nicht geklärt. Der Her-

gischen eit miıt Nachdruck hinzuweisen. ausgeber weıst au{i einen VO. Grabmann beschriebenen K Oom -
üuünster. Jürgen oOW mentar ZU] Anfang der Metaphysik 1ın einer Florentiner Hs.

aUTrT, Plut. 111 S1N. hin, der einigen Stellen Übereinstim-
MuUungen mit dem ommentar Alberts aufweist.

Alberti Magni Ordinis Fratrum Praedicatorum Metaphysica. Libros

quinque prıores ediıdıt Bernhardus ey (Opera Omnla, Mıt besonderer Ausführlichkeit spricht der Herausgeber über
Monaster1ium Westfalorum ın edibusOMUS > @7E DalS 1), die Metaphysiküberseizungen, dıie Albert enNnutz Als Textgrund-

AschendorTi{{f 1960 , @SE 304 Einzelpreis: rosch 63,—-, lage verwendete die VOoO  o Pelster nachgewiesene translatio
Halbleder 76,50, albperg. 78,50 Subskriptionspreis media, ıne griechisch-lateinische Übersetzung mit Büchern
rosch s ( aaal Halbleder 67,50, albperg. 69,50 (Buch AI fehlt), die VO.  - den Pariser Lehrern un! VOo  - Albert selbst

Das Kölner Albertus-Magnus-Institut legt einen VvVon 1250 gekannt N! benutzt wird. Die arabisch-lateinische
Übersetzung, auch translatıio NOVa genann({, Z1e. 1U wenl-

stattlichen and SeiNner großen Albertus-Ausgabe VOT,
Band der die ersten fünf Bücher des Metaphyvysik- yen Stellen bel, da s1e mit echt für fehlerhait un! verder

halt mendosa ei COorruptia est) Dagegen benutzt die Tans-
kommentars Alberts enthält. Die Ausgabe besorgte der atıo veius, 1ne unvollständige, bis 1n das vierte Buch hinein
verdiente Leiter des Instituts, Prälat Prof. ever. Er trail reichende griechisch-lateinische Übersetzung, die auch als translatıo

Boethii überliefert ist un! itiert wird, sehr häufig, Lesartendie Stelle seines verstorbenen Freundes rol. Baur,
der Cie Ausgabe übernommen hatte, s1e aber icht voll- der media erklären. Der Herausgeber wendet sich dıe

herrschende Auffassung, daß die veius ine Kontaminationenden konnte (T Zum nterschied VO  } den VOTLI-
der vetustissima, einer ın das ahrhundert zurückreichendenausgehenden vier Bänden, die, VO  3 wel Schriften des
griechisch-lateinischen Übers VO. selben Umfang wıe die

Bandes abgesehen, Erstausgaben brachten, enthält der
veius, unNn! der media sel. eg diese Meinung die

vorliegende neue Band kein Ineditum, sondern die kritische Tatsache daß S1e 1ne el eigener Lesarten enthäalt, die auf
Ausgabe e1ines längst ekannten Werkes, das bereits 1494 1ne verschiedene Übersetzung griechischer Termini zurückgehen.
ın Venedig erstmals gedruckt wurde un! spater 1n die Da die veius schon bekannt ist, ihrerseits ber

Gesamtausgaben VO Lyon (1651) un!: Parıs auige- Anschein nach die media voraussetzt, muß eiztiere noch er se1in.
Die schwler1ge rage nach ihrer erKkun: 1äßt 3{  Q vorerst noch

omMNen wurde. Die Prolegomena informieren 1n der DE
wohnt zuverlässigen Weise 58  ®  Der die Entstehungszeit des nicht sen. ESs wird ledigl!: die Ansicht VO Minio-Paluello

erwähnt, daß der Übersetzer der media 1den(tils:! ist mit dem
Werkes, seine Quellen, die VO  - Albert benutzten Meta-

Übersetzer der Physica Vatıicana (Gerhar'!' VO.  - Cremona?®) Z.u
physikübersetzungen, die handschriftliche Überlieferung, das

sicheren Ergebnissen wird 11d Tst ommen, wWenNnl die verschle-
Verhältnis der Textzeugen zueinander un ihren Wert, Cie

denen Übersetzungen 1n kritischen usgaben vorliegen.
vorausgehenden Ausgaben und die Zitate werdenWas die handschriftliche Überlieferung e{n

Der Metaphysikkommentar Alberts ist eın Teıil seines großen 29 Hss aufgeführt, davon TEel aQu>s dem wel Qu>Ss der
ommentarwerkes Z COorpus Aristotelicum, näherhin eın Teil

en! VO: Z.U. vier aQus dem die übrigen aQus
der Anfang des hysikkommen(tars angekündigten Auslegung dem Dazu kommen TrTel weitere SS., die ragmente des
ZUT aristotelischen Realphilosophie, welche dıe Naturphilosophie, Kommentars enthalten Es lassen sich Zwel Textgruppen untier-
die Mathematik un! die Metaphysik umfaßt Die Abfassung ist nach

che1den. Die erste (A), die 1mM allgemeinen den besseren Tlext
dem Herausgeber, en der Datierung elstiers 0— bietet, um{faßt sechs SS.; die übrigen gehören der zweiten Gruppe
„nicht ang' nach dem Jahr 1262 anzusetzen. Als UuS:!  gS- (5) Von diesen wurden Der NUur fünf für die Textgestaltung
DUun: 1en 1ne umstrittene Stelle ın De animalıbus (1 Ir.

herangezogen. In der ruppe nımmt Cod. Palatinus lat O77 der
65; ed. Stadler 523), der Albert VO  - einer eobachtung Vatikanis Bibliothek, ıne Hs des die vorg1bt, ine

Tzahlt, die 1n seiner „villa der Donau mit Fischen gemacht
habe (in V1 INeda Danubium) Endres un! Pelster I} des Autographs se1n, 1ne Vorzugsstellung ein An

vielen Stellen hat Ss1e allein die ursprüngliche Lesart bewahrt. Der
(Kritische Studıen 143 eu diıe Stelle auf Alberts Heimat- Wiederherstellung des Originaltextes tanden 1ın diesem Werk be-
S{al Lauingen DZW. auf ınen Gutshof villa) be1i Lauingen. Der

sondere Schwierigkeiten gen, die sich ZU Teil aQus deı
Ausdruck „Vılla mea scheıint bDer doch mehr auf einen iıhm als chwerverständlichkeit des interpretierenden Textes, ZU. Teil
Bischof eigen gehörenden bischöflichen Gutshof{f bei Regensburg aus der Mangelhaftigkeit der Textüberlieferung ergeben. Ana-
hinzuweilsen. Als Albert die Stelle schrieb, scheint allerdings koluthische Konstru.  Jlonen, die en Hss gemeinsam sind, egen
nicht mehr 1n Regensburg geweSsSeh AA se1iN; enn spricht VO:  (

einem Ereigni1s, das einem bereits abgeschlossenen nı seines nahe, daß das Autograph nicht sorgfältig durchkorrigier WäaTl.

nNnier den aufigen Rückverweisen auf einige rıiten ist be-Lebens angehör (tempore MNeO eiecerunt) sich der Ab-
schlu. des Kommentars De nimalıiıbus eitlich nicht sonders erwähnenswert eın inwels auf ıne Schrift Poetica

festlegen 1äßt, bleibt auch der terminus qUO für die Abfassung ( 280,52) und eın zweimaliger Hinweils auf ıne Geometrıa (p
27,74; 118,38) Die Poetica, em Anschein nach e1in Kommentaıdes Metaphysikkommentars, der sich entsprechend der Reihenfolge

der aristotelis  en T1ıiten den Kommentar De animalibus ZULXT gleichnamigen Schrift des Aristoteles, ıst gänzlich unbekannt.
anschloß, unbestimm Dies mehr, als zwischen den Kom- Die eometrie Alberts vermutet der Herausgeber ın einem Euklid-
mentar De animalibus un den ZUrr Metaphysik der 1i1k- kommentar, der sich ın einer Hs des Wiener Dominikanerklosters

(cod 80/45) als Autograph un einem er zugeschriebenkommentar Pelster, ZkTih 6, 1932, 434) 1mm: 1U1d.  - d.
daß der Kommentar De animalıbus 1261—62 päpstlichen Hol iıst Wenn der Herausgeber unter inwels auf den Aristoteles

ZU Abschluß gelangte, scheint sehr fraglich, ob die Zeit DIs Latinus (p 79) bemerkt, Albert die Poetica des Aristoteles ın
einer 1m re 12438 abgeschlossenen griechisch-lateinischen ber-

ZUT Bestellung ZU. Kreuzzugsprediger 1m rühjahr 1263 inreichte,
die beiden Kommentare ZUI un! ZUI Metaphysik abzufassen. etizung benutzen nnte, ist einem Irrtum ZU. pfer ge-
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fallen; enn 1M Xplicı des 3ZO 47.10 der Kapıtelsbibliothe VO.  —
Toledo ist WwWI1ie Mıinıo-Paluello nachgewilesen hat, n1ıCH die

Die entwicklungsgeschichtliche Methode ermöglicht
Vertiefungen, Ergänzugen, aber auch Wandlungen VOELI:-Jahreszahl 1248, sondern 1278 lesen. Miıt dieser Richtigstellung deutlichen. Sie WIT:! jedoch letztlich NUur dann einemwurde der Weg irel, die Übersetzung, die die charakteristischen

sprachlichen E1ıgentümlichkeiten der Übersetzungen Wiılhelms VO  —
wirklichen erständnis ühren, wWenn 100058  - die überlieferten

oerbeke aufwelst, diesem Zzuzuteilen. nier seinem Namen wurde Außerungen mit den zeitlich dazugehörigen kreignissen
sie uch bereıts 1 Aristoteles Latinus (Bd AAA VO  — Val- konfrontiert. Gerade Luther stand immer 1n einer geistigen
gımiıgli herausgegeben (Bruges-Paris Vgl Minio-Paluello, Auseinandersetzung, zunächst mit der überkommenen Lehre,
Guglielmo dı Moerbeke traduttore Poetica dı Aristotele, dann bDber ebenso stark mit den divergierenden Anschau-
Rıvısta dı filosofia neoscolastica 39 (1947) HSS S N  n 1mM reiformatorischen ager. Eeirst WE INa  ; das ak:

Besonders dankbar begrüßen wird 100028  e} daß dem tuelle Anliegen kennt, wind INa  e sei1ne Beziehung AF Tund-
Kommentar Alberts 1ine vorläufige Ausgabe der translatio auffassung adaequat ZUT Darstellung bringen können.
media nach drei Hss beigegeben wurde. Sie ist ZU. Ver- Luther ist e1n ‚existentieller‘ Denker, religionsgeschichtlichständnis und ABr Würdigung des ommentars unerläßlich. gesehen e1n ‚prophetischer AYD: der 1 SendungsbewußtseinÜberdies wurden die mit der Übersetzung übereinstimmen- den Problemen der e1t Stellung nımmt. Daraus ergebenden Stellen der Paraphrase Alberts durch Kursivdruck her sich Antinomien, Cdie In kein System d55eN.vorgehoben. Im Varlantenapparat wird 190878  Sa Ofter auf Les:- Wir WI1Ssen, da ß Iın der Durchbruchsperiode bewußtarten der Übersetzung Wilhelms VO  - Moerbeke nach der
Ausgabe des Metaphvysikkommentars des hl Thomas VeOeTI-

1Ne allgemeine und eingehende Behandlung der Rolie des
Gesetzes un der Gerechtigkeit 1n der Welt vermieden hat,WI1eSsen. Eine Reihe dieser Angaben mußte jedoch nach Elin- nicht dadurch eINeEeT Werkgerechtigkeit Vorschub Asicht iın die Hss 1n den Prolegomena berichtigt werden.

Lesarten der translatio veius werden nach der Ausgabe der
eisten. Immer wieder finden WIT bei ihm 1ı1ne beabsichtigteDialektik mit starker Betonung VO  w} These und Antithese.translatio vetustissima VO  a Steele angeführt, da ZW1- Auch SeINEe Außerungen 1mM Antınomistenstreit nd nichtschen beiden Übersetzungen weitgehend Übereinstimmung zuletzt als polemische Positionen verstehen. Insofernbesteht. Auch hier WAarTe E1n Rückgriff autf die Hss "ZU- wird natürlich manches problematisch, W as 1I11ä.  - unter ‚Ent-ziehen SCWESEN, da die translatio Veius, die Albert benutzt,

auch eigene Lesarten hat jel Mühe wurde auf den Nach- wicklung‘ begreifen möchte Man wollte daher schon e1nNne
Behandlung der Lehren Luthers unter diesem Aspekt alswels der Quellen, besonders die Feststellung der zahl-

reichen Hinweise auftf Aristoteles verwendet. Zu dem 1ta abwegig beurteilen. Der Verfasser hat jedoch sicher recht,
Wenn sich die Auffassung wendet, auch Wenn beiau Abubacher (D 211)1 01as nicht verifiziert werden konnte, ihm die historische Komponente, die augenblickliche Sıitua-S@e1 bemerkt, daß Alberts Schüler Ulrich VO  e Straßburgdasselbe 1Ta 1n derselben Textfiorm un mıit derselben
tıon des gesprochenen der geschriebenen Wortes, kurz
kommtQuellenangebe 1M ersten Buch SeINeTr Summa de bono

£  2—72 verwendet {l Daguillon, Irich de Strasbourg, Das erste Kapitel der Untersuchung ist Luthers Lenre VOo. (3@e-
rechtigkeit un!: Gesetz ın seiner Tühzeit, 3—1 gewidmet.La „5umma de bono“ livre I’ Paris 1930, 41) Es ist

kaum zweifelhaft, daß das ı1Ta VOoO  n} seiInem Lehrer ÜDer- ler stehen unachst die ‚Dictata Psalterium 1mM Mittelpunkt
ommen hat, der 12683—69 mit ihm 1m Straßburger Konvent

der Betrachtung. Neuplatonisch-dualistische Einflüsse Sind nıcht
verkennen. ber auch Ansätze der späteren Denkrichtung Lutherslebte Dies ist wahrscheinlicher, als auch 1n lehrinhalt- sınd schon beobachten Im Gegensatz des mosaischen un! deslicher Beziehung 1Nne Beeinflussung Ulrichs durch den Meta- christlichen Gesetzes klingt bereits das Thema der na SIar.physikkommentar Alberts nachgewiesen ist (vgl. Stohr, Die Gerechtigkeit Gottes edeutie für den T1sten subjektiv schonDie Trinitätslehre Ulrichs VO Straßburg, Munster 1928, 1895 die Gerechtigkeit des aubens Doch noch gibt für Luther eine201, 204, 207) Die Beachtung dieses Abhängigkeitsverhält- WIT.  1  e, Wenn auch ILUT begrenzte, Gerechtigkeit des TIT1sten VOI

N1SSsSes gibt auch einen Fingerzeig für die Datierung des Gott. AÄAuch die Bibel-Kommentare und andere T1iLten VO 13415
ommentars Alberts VOT 1270 Dbis 1518 zeigen darin och keine entscheidende Wandlung.

Die vorliegende Neuausgabe bedeutet gegenüber den Das Kapitel der Studien ist der allgemeinen Umorientierungbisherigen mangelhaften Ausgaben einen wesentlichen Fort- der TEe 518/19 gewidme Un behandelt dıe theologische rund-konzeption der spateren Zeit. An iıhre Konsequenzen ezügli derschritt. S1e bietet erstmals den zuverlässigen ext eines
Werkes Alberts, das für das Verständnis seiner philoso- schnitt heranzuführen.

Deutung VO. Gerechtigkeit un: Gesetz versucht der olgende
phischen Auffassung wichtig ist. Wie d  1e Arbeit des Heraus- Anschließend wird das Verhältnis VOo1irche un Gesells  aft untersucht.gebers un SeiINer Mitarbeiter, verdienen auch der
saubere TucCk un die gefällige Ausstattung des Bande  S  5 Für den Verfasser steht die Entwicklung VO  e Luthers
durch den Verlag volle Anerkennung. Rechtfertigungslehre 1mM Vordergrund., Ihr sind beachtens-

FCAHAStTSE Ludwig (J-IE
werte un anregende Betrachtungen gewidmet. Es bestehtauch kein Z,weifel, daß hier 1mM eigentlich Theologischen bei
Luther der Angelpunkt seiner C  e suchenZu Luthers Auffassung Vomnxn Gerechtigkeit, Recht und Gesellscha ist. ber ihre Wirkrichtung geht doch aut die vorhandene,Cranz, Edward An SSaYy the evelopment o1 Luther’s die angesprochene, die rTeformierende Stellung des hri-Thought 8) 41 Justice, Law, and Society. (Harvar: Theological sten 1n der Welt, auch WEeNn für Luther das Verhältnis

Press, 1959 197
Studies AIX); ambridge, Mass., USA; Harvard University Gottes ZU Menschen immer das Zentralthema Dbleibt. hne

1ne tiefere Kenntnis der historischen Situation wird daheıZur Auffassung Luthers iüber Gerechtigkeit, echt und jede Beschreibung unvollkommen bleiben, und darin liegtGesellschaft sSind schon zahlreiche Untersuchungen erschie- ıne merkliche Schwäche der vorliegenden Arbeit. An
NEN, allerdings Z., U1 eil mit sehr unterschiedlichen Ergeb- sentlichen Punkten vermißt INnan ferner eine Auseimnander-nıssen. icht selten unterliefen dabei Verallgemeinerungen setzung mit den zahlreichen vorhandenen Forschungser-un! zeitgebundene Urteile der Autoren, die den Grund- gebnissen, die ja ZU eil csehr kontrovers Ssind. Man denkeanliegen Luthers ebensowenig gerecht wurden WI1e seinen 1Ur die gegensätzlichen Auffassungen über das atur-Situationsbedingten AÄußerungen. S0 ist begrüßen, recht bei Luther. Eın zusammen(Tfassendes Literaturverzeich-daß der Verfasser vorliegender Arbeit den Versuch unter- N1s wäre bei der Arbeit auch angebracht SEWESECN. Aller-ommen hat, die verschiedenen Stadien ın Luthers Denken, dings muß bei einem gerechten Urteil über die eistung desdie allmähliche Entwicklung selner Ldeen ZUT Darstellung Verfassers berücksichtigt werden, daß ihm sicher nicht allebringen. wichtigen irüheren Untersuchungen diesem Thema Ar
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Verfügung standen und die historische Komponente die ehrten, 1Iso auch des römischen Rechts zurücktraten,
ausländische Lutherforschung begreiflicherweise weniger daß die ‚5Summa coniessorum!'‘ geradezu den ‚scholaribus
interessiert. et professoribus utriusque 1urıs‘ als ‚TrTepertorium dec1sio0-

Nnum. angepriesen werden konnte (vgl darüber die 1mM ruck
Die Studien VO  - Cranz wurden, wWwWI1Ie bereits betont, Q US- befindliche Arbeit des Rezensenten über ‚Die Anfänge des

schließlich 1n theologischer Perspektive durchgeführt. Die gelehrten Rechts ın Deutschland‘). Es ist doch bezeichnend,Berechtigung dieser Sicht wird iıhm niemand bestreiten. kr daß Luther 1520 auch die allein 1n Deutschland während
celbhst dart Der nicht übersehen, daß die Wirkung der Auf- einer Generation ıuınizehn Mal gedruckte angebliche ‚5ummafassungen Luthers an  ber Gerechtigkeit, (‚esetz un Gesell- de Casıiıbus consclıenthae‘ des Angelus de Clavasio, weiche
schafit weiter reicht. In einem Appendix versucht der Ver- nach ihm ‚mehr als teuflisch‘ WAärL, verbrannte. In der 'Tat
fasser 1ıne Auseinandersetzung mıiıt den Ansichten VOoO  — hatte S1e die theologisch-moralischen Komponenten ZUSUN-Heckel, wWI1e S1e VOTL allem In dessen großem Werk ‚Lex
charitatis‘ (1953) ZU. Ausdruck gelangten. Er macht letzterem sten der Tein juristischen vollkommen zurückgedrängt, wI1e

andere äahnliche Werke neben ihr auch. Daß SIl hier für den
den Vorwurtf der ystematisierung un: der Nichtbeachtung Suchenden nicht leicht Öösende Fragen ergeben, ist Sicher
der speziellen Terminologie Luthers. Eiıne ausreichende Be- verständlich.
gründung dafür fehlt allerdings. Auch den entscheidenden Jle als möglich genannten otive für Luthers Kloster-Stellen der vorangegangehenNn Darstellung geht Cranz nicht

eintritt, WIe Krankheit un Verletzung der Tod einesauftf die Ergebnisse Heckels e1n Besonders 115 Gewicht fällt,
daß bei seiner Kritik den srundlegend verschiedenen Freundes icher icht ausschlaggebend, auch nicht

Jenes Ere1igni1s VO  — Stotternheim, wenngleich dazu denmethodischen Ausgangspunkt jener Analyse völlig außer Anlaß bot, denn die Zweifel den bindenden Verpflichtun-acht 1äaßt Heckels ‚.Lex charitatis‘ ist, WI1Ie 1mM Untertite]
heißt, 1ne rı S t1s Untersuchung über das Recht sCH eines Gelübdes ın jener Situation lagen doch auf der

Hand „Die Entscheidung für das Kloster wurde innerlichin der Theologie artın Luthers‘. ET widmet sich der rage, unvermeidlich, wWenNnn wirklich die Welt ihm problematischdie iIrüher schon arl Barth mit den Worten umriß: - Gibt
ıne Beziehung zwischen der Wirklichkeit der VO  - ott ın geworden w.ar  “ eel, Luther, Il 253) So entsteht die

rage, ob nicht d  1e Kon{frontierung VO  - echt un echt-EeSus Christus eın für allemal vollzogenen Rechtfertigung fertigung während des juristischen Studiums Luther diedes Sünders allein durch den Glauben un dem Problem
des menschlichen Rechtes, 1ıne innere, eine notwendige, Richtung se1nes spateren Denkens un Handelns angedeutet
1Ne solche Beziehung, durch die mıiıt der göttlichen echt- habe ber das Gesetz hinaus schienen die evangelischen

ate für ihn einen anderen Weg weisen, welcher VO  —fertigung auch das menschliche echt In irgendeinem Sinne
ZU Gegenstand des christlichen Glaubens unı der christ- der Jurisprudenz fortführte. Daß Luther gerade ZAU den
lichen Verantwortung un damit auch des christlichen Be- Augustiner-Eremiten g1ing, ist ann nicht erstaunlich.
kenntnisses wird?“ (Rechtfertigung un Recht, 1938, 3 Man Cranz betont in SeINemM Vorworft, daß die vorliegenden
wird diese rage nicht qals spezifisch reformiert abtun und Studien aAQuUSs der Untersuchung der Beziehungen zwischen
ihre Beantwortung als dem Wesen lutherischer Theologie Luthers Sozialanschauungen un der mittelalterlichen Ira
widersprechend bezeichnen können. Eine ausreichende Be dition entstanden selen. Aber davon SDÜr INa  ®} kaum e{was.
trachtung des Verhältnisses VOo  — Rechtfertigung und echt Ausdrücklich betont ©S das Problem der Quellen Luthers
i1st 1n der Lutherforschung allzu lange unter dem Eindruck unbeachtet lassen. Damıit tällt de- Bli  B auf e1in Gebiet,
der heute nicht mehr haltenden Thesen VO  e} Sohm und dem sich die Forschung leider LU recht wenig zugewandiI
seinen geistigen Nachfolgern unterblieben. Heckel Jeugnet hat. Die meisten Erzeugnisse der spätmittelalterlichen heo:
Sar nicht, daß das zentrale Anliegen Luthers theologischer logie, ber auch der Philosophie und der Jurisprudenz uhen
Natur Wa  H Aber 111411 wird sSeINe Feststellung doch icht noch uner{forscht, Ja unbeachtet 1ın den Archiven und Biblio-
bestreiten können: 5  1e Reformation der Kirche zZ08 theken. Solange S1e nicht herangezogen werden, bleibi
eine Reiormation der Rechtsidee nach 61! Wenn Mall NSeIe Erkenntnis der Vorbedingungen für die großen
dabei,; WIe C: Luthers Gedanken mit der Rechtssystematik geistigen ewegungen des Jahrhunderts, sel die Re-
SeiINer e1t konfrontiert, liegt darin noch lange nichts Iormation, Se1 die Rezeption des römischen Rechts, weit-
methodisch Unerlaubtes, denn wollte Ja NUF die ©  P LS hin Stückwerk.
P usgagen Luthers aAuSs SeINEeT Theologie Luthers Lebensweg wurde Beginn SeiNer entscheiden-
heraus un mit r 1 5 S Denkmitteln deuten. den Jahre VOo zeitgenössischen echt geprägt. Die spätere

Rechtsauffassung ıst stark VOo ihm mitbestimmt worden,Darüber hinaus stellte TNS Wolftf die Tage, „ob un
inwieweit die Reformation der Rechtsidee icht den nicht ber auch VO alschen Deutungen SeINET Lehre Sehr oft
wegzudenkenden Voraussetzungen einer wirklichen Refor- haben die Schüler den Meister nicht mehr verstanden. Seit
mation der Kirche bei Luther gehöre“ (Zschr. evgl. Kir- dem Angri{f des Thomasius auf das 1US divinum verstummte
chenrecht 4, 1955, 230) Ja liegen nicht vielleicht un dieses die Diskussion über das göttliche echt 1n der Ilutherischen
möchte der Rezensent besonders 1n rwägung stellen die Theologie für lange eit. Die Postulierung einer Geistkirche
ersten Anstöße, die schließlich Luthers Rechtfertigungs- gegenüber einer abzulehnenden Rechtskirche hatte ZUC

Folge, daß das Kirchenrecht nichts anderes als weltlicheslehre ührten, schon In sSe1INeEemM jJuristischen Studium? Kann
nicht die auch VO  - keinem katholischen Forscher be- echt 1n Kultusangelegenheiten wurde. Die Theologie selbsi
streitende Juristifizterung der MorTal 1mM Spätmittelalter, die ber csah sich der orge das echt enthoben. Eirst der

Kirchenkamp{f UNSCIEL eit bewirkte 1ne Rückbesinnung.gerade einem Jjungen Studenten ın den gangıgen Werken
der Jurisprudenz des forum internum bestimmt en Wie ın vielen anderen Bereichen der Theologie erfolgte aıuch
Lrat, der eigentliche rund für ihn BEWESCH Se1iIN, die Rechts auf dem Gebiet der Rechtsauffassung ıne stärkere Hiın-

wendung ZUTr. wirklichen Lehre Luthers. Insofern mu jedeswissenschaft den Nagel hängen? Bestehen hier ZiU-
Bemühen deren Erkenntnis, un somit auch die VOTI-sammenhänge mit den spateren Angriffen Luthers

die Kanonistik? Wer sich jemals ernstlich mit der spätmittel- liegende Arbeit mit ihren reichen Quellenbelegen, als
alterlichen Beichtjurisprudenz befaßt hat, der weiß, wWI1Ie S1ELV bewertet werden. S1e ist nicht 1Ur indirekt ein Beitrag
wen1g ıIn den weit verbreiteten Handbüchern VOoO.  $ der Gnade ZAU. Gespräch zwischen den Kon{fessionen, sondern auch ein
Gottes gegenüber dem schuldig Gewordenen die ede ist, solcher für die Erkenntnis der Grundlagen des Rechts üÜDer-
WI1e csehr die etonung der Reue und der Gewilissensent- haupt

M ainz. 5T SCHscheidung gegenüber den beachtenden Normen des g „
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Grene(t, Paul Der Ihomismus. Kompendium der Philosophie des
Essen:

kirchliche Tradition gute Belege 1 celber bezeichnenThomas VO.  - quı1ln. Ludgerus- Verlag 1959, 128 S kann, die 1ne gesetzhafte un: rezepthafte Auslegung der3,60 Gewaltlosigkeit (als Kennzeichen der Junger des Gottes-
Eın schmales und komprimiert geschriebenes Buch, das reiches) abzulehnen gestatien Wenn nunmehr klargestelltsich selbst versteht als 1Nne Vorbereitung des LEeSeTSs „TÜr ıst, daß Mi{t 9,43 ben nicht aAaUS dem sondern dAdUS den

e1Nn selbständiges Studium der lexte  v Die Klarheit der He (Qumran-Texten sStamm(t, sollte dann die Exegese des
griffe un der Thesen gehört seinen besonderen Vor- nicht überhaupt der These kommen müssen, daß die
zugen, VO  - denen keineswegs ILUT der „Anfänger“ PTrOoO- Bergpredigt 1mMm n nicht völlig abstrakte Gebote {Or-
Ätieren ErmMags. Manches rTeilich ist einigermaßen beiremd- muliert, sondern (gemäß dem Kairos der geschichtlichenlich, nicht LLUT die VO. lebendigen philosophischen Sprach- age Sanz wesentlich den eschatologischen Haß der
gebrauch der eıit unbekümmert abgetrennte Terminologie Wüstenleute gesprochen 1LSt?
von der Erkenntnis, VO.  - Freiheit un: Liebe wird z. B g - Gerade als Moraltheologe begrüße ich die Hilfe uUuSs einersprochen unter der Überschrift „Physik der Naturphiloso- Nachbardisziplin und möchte wünschen, diese Untersuchungphle“ mift den Namen „Mechanismus“ und „Mobilismus“ WUr:  de In eliner breiteren Durchführung twa noch die nto-werden die „extiremen Lösungen“ des Problems der Ver- logie der Gewalt einbeziehen un den gefährlich zweideuti-änderung des Seienden Dbenannt; VO  - dem Neutrum „das
Seiende“ 1äßt sich wohl kaum der Plural ıe Seienden“ SEeN Begriff „unschuldig“ abklären. Irennt nicht eın Abgrund

einen erstien inn: WeNnn hier das Tier als „unschuldig undbilden; USW.). Anifechtbarer scheint MIr Se1IN, ıunter harmlos“ (13) bezeichnet wird (schuld-unfähig in SeINETdem anspruchsvollen, freilich nicht eindeutigen Titel („Der
Thomismus“) ausdrücklich allein die philosophischen Thesen biologisch-vorethischen Tragung), VO  e} dem zweiıiten, eigent-

lich humanen Sinn VO  -} unschuldig: Wenn als lobender Freli-des heiligen Thomas, und auch diese unter Ausschluß der Spruch formuliert werden darf, 1ne menschliche Persoön-ethischen Lebenslehre abzuhandeln. Wie denn auch die das ichkeit sel unbetroiffen VO  } konkret Vorweribarem? DieBuch abschließende Behauptung, der Thomismus gel „mehr Dimensionen der Biologie un des Rechtes bedürfen klarerine Lehre, in der das eltall 1mM Vordergrund steht (Uni- Geschiedenheit, schon aus dem nsatz ihrer Ontologie.versalismus), als 1ne Lehre, die die Person ZU. Mittelpunkt
hat (Personalismus)“, als 1inNne recht Iragwürdige Verein- Bonn. Werner Schöllgen.:
fachung erscheinen muß Das stammesgeschichtliche Werden der Organismen und des Men-ünster oSse Pieper. schen. Band Deulung und Bedeutung der Dstammungs-

lehren HrSg VO Haas. Treiburg: Herder 1959 Ml
-  e, ernnarT'! ber das Wesen den rechten Gebrauch der Bıldtafeln, Zahlreichen Abbi  ungen un! abellen 1mMm Text

Macht. 1ne philosophische NiersucChung und eıne theologis Toßoktav, 532 Z Ln 36,— .
ese aZzu. (Schriftenreihe Politik, hrsg. Arnold Bergstraesser
Teiburg Br. Rombach 1960, 90 5 5,00 Eine Reihe bekannter deutscher Wissenschaftler beabh-

sichtigt, das Evolutionsproblem, das immer mehr dasWer unter dem Eindruck des geräuschvollen Streites Denken UNSeTeT eit beherrscht, besonders die AbstammungAtombewaiffnung, Pazilismus uUSW.,. hoffen möchte, genüge, des Menschen, 1ın größere philosophische un theologischegeklärte un sichere Prinzipien auf die tuelle Proble-
matik „anzuwenden“, wird sich bald enttäuscht sehen: die Zusammenhänge einzubauen. Der jetz erschienene erste
ne  c entstehende Wissenschaft VO  } der Politik hat noch viel

Band will VOL allem die Nicht-Biologen mit dem naturwissen-
schaftlichen Tatsachenmaterial un mit den verschiedeneneisten, gerade auch, sichere Fundamente egen. Deutungen dieser Fakten vertraut machen.Mit seinem Vortrag hat sich ın den Problembereich und Das Werk um{faßt ß  a eiträge, C:  - denen die SsSechs erstien,den Personenkreis dieser Disziplin hineinbegeben un!: ın reichlich und uDers!]:  ich illustrierter Weise die modernsteneinen gediegenen un wichtigen Beitrag geliefert. Er bietet Befifunde der l1ologie, Der meistens L1UT auftf den morphologischendie strenge ost einer ontologischen Grundlegung und Aspekt beschränkt, darstellen Diese Abschnitte sind: „Die Ge-meidet das übliche Psychologisieren. Während die traditio- schichte des Organiıschen Lebens VO.  » otze; Miünster 1. W.

nelle Naturrechtslehre einen Aufstieg VO  } untien nach ben (D4 Seiten), „Die Entstehung des Lebens au{f der Erde (D5durchgeführt, wird (Im Sınne der heutigen Ontologie) bei „Die cytologischen Grundlagen der Evolution  4 (Dd el VO:  e
Joh Haas, Berlin, un: Trel eıträge VO  - verhage, Koblenzdeutlich, daß die Macht un Mächtigkeit der niederen Seins-

bereiche einen defizienten Modus VO.  - Se1in darstellt. „Keimesgeschichte un! Stammesges:  ichte“ (31 S „Das Problem
Menschliche, VOo  - einem Selbst ausgeübte der In verant-

der Abstammung des Menschen“ (50 un! „Das Problem der
Anthropogenese“ (102 SJ In einem s1ıebenten Beitrag, VOIl NarrTieier Ohnmacht auigehobene Macht bedarf dabei e1iNeI (Göttingen): „Die Abstammungsfrage 1m Licht der Kulturgeschichte”“Ermächtigung durch das Recht, das letztlich auf ott VeT- wird die Vorgeschichte, einschließlich der Religionsvorgeschichte,weist. Als besonders verdienstvoll muß angemerkt werden, der fossilen Hominiden behandelt

daß die Eigenproblematik der Geschichtlichkeit 1NSs Licht In jedem dieser Ab  chnitte sind Fakten und Theorienbringt. Geschichtlich konkrete Macht entsteht nicht durch scharf getirennt. Folglich behält dieses Werk saınen Werrt,Deduktion aQus Juristischen Obersätzen: „Die Machtkonkur- auch Wenn I1Nnan bedauerliche Lücken In der Darstellung des
rPeNZzZ als Grundsituation menschlicher Macht ist n der Tatsachenmaterials Leststellen muß Ein Abschnitt über Podargelegten Wesensverbundenheit VO  ea} Macht und echt pulationsgenetik un experimentelle Selektionsforschung,notwendig un immer auch Rechtskonkurrenz.“ (33) Es möge worauf sich manche Evolutionsforscher stützen, würde dengenügen, auti gewlsse Tendenzen uUuNnSeTer Innenpolitik objektiven Wert dieses Buches sehr stark erhöht un viel-hinzuweisen, den Rechtsstaat durch einen Justizstaat CI-
Setzen, die Aktualität dieser kühl formulierten These

leicht wenigstens die Folge gehabt haben, irgendwo ine
richtige Definition des Begriffes „Selektion“ In seiner moder-sSpuren. Machtverzichte als gewollte Ohnmacht aktuali- Nne  w} Fassung bieten. Solche Mängel hängen natürlich mıitsieren 1ne geschichtliche Eigengesetzlichkeit sanz ebenso

wIe die Ausübung VO  - Macht.
der stark voreingenommenen Einstellung der Mitarbeiter
dem Neodarwinismus gegenüber ZUSamMMenN, wI1Ie S1e In denWird ın der geschilderten Weise die Lehre VO  ; der Deutungsversuchen der Tatsachen ın jedem Abschnitt ZGerechtigkeit als Norm der Politik ontologisch-spekulativ Ausdruck kommt, und WI1e sS1e schließlich kulminiert iın demunterbaut, mMuU. den Theologen die rage seiner Partner etzten Beitrag des Herausgebers Adaolf Haas: „Naturphilo-besonders Delasten: WIe seine Schlüsse den Forderungen sophische Betrachtungen ZUTLC Finalität und Abstammungs-Jesu 1n der Bergpredigt d55eN, SEeiz sich mıiıt den wich- lehre“ (59 Diese Einstellung ist geradezu orthogenetisch-tigsten Texten kurz auseinander, uündet aber, daß die spätere Hnalistisch un idealistisch, un die Autoren sind natürlich
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schen Offenbarung auinehmen: Offenbarung nicht L1LUT iınazıl völlig berechltigt. Man kann sich ber iragen, ob diese
antidemokritische, antiheraklitische, antisokratische und - ihrem Ursprung, 1n ihrem VErSaNSCHEN Abschluß, sondern
tikartesische Denkart mıit dem „Denken aut dem Boden der auch 1n ihrer mannigfaltigen, STETS Wirkung, 1ın der
abendländischen Tradition“ identisch sel, wI1e das Vor- Entfaltung des Glaubensgutes In der Kirche

Gleich hier S£e1 bemerkt, daß sich Bulgakow weitgehendwWOoTT weni1gstens suggerert. Man kann sich iragen, ob mıiıt
der emuı des Forschers vereinbar ist, diese subjektive mit zeitgenössischen katholischen Theologen trifft, deren
Haltung als „verlorengegangene geistige erte  * aufzubau- Anliegen neuerdings VO  3 ulst SA Offenbarung, Bib-
schen, WE 61 aul höchstens 0/9 der heutigen Evolutions- lischer N theologischer Offenbarungsbegri{ff, Düsseldorf
Torscher, un:! dann noch meiıistens aut deutsche, beschränkt 1960; csiehe Theologische Revue 1961, Seite 1834—1895, VOISC-
ist ben WEl 90828  - weiß, daß cie Geisteshaltung, w1e S1e bracht wird. Auft weite Strecken wird der katholische heo-
aus diesem Buch spricht, für katholische Biologen In Deutsch- loge vollkommen oder großenteils mit einverstanden SEIN,
land kennzeichnend ist, kann 100828  . sich Iragen, ob nicht wird ber auch hier un da abgesehen VO jenen unk-
besser n  wAaäre, wenNnn diese Au{isätze Jjunge katholische For- ten, die den orthodoxen Theologen wesentlich VO  - der
scher eingeladen hätten, miıt anregender Begeisterung ihre katholischen Lehre Iirennen gewIlsse Vorbehalte anbringen,
Stellung der Spitze der Evolutionsforschung einzunehmen, nämlich die theologische Präzision VO  - geistvollen FOT-

meln überdeckt istsSia durch den vielfältigen Gebrauch des Wortes „Gehe  1m-
Nn1s  6 un SEINET Ableitungen, urch die immer wieder be- Leider ist diese schöne, abgerundete Studie, 1n der die
onTte Unzulänglichkeit aller versuchten ursächlichen Er- I Weltanschauung Bulgakows zusammengedrängt ent-
klärungen der Evolution, Un celbst durch die herausgestellte halten iSt, icht Irei VO:  - polemischen Bemerkungen
unı mittels e1INes vielfältigen Gebrauchs philosophischer die katholische Theologie. Schade besonders, daß das VO

Schlagworte betonte prinzipielle Unlösbarkeit der Abstam- unfehlbaren Papste gesagte 99 S5C5e, NO  - autem
mungsirage ILULTI Defätismus Saen Man könnte sich Ecclesiae“ des Vatikanischen Konzils Denzinger TOTZ

Se1INEeSs Bemühens, die Trage durch Studium ScheebensIragen, inwieweit dieser Defätismus selber nicht VOo  — einem
ungeahnten idealistischen Trieb, sich der Zeiträumlichkeit klären, gründlich mißverstanden hat, alıs ob der römische

entziehen, determiniert S@1. Denn Cdie Evolutionstheorie Bischof bei einer feierlichen Glaubensverkündigung E1ln VO  j

1st, 1n ezug aut die Abstammung des Menschen, 1Ur 1ne der kirchlichen Lehrverkündigung losgelöstes, gleichsam iın
zugespitzte etonung S Zeiträumlichkeit. Und iın der Lu{it schwebendes Orakel wÄäTe.
diesem Sinne kann 100878  - sich letztlich Cie rage stellen, ob Sehr wahr i1st die Behauptung, daß Voraussetzung jeder
die dargestellte, sich auf die „abendländische Tradition“ möglichen Offenbarung ott als Urbild des Menschen, das
stützende Annäherung des Evolutionsproblems der - Gottesbild 1m Menschen ist. Besonders anregend, ber auch
lichen Denkart entspricht. In dieser Perspektive gelesen, diskutierbar ist der vorgelegte Offenbarungsbegriff: Dialog
kann dieses Buch für den interessierten Theologen csehr zwischen ott un Mensch: ıne obus-) Leiter zwischen
wertvolles Material bieten. Eın starkes Gegengift wird Himmel und rde Wenn Offenbarung 1ne Mitteilung Got-
dabei empfehlen SEeIN, ZU. Beispiel arwıns Hauptwerk, [eS den Menschen 1St, ist S1e wohl wesentlich auf den
dessen hundertjähriges Erscheinungsjubiläum dieser and Menschen als ihren Empfänger bezogen, ber nicht eigent-

feiern beabsichtigt. lich zugleich die Aufnahme der göttlichen Offenbarung
LOöwen. eu durch den Menschen. Die Aufifnahme der Offenbarung durch

den Menschen heißt 1n der üblichen theologischen Sprache
ulgakow, Serglus Dialog zwischen ott Uun! ensch Eın Beil- Glaube. Ziwiegespräch 7zwischen ott und Mensch wäre

LTag /ARxs christlichen Offenbarungsbegrif{f. (Orthodoxe eiträge, vielmehr 1Nne€e Art des mYystischen Gebets; während das
gewöÖöhnliche Glaubensgebet E1n Erheben des J\erzensN herausgegeben VO Edel und Zander) Marburg
ott ıst; e1Ne Anrede, eın Sich-Wenden den verborgenender Lahn Verlag Edel, 1961, 48 5FE 3,— .

Dies Schrifitchen bildet das erstie Hefit einer Reihe ott
Miıt echt spricht VOIl natürlicher „SelbstoffenbarungEKın Vorwort wurde VO Bulgakows Schüler, Zander, des Menschen 1n SeInNemM göttlichen Ursprung  06 und gibt der

Professor Orthodoxen Theologischen nstitut des hl natürlichen Offenbarung (‚ottes 1m eigenen MenschengeisteSergius 1n Parıis, geschrieben. Zander ist Verfasser VOT der natürlichen Offenbarung in der atur den Orzugeines umfangreichen (russischen) Werkes un zahlreicheı obschon doch beide ufs engste miteinander verbunden
Aufsätze über Bulgakow und bester Kenner der Werke des nd Mıt echt behandelt eigens die Folgen des Sünden-
bedeutenden russischen Theologen. Bulgakow oucht in dieseı
Schrift die zeitgenössische Ideen- und Gefühlsverworrenheil alls für die Offenbarung. LEr unterstreicht, cdaß jede Religion

einen Kern VO:  } göttlicher Offenbarung enthält und nennt
un Zerstückelung überwinden und auf knappem Raum 1n diesem Sinne das Heidentum „Christentum VOL Christus”“;
ein organisches (anzes bieten. dementsprechend schätzt die eitrage der griechischen

Er untersucht, W as natürliche und Was göttliche Offen: Philosophie Z.U.  j christlichen Theologie DOSit1V e1n. Für
barung ist, wWwWI1e die Offenbarung sich ZUTC Tradition verhält, ist die natürliche Vernuni{ft mit dem 0g0s verwandt wWw1e die

spricht üÜDer die Hl Schri{ft un die Autoritaäat der Kirche Vision des Schönen miıt dem Heiligen e15
Er sieht die Offenbarung als fortlaufenden Prozeß. Die Zu weit gefaßt Uun: gewissem Gegensatz ZU. Begrif£f
natürliche Offenbarung sieht VOT allem 1mM Menschen des Übernatürlichen stehend ist Bulgakows Bestimmung der
selbst, auch 1n der atur; die göttliche Offenbarung ber göttlichen Offenbarung als Handeln Gottes 1m Menschen,
1mM Alten und Neuen Bunde ZUTC e1it des Alten und Neuen Bundes, in der Menschwer-

hne Zweiflel ind Bulgakows Ideen tief durchdacht dung und Pfingsten und dann Iortgesetzt der Kirche
geistreich, anregend. IDr bemüht sich, den Begri{ff der Of{fften: als heilige Überlieferung. Sehr weit gefaßt ist gerade seine
barung möglichst weit fassen, nicht NUr als Quelle VO  [a} Umschreibung der Tradition: „Tradition ist e1ne lebendige
Wahrheit un Erkenntnis, sondern VO Gnade un Leben; Offenbarung, ist die Verwirklichung der Gott-Menschheit,

die immer noch fortschreitet, inNer  . Kommunion des Men-nicht LUTFC einseitig VO  } ott aQuS, sondern auch VOoO Men:
schen aQUuS, der die Offenbarung aufinimmt daher betrachtet schen mıiıt Gott, des Menschen Vergöttlichung“ (S 26) Hier

S1e als Dialog icht 1LUFr 1mMm einmaligen Offenbarungs- ist 1ne n Reihe VO.  - Begriffen, die gewöhnlich ın der
akt, der den Sehern des Alten un Neuen LTestamentes theologischen Sprache geschieden werden, ineinander C
teil wurde, der den Menschen durch ihre Vermittlung ward, MN, Schrift und Tradition dürfen nach nicht einander
SONdern auch durch die Jahrhunderte, da immer NEeCUEC Men- entgegengesetzt werden, icht voneinander getrennt. Er hält
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die diesbezüglichen Kontroversen zwischen Katholiken, dem Jebendigen liturgischen Geschehen, ber auch mıiıt den
Orthodoxen un Protestanten ILUL TÜr e1nNn MiBverständnis. durchsichtigen Formulierungen der Scholastik gleich VOeTLI-.-

In SeINET Behauptung, Offenbarung un Tradition 6] Tau ist, icht die verdiente Beachtung 1m theologisch inter-
essierten Leserpublikum un! Dei den verschiedenen amt-die Kirche, unterscheidet WäarTr nicht klar zwischen aktiver

und pass1ver Tradition:;: soll bDer betont werden, daß lichen Temlen gefunden. Doch das spricht keineswegs
den Wert der sachlichen, allen Übertreibungen und modi-Offenbarung und Tradition 1UT In der Kirche wesentlich schen Vorlieben abholden Gedanken. Deshalb möchten WITrihren Ort haben. Schrift und Offenbarung ben nach

1LUF innerhalb der „Sobornost‘“, der kirchlichen Ge- nochmals alle amtlich und sonstwie theologisch interessler-
meinschaft VOoO  - Bedeutung: „Offenbarung ist e1n individuell- ten Kreise nachdrücklich auft die jJüngsten Veröffentlichungen
katholischer Akt, durch den das isolierte Individuum dem VO  } Abt uUurs hinweisen.

Das gegenwärtige Buch ist auDer1ı WIe seine Vorgänger De-korporativen Leben der Kirche einverleibt wird Das der
Offenbarung innewohnende Krıterium Lst deshalb das Leben scheıden, Wenn auch durchweg hne dıe eute oit üblıchen TUCK-

ehler aufgemacht. Ist die chmucklose ufmachung Iur dender Kirche“ (5S 28—29; vgl über die „Sobornost’“ un das uchhandel schon ein ITund, nicht reklametüchtig Nerauszu-„soborno*“ auch und 41) Äus diesem ekklesiologischen stellen?) In einem Eingangskapitel geht ert. VO. dem Interesse
Grunde verwirtift eiIne Bibelvergötterung und verwahrt dUus, mit dem die höochsten iırchlıchen Stellen sıch die aktive
sich dagegen, die Bibel als heiliges Orakel betrachten. ETr 1eilnahme der Glaubigen der ebieler muhen. E1ın er
befürwortet ine echte Bibelwissenschaft und nımmt dabei Der die Lehrentwicklung zeigt, daß INa  - ın der alten Zeit Wert
die Exıistenz eines gewissen historischen Relativismus 1 auf einen geistigen Mitvollzug seitens der Gläubigen egte, indem
menschlichen Element des Wortes Gottes Jlie heiligen 11a die Kultsprache annn anderte, wWeNnnNn S1e nıcht mehr die

Verkehrssprache der Glaubigen Wal (vom Aramäischen Ar Grie-Bücher besitzen nach SA1INeTr Meinung einen gew1issen gott-
lichen Inhalt. TI ber für die Freiheit ein, sich 1n der ischen, VO rlıechischen ZU. Latein) In der Lehrentwicklung trai

der ultıiısche pfercharakter der großen Danksagungsfeier, de1ıPraxis die „lebensnäheren“ Bücher der Heiligen Schriften Eucharistie (Justin!), immer mehr hervor, wobei aber, Wa pfeıauszuwählen. ist, und das Verhältnis der ebieler ZU Kreuzesopfer noch
Das Wort er Bibel fährt Iort, sich weiter der Kirche geklärt 1e Auch sSa. INa  - bis ın die neueste Zeıt noch nıcht klar,
offenbaren. Allerdings gibt in der Kirche auftf Grund worın die eilnahme der Glaubigen der Messe, insofern S1E

e1n wahres pfer ist, beste und INa konnte sich nıcht sichelrder VO  j Bulgakow vorgeiragenen „Sobornost’“-Lehre
keine uniehlbaren Organe der Offenbarung. Absurd Se1 die ber die iıttel un Wege der aktıven eilnahme der Gläubigen

einigen. Die Versuche un!: orschläge der letzten Jahrzehnte ZUl1Annahme eines Orakels der Wahrheit wWwWI1e 651e sich nach Förderung der ktiven eilnahme der Gläubigen ann DrI1:1m Vatikanischen ogma Nündet Doch wendet sich gens nıcht deutlich unterstrıchen werden! bezogen sıch
andererseits auch die Anarchie und den allgemeinen VOI em auf Außerlichkeiten un auftf die Vormesse. Das Der 1s1
Prophetismus bei den Protestanten Unfehlbar ist seiner Iür S1CcChH alleiın noch keine eigentliche Beteiligung der Gläubigen

eucharistischen pfier selbst (33) In edialtlor Del erlMeinung nach .Dben 1LUFr die Gesamtkirche die „Sobornost’“
die das echt hat, cdie Entscheidungen der Hierarchie einige pragnante äatze, die als Rıchtlinien für die Bestimmung

anzunehmen oder abzulehnen. Eine unfehlbare utonmtia dienen, die Messe eın wahres und eigentli:  €es Dpfer sel,
Uun! inwieiern die Gläubigen daran mitbeteiligt SiNnd (Herder-Aus-stünde die Prophetie, die für jeden 1n der Kirche

zugänglich 1st. Die Hierarchie ist icht der 30% Leib der gabe NrT. 92) Uurs gehoört bekanntlich nıcht denen, die durch
die numerische Identität VO  - TeUZeEeS- un! Meßopfer-Akt denKirche welgert Sich, 1m aps als Vikar Christi den Re- Opfercharakter der Messe erklären suchen.

präsentanten Christi als deis (CUuen Adam anzuerkennen Im. Zzweiten Kapitel zeig . ausgehen! VO einer Klärung des
W5 übrigens iın diesem Siıinn und In solcher Formulierung Opfercharakters der Messe (mittels der iımmolatio incruenta de1
kein katholischer Theologe TuL. oppelkonsekration), ın welchen durch dıe oppelkonsekration dar-

gestellten geistigen Kultakten der Gläubigen deren aktıve Teıl-Eine Dogmenentwicklung, auıch Neue Dogmen, bejaht B 9
ine „Interpretation“ der Offenbarung bDer lehnt ab, weil nahme eucharistischen Dpier Desteht ert. wlederholt, ın

Ausrichtung auf die Eucharistie als pfer der Gläubigen, Wasdarin einen außerlichen mechanischen Prozeß sieht Offen- ereits ausführlich ın seiner Schrift „Das Wesen der ucharistie-barung ist Iso Iür 1ne gott-menschliche Wechselwirkung. feler und des christlıchen Priestertums“ NeresheimEr strebt insbesondere ein prophetisches Verständnis der dargelegt Als Ergebnis nımmt OIWEq:! „Dıie gelistigenOffenbarung Er bekämpfit die Säkularisierung des Lebens Akte, durch die die Gläubigen eucharıstischen DpIier 1V m1t-
hienieden un! sieht diie Fortsetzung der Offenbarung 1mMm beteiligt SINnd, estehen darın, daß dıe Gläubigen ihr geistiges

Selbstopfer 1n Vereinigung un!: ın Gleichförmigkeit mıiıt T1SIUSew1igen Leben des Jenseits
ott darbileten das ist der VO. den Gläubigen miıt T1SLIUSRom Bernhard CD  ze (una CU. Y1ısto ott erwlesene Kult; sodann darin, daß sSie den
VO. TI1SLUS selbst dem atier erwıesenen ult ın seinem vlierfachen
Wert als nbetung, Danksagung, urbıtte und uüuhne, der ihnenurs(t, Abt ernhar ÖS Die Eucharistiefeier als pfer derı bei der Messe ın die anı gelegt WITd, geistigerweise ergreifenGläubigen. Rottenburg a. N. aders Verlagsbuchhandlung

1960, 185 d Dr. 5,90
und ott darbringen das ist der VO den Gläubigen durch
TI1Stus (per Christum) ott erwlesene Kult; umiaßt ler kte

Schon lange bemüht sich der Abt Von Neresheim, Bern- die Darbringung der VO. I1S{IUS selbst erwlesenen nbetung,
die Darbringung der VO. T1SLIUS selbst dem atier dargebrachtenhard uTrst, 1ne schärfere begriffliche Fassung dessen,

Was Priestertum, Opfer insbes. auch der kultische Anteil Danksagung, die Darbringung der VO.  - T1SIUS ständig für die
Menschen eingelegten ürsprache un die Darbringung der 8038der nichtamtspriesterlichen Gläubigen bedeutet. Wir hatten T1SIUS geleisteten ne für die Sünden der Menschen Im Yan-mehrfach Gelegenheit, auf Schriften des Verf:: der Zen sind 1Iso fünf geistige, VO den Gläubigen persönlichSeiNer klaren Beurteilung früher e1ın geschätzter Mitarbeiter verrn  ende Akte, durch die sS1e eucharistischen pfier 1V

der ThRev WAäTl, hinzuweisen (ThRev 5 4 1954, 57/8) Nun mitbeteiligt SING-
greift nochmals jene Themen auf, VOT allem den Uns interessiert das dritte Kapitel, inwiefern die 1äu-
Opferanteil der nichtamtspriesterlichen Gläubigen prä- bigen wirksam jenen geistigen Kultakten, die uns die
zisieren und die Vorschläge unterstreichen, die für ortie VO Abt Uurs vorgeführt haben, angere werden,
ıne Neuordnung der MeDBtexte (Im Sinne der heutigen ent- und durch die die Gläubigen eucharistischen Opfer mit-
wickelteren Eucharistielehre), ber auch und das P ın beteiligt sind. Man könnte erl. vorwerfen, Z ergliedem gegenwärtigen Buch noch stärker hervor 1m Sinne die Teilnahme der Gläubigen. ber das
des aktiven Anteils de Laien unermüdlich vorträgt. Leider ist methodisch notwendig, sich klar machen,haben die Untersuchungen des Benediktiner-Abtes, der mit wı1e die Teilnahme der Gläubigen fundiert ist.
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Zunächst schau Abt Durst 1M drıtten Kapitel wieder 1n die schneidenden Anderungen schlägt NLFE Die Doxologıe chlu:!
des Kanons würde besser unmıttelbar das nde etVergangenheit, in der Urkirche dıe Gläubigen, nıcht wıe eutie

durch die geistige Bilderwand einer unverständlichen angeschlossen. Bei upra quäe MU.| diıe emütige
Sakralsprache, dem Ges:  ehen und den dieses ausdeutenden (je- Annahme klarer auf das durch die eucharistische andlung Ge-

drückte Selbstopfer gehen; S1e kann sich nicht auf den EeN-betsworten iolgen konnten. Von der Praxis, die das en der
Kırche VOL der Christianisierung der Germanen bis eute be- wartigen T1SLIUS beziehen. Im Supplices ist das „Hinauftragen
stimmt, nämlich die unverständlıch gewordene Sakralsprache fur durch den eilıgen Engel“ streichen. Ebenso entiiele das eu

gegenstandslos gewordene Per QqQUECIN aeC omn1la. Die Brechungden iturgen nıcht übersetzen, Ssagt der erl. „Der Gebrauch
der lateinıs  en Sprache belı den Meßgebeten und das leise eien der Hostie hat nach dem mbolismus des Libera 105 EI-

des Kanon zeigt, daß INa sıch des Zweckes und der Aufgabe der folgen.
die Konsekration umgebenden Gebete, daß sie namlıch auch die Endlich g1bt erıf. noch einmal seine Vorschläge für dıe atel-
Gläubigen ZUI ktiven eilnahme eucharistischen pfer nische Formulierung der eßgebete bekannt ferner, wI1e

ollten, nıcht genügen! bewußt Wäar un! ist“” Das e1nN- die lateinischen Gebete In der Landessprache wiedergegeben WEel-
Tfachste ıttel, die Gläubigen der actuosa participatio des den könnten, ünftige edaktoren VO:  w} Diözesangebetbüchern
vollste scheint se1IN, daß wieder wıe 1n den ersten christlichen nıcht vorbeigehen ollten Er bleibt grundsätzlich be1i der
eBßopfers beteiligen, (und WITL mochten inzufügen das S1INN- lateinıs  en Sprache für den Priester, wünscht 1988088 Gebete, die das
ahrhunderten die Gebete, die der Priıester bel der eigentli  en Selbstopfer un! den Anschluß Christi pfer DZwWw. das ıtdar-
Opfermesse verrichtet, 1n einer en verständlichen Sprache, Iso bringen ben dieses Opfers durch die Gläubigen ausdrücken. Diese
der Landessprache, aut gebetet werden“” ährend ÄT- Gebete ın der Landessprache können durch die Gläubigen selbst
nold 1n der Geiselmann-Festschrift (ThRev 98, 1962, 37) ıne Neu- der einen OrxDeier vor  en werden. Wır tanden Iso wieder
OrTMUNGg des Kanons 1m Sinne der altchristlıchen ucharistıia Justin, bel den Meßparaphrasen, UT daß diese dQus$s theologısch Qanz be-
Hippolvyt) vorschlägt, bleibt ber erl. unächst bel dem Vorhan- wußten, durchgänglg eachteten Gesichtspunkten zusammengestellt
denen stehen, ordert 198088 bei der Wiedergabe der römischen Meß- wären.
gebete IUr die Landessprache einige Modifikationen amı der
VOo. Sinn mancher Gebete klarer ZU. Ausdruck ommt“” 133 ZuUTr Beurteilung Se1 Folgendes gesagt.
Er wünscht sich, daß die römischen Meßgebete nıcht 1n „dem ErT- &: Das grundsätzliche Anliegen, nämlich Berücksichti-
kenntnisstand ihrer Entstehungszeit“ belassen bleiben, sondern
der entwi  elten Eucharistielehre angepa. werden, un! insbe- gun der entwickelteren Eucharistie-Lehre (Konsekrations-

Lehre un! actuosa particıpatio aller Gläubigen), wäre beisondere „daß ın diesen Gebeten die fünf gelstigen ultakte, durch
die die Gläubigen eucharistischen pfier beteiligt sind, und eiNer Neuordnung des Herzstückes der MeDDtfeier (auch
durch die s1e mit un! durch T1SLIUS ott den gebührenden ult Arnold stellt S1e 1ın den Bereich des Möglichen un Wünsch-
erweisen un ihr eigenes gelstiges Selbstopfer darbringen baren) sicherlich beachten. Gebete, wWwWenn S1Ee nicht wI1e die
Berücksi:  tigung en Psalmen ZU. inspirlerten ext un damit ZULI regula fidei
Seine Vorschläge gehen 1M Einzelnen ahın, daß die Präfation remota gehören, sollten, w1e ja die regula fidei proxima
formuliert werde, „daß die ajestä un! Schöpferwürde Gottes vorgeht (lex Oorandıi lex credendi!), das entwickelte ]au-
den Gläubigen anschaulicher VOI ugen geste würde, als 1es bensverständnis wiedergeben. Hier darf nicht e1n antiqulier-
durch die kurzen orte ‚omn1ıpotens aetierne Deus’ geschieht” (14) ter Historismus dem lebendigen eien un Mittun hemmend
ezüglı: der Gebete, die auf die en eZzug nehmen, wünscht entgegenstehen.Verf., daß durch die Wahl der uUusSsdrucke tarker ein Unterschied
zwischen der Zeiıt VOI un!: nach der Konsekration gemacht werde Zu den Vorschlägen von Abt uUurs bin ich jedoch der
(146 Bezüglich der die eilnahme der Gläubigen aussprechenden Meinung, daß 1mM Blick auf den Opfercharakter die e Las-
Gebete (offerimus!), die sich jetz' DUr auf die außeren en 1V1 (per Christum dominum nostrum des eucharTisti-
beziehen, wünscht sich eine Formel uch tür dıe gel-
stıiıge, 1nnn &: he eilnahme, iwa durch den Zusatz „IN schen Opf{fers nicht genügend Ausdruck kommt Diese

Relativität ist heilsgeschichtlich, nicht bloß VO aktualenihnen übergeben WITL uns selbst dir ganz un! gar Im nter-
schie: Arnold, der die Opferintentionen 1n die Oratio fidelium principalis offerens her verstehen. Das wird durch die
nach dem Wortgottesdienst (zum Oremus des Offertorium) verlegt Einsetzungsworte und durch die Anamnese 1 heutigen
wissen möchte, die Einheit der ucharistila 1n ihrer Lobpreisung ext angedeutet un muüußte besser herausgearbeitet werden
Gottes klarer hervortreten Jassen, wünscht Abt urs eibehal- (übrigens das Anliegen des Vorschlages VO  - Arnold,
LUNg der Opferintentionen 1mM Kanon, weil sonst „die direkte Ver- der auf die altchristliche Eucharistiegestalt zurückgeht). In
bindung mit dem pfer Christi ehle“* (149 19) Da das Commu- die Messe gehört ferner hinein die Verbindung miıt der
nıcantes VO  j dem Opfergedanke mehr ablenke, möchte
wenilıgstens be1ı den 1n der Landessprache aut vorzutragenden A E Kirche, nämlich das fürbittheischende Gedächtnis

der ecclesia triumphans und das fürbittgebende GedenkenGebeten, ausgelassen wissen In den Opferungsgebeten VOI

der Präfation, die 1mM Grunde asselbDe 381 wıe dıe vorkonsekra- der ecclesia patiens
torischen Kanonworte, ordert ebenz{falls Berücksichtigung de1ı 3 Keinesfalls ware der Vorschlag einer Zweigleisigkeitentwı1  elten Eucharistielehre, die die andlung präazise 1n den (Priester Altare, Gemeinde mit Vertreter)] akzep-Einsetzungsworten s1e. ferner die Herausarbeitung des gelistigen
Selbstopiers der Gläubigen. Deshalb wendet sich tieren. Hier entsprechen die Vorschläge des Verf nicht dem,

Wwas celbst als das Sinnvollste ansieht. VOL- derÜbersetzung der heutıgen Gebete für den
Gebrauch der Gläubigen. Das Veniı Sanctificator ill Z Quam Kühnheit zurückscheute? Nur mittels der Landes-
oblationem zıehen, wodurch die beıden Gebetsgruppen des er- sprache 1äßt sich 1ne Geschlossenheit der kirchlichen
torı1um und der vorkonsekratorischen Kanongebete je ihr beson- Opfergemeinschaft genügend sichtbar darstellen und mıiıt-
deres Gepräge erhielten, dort „die mehrfiach wiederholte Dar- vollziehend praktizieren. Die N berufene katholische
bietung der Weihegaben VO.  - Brot un!: Wein“” un hier „dıe Einheit, die 190828  - 1n der lateinischen Sprache ausgedrückt

Segnung und mwandlung der ott dargebotenen eihe- sehen möchte, wüurde bewußtseinsmäßig viel stärker durch
gaben die S h 1 Einheit des feiernden iturgen un

Nach der andlung bis ZU. gnus Del ist T1SIUS unter den Volkes symbolisiert, Ausdruck des universal („katholisch“)eucharistischen Gestalten nicht bloß seiner nwesenheit willen
ZUgegEN, sondern seinen Leib un! sein Blut dem Priıester und Geglaubten. Selbst die Ausweitung einem Weltbewußt-

Se1iNn der Menschheit würde durch eine lateinische Sprache,mittels des Priesters en anwesenden Gläubigen ichtbar 1n die
an egen, amı Priester un! aubiıge 1ıne S1'  are abe die den gläubigen Massen erlebnismäßig unverständlich
aben, 1n der S1e sich selbst ott als pfer darbringen konnen, bleibt, nicht das Einheitsbewußtsein der Weltkirche inte-
un! amı sie den VO  - TIT1SIUS selbst dem atier erwlesenen ult griert; eine alle Menschen umfassende liturgische Sprache
in seinem vierfachen Wert, der ın den pfergaben seines Leibes als Einheitsfaktor wäre Trst möglich, wenn WIT die einheit-
un Blutes dargeste und enthalten ist, geistiger Weiıse ergreifen liche Menschheitssprache hätten.
und ott darbieten können (158 ene Gebete unterzieht Abt
urs ebenfalls einer dementsprechende Bearbeitung. An ein- üuünster Kolping.
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ue. Fragen Z2UT ucharistie. Hrsg. VOILl ıchael ScChHhmMAaUS Gedächtnis— und Bildcharakter der Eucharistie erhellt WEeT-
unchen Marx Hueber Verlag 19060, 196 S.; Ln 12,80 den, WIe bei Schmaus geschieht; etzten Endes nımmt S11

teil Geheimnis der menschlichen Kooperation 1n undIn dem vorliegenden Band werden die Reierate un
einige Diskussionsbeiträge der Tagung deutschsprachiger der Heilsgeschichte vgl das alleinige Priestertum Christi
Dogmatiker In Passau (7.—10 Oktober veröffentlicht. und die vielen Priıester 5& 63), der Christus ındıv1-

dualıs un der Ghrıstus 5 65), dieWie Schmaus 1 Vorwort betont, handelt sich
„Erkenntnisse 1n Lieri  “ die auimerksam, wohlwollend und effıcziens un die ınstrumentalıs (5 67)
kritisch aufgenommen werden wollen. Der Titel deutet In dem Beitrag VoO Mörsdorf „Der Träger derdaß 190028  } den gegenwärtigen dogmatischen Fragestellungen eucharistischen Feler“ 2—9 der auch 1n der Münchenerauf dem Gebiete der Eucharistielehre begegnet. Freilich
konnten LLUL einige als besonders wichtig erscheinende

Fakultätsschrift ZU Weltkongreß erschienen ist (vgl Pro
Mundi ıta. München 19560, 223—237), wird das kirchlicheProbleme aufgegriffen werden. Gesetzbuch daraufhin befragt, welche Aussagen über diearl ahn behandelt das Thema „Wort IL: ucha-

ristie“ (S 7—52; auch IN ! Rahner, Schriften ZUT Theolo-
rechtlichen Voraussetzungen Z U. Vollzug der Eucharistie-
Ieier macht. Mörsdorf zelg 1mM Rückgri{ff auf die Enzyklikagie Einsiedeln-Zürich-Köln 1960, 313—355). Fuür das Ver- Mediator Den und VOT allem aut die zweigliedrige Nier-ständnis SeINeT These iıst grundlegend, Was zunächst all-

gemein über die noch nicht hinreichend entwickelte „Theo- scheidung der (Zewalten (Weihe- und Hirtengewalt), daß
nicht 1U für den geweihten un: bevollmächtigten Priester,logie des Wortes SOWI1Ee über das Verhältnis VO  - Wort und sondern auch IUr die mitfeiernden Gläubigen 9danz bestimmteSakrament darlegt. Die vereinseitigende Gegenüberstellung

‚Kirche des W ortes“ der ‚Kirche des Sakramentes“ ab
rechtsverbindliche Vorschriften gibt, ohne deren Einhaltung
die Eucharistie nicht mehr ihrem ekklesiologischen Sınn BGweisend, stellt Rahner den umgreifenden Charakter der mäß vollzogen werden kann. Damit Lst theologisch ausgesagl,Worthaftigkeit des göttlichen Handelns Menschen daß hinter den mitunter als spröde und allzu knappheraus: das Wort der Verkündigung 1mMm CNSCIEN Sinne und scheinenden Formulierungen der kirchlichen Rechtssprachedas Sakrament (als e) sind wel gestalt- doch die VO Neuen Testament un der alten Kirche VeTI-mäßig verschieden strukturierte Explikationen des einen, das retene Anschauung steht, daß die Eucharistie wesentlichGesamte der Heilsgeschichte umfassenden, enthaltenden un! ekklesiologisch-sozialen Charakter besitzt.gegenwärtigsetzenden Wortes Von diesem nsatz aus

kann das Sakrament In folgender Weise bestimmt werden: k1 Ö behandelt das Thema „Eucharistie
als Opfer, Speise un Anbetung“ 92—109) ET geht davon„Die höchste Wesensverwirklichung des wirksamen Wortes

Gottes als Gegenwärtigung der Heilstat Gottes 1M radikalen d US, daß INa  - die Transsubstantiation verstehen habe,
Engagement der Kirche (d.h als deren eigene volle Aktua- daß ihr eigentlicher Sinn 1n der durch S1e geschehenden

Speisebereitung liege. Das Zentrum der eucharistischen Felerlisation) bei entscheidenden Heilssituationen des Einzelnen
ist das Sakrament, un 1Ur es,  “ (5 24) In allem Sakramen- ist nicht e1n isoliertes, statisches Geschehen, sondern immer
talen ist das Personale je schon vorausgesetzt. Auch die schon eingeordnet un hinbezogen auf den Charakter der

Eucharistie überhaupt, auftf die MahlI{eier, deren VollzugMöglichkeit außersakramentaler Gnade wird anerkannt. Von
dem ekklesiologischen nu der Sakramente her geht Rah- zugleich „Opfer“ bedeutet. Winklhofer befaßt sich ebenfalls

miıt dem Verhältnis VO  } Kreuzesopfer un eucharistischemNerTr auch aut das 0ODUS operatum und die Einsetzung der Kultopfer un löst die Antinomie äahnlich wI1e SchmausSakramente 373  - ESs zZeig sich deutlich, daß das Thema „EU'
charistie un Wort“ TST angeMESSEN erörtert werden kann, 98—103). Was eucharistische Anbetung sinnvollerweise
wenn die Präliminarien 1mM Bereich der „allgemeinen Sakra- SeIN kann, ergibt sich sodann aQu's dem über den Opfer- Un

Speisecharakter Gesagten: Die Anbetung einigt miıt dem unsmentenlehre“, insbesondere die Worthaftigkeit der Kirche
und ihrer Zeichen, geklärt SINd. Dies gilt namentlich für die ZUT Spelse dargebotenen Christus, un diese Einigung ist
immer wieder auitretende Grundfrage nach den „ZWel zugleich das Sich-Überschreiten 1n die Dimension des
Wegen“ der Rechtfertigung bzw. der Gnadenvermittlung. fernden Christus. Wenn I1Lan sich auft cdie Terminologie
Die Verbindung VO  w} Wort Unı Eucharistie ergibt sich für einläßt, kann INnNan die beschriebene Anbetung als „gelst-liche Kommunion“ bezeichnen 108) ist ber dieseRahner Iolgerichtig durch die Anamnese: diese 1st die eigent-liche Stelle des es innerhalb der eucharistischen ult- Ausweitung des Begrilfs weder gefordert noch klärend;:
handlunsg. hne die gebührende Beachtung der Anamnese WwWenn INa  - die Anbetung als das nımmt, WwWäas S1e ist, unıd 1m

besonderen Falle der eucharistischen Anbetung die Parti-droht ständig die Gefahr des Physikalismus, der Magi-Slierung der Eucharistie. Wo das Wort „seinen absoluten zipation dem sich U:  CN als Speise hingebenden Christus
Höhepunkt als inkarnatorisches un eschatologisches Wort einbezieht, hat INnan hier eEiINenNn kultisch-religiösen Akt VOTLC

sich, der durchaus 521 generıs ist, daß die belasteteGottes un als absolute Selbstaussage der Kirche als BaAaNZETIund auftf den Einzelnen hin zumal erreicht, geschieht das Bezeichnung „geistliche Kommunion“ dieser Stelle minde-
Wort der Eucharistie.“ (S5 52) stens verwirrend Se1IN dürtfte.

Zum Vortrag VO Winklhofer nthält Band Tel Dis:Schmaus bezieht 1n seinem Referat „Christus,
Kirche un Eucharistie“ (S 53—71 einen dem Rahnerschen kussionsbeiträge. n D betont 1830-183)
enachbarten Ansatzpunkt, indem VO der Situation des ezle. 1mM ückgri: auf die Theologie des Hebräerbriefs InNnan

urie das Dpfer Christi nıicht 1n einen VO  - den „Naturreligionen“”Glaubenden ausgeht, der i  ber die eit hinweg mit dem der dem NoMMENEN Opferbegri einzwängen. Die ratıoOpfergeschehen VO  - Golgotha „gleichzeitig“ werden Vel.-
Mas. Die Verbindung zwischen dem historisch Einmaligen

sel e1ım Kreuzesopfer 1ı1eselbe wIıe eiım eucharisti-
schen pfer, namlıch die ıngabe esu den ater, nıcht esuun ergangenen un dem In der Kultfeier Gegenwärtigen Tod rein als solcher den edanken des Spelse-WIT'!  d durch das Gedächtnis, die AÄAnamnese der Teiernden charakters der Eucharistie, den Winklhofer STIAar. hervorgehobenGemeinde hergestellt. Gleichzeitig konstituiert ebendieses hat, ın mehreren Gedankenschritten weiter 184—190) un

Gedächtnis die Identität VO  - Kreuzesopfer un eucharisti- omm' ın seinen Überlegungen über das „Mahl“, das „Gedächtnis“
schem Opfer, daß immer L1LUFr VO:  } 1N'e Opfer gESPTIO- und die „leilnahme“” der Gemeinde Dpfier Christi („Mitvollzug“)
chen werden kann, obwohl die durch die emorT1la 1n dieses einer Folgerung für die eucharistische Frömmigkeit, die der

TUukKiIiur der irchlichen iturgie zuinnerst gemä. ist „Das Ver-eine Opfer eintretende Kirche dadurch selbst ZUT Opfernden hältnis Jesus 1m sakramentalen Mahl ist Iso de ratione Ta-irche WITL Die hier vorliegende Antinom:  Je kann 1NSs-besondere aufgrund der liturgie- und dogmengeschichtlichen menti Pr1imar nicht e1n solches der Begegnung, sondern eın Ver-
hältnis des Mitvollzuges. glaube aher, daß die Be-gegnung mitÜberlieferung ehesten durch den inweis auf den dem Herrn 1m Sakrament un: die darauf ußende Möglichkeit und
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Im Anschluß diesen Vortrag sprach (S 190—195)ich der nbetung ZWaT Z Sakrament gehört, jedoch VO.  - der
ratıo sacramentı her DUr sekundär.“ 190) Srı eE1ıler ehutisam eıinen edanken .UuS, der vielleicht ılirel' se1in konne,

195 hebt 1n seinem esprächsbeitrag die Bedeutung des Kel- die Transsubstantiationslehre besser verstehen. ufgrun: VO  j

ches DZW. des „Blutes NervoOr: „Blut bezeichnet das „Leben es Überlegungen der NEUECIEIL Philosophie w1ıes auf den „Be-
hat reinıgende, sühnende Ta un: verm ag die Verbindung ZW1- zZugszusammenhang“” hin, d uU$s dessen Umkreiıs e1in Dıng immer

erst das sel, W ds se1. Die Anwendung der VO  w yYyC-schen ott un ensch wiederherzustellen, daß ihm 1m Hın-
blick auf das pIer besondere Zei  enkrafit ukommt legten „Arbeitshypothese” 195) dürfte ın der Tat für die Der-

EucharistieWINdung physikalistischer Vorstellungen VO:  - der
Die Abhandlung VO Auer rag den Titel „Einheit ußerst erglieblig und angebracht Sein.

und Frieden als Frucht der eucharistischen Mahlgemein- Das vorliegende Werk bietet einen n Überblick
schaft“ (5> 110—155). Das Telos der Eucharistiefeier ist nach s  bDber die die heutige Dogmatik beschäftigenden Fragen der
dem einhelligen Zeugn1s der Tradition durch die Begriffe Eucharistielehre. Man kann ihm nicht Z Vorwurtf machen,n10 un DAaxX gekennzeichnet. Auer stellt die rage, w1e daß nicht alle Probleme behandelt hat Jedenfalls VeTlI-
Einheit un! Frieden näherhin interpretieren ind: als
„Wirkungen“ der Eucharistie der als deren „Früchte“ Wir- mittelt das Buch wertvolle nregungen und Hinweise für

ine eindringendere, insbesondere auch die Biblische heo-
kungen 1m Sinne des sind Einheit un logie und die Liturgie berücksichtigende Spekulation.Frieden, w1e jedermann sehen kann, nicht, her (nicht hne
freie Mitwirkung des Menschen sich einstellende) „‚Früchte“ ünchen SC

aAUSs dem rechten Verständnis un! Vollzug der Feler. Darüber
dürite kaum 1Ne ernsthalite Meinungsverschiedenheit be Finkenzeller, Oose Offenbarung un! Theologie nach der des
stehen. „Aktuell“ wird das Thema Auers erst, wWEeNN Johannes Duns Skotus ıne historische un systematische Un-

tersuchung. BGPAMA X XXVIU efit 5), Munster schen-anders ansetzt, indem inan nämlich davon ausgeht, daß
un Dax icht 1Ur die „Früchte“, sondern zunächst einmal OTr 1960. XWVI, 266 S,} 22,50
die erforderlichen Voraussetzungen als >  >  > Der Verfasser Wäar bei der Absicht, die Kirchenlehre des
QU C non) der Eucharistieifeier ind. 1eSs scheint geradezu Duns Skotus bearbeiten, diesem Thema geführt
die unumgängliche Folgerung nicht ILUL AUS Rahners, sondern worden, da der englische Franziskaner keine eigentliche
auch aus Mörsdoris Ausführungen sein!) In diesem Pro- Kirchenlehre bietet, un was dazu lehrt, besten noch
blemzusammenhang bedürite einer philosophischen un in diesem Thema unterzubringen W dL. Fuür die Bearbeitung
theologischen Präzisierung solcher Begriffe WI1e „personal“, dieses Themas lag wiederum 1Nne reiche Anzahl VOoO  —

„persönlich“, „individuell“, „subjektiv“, „existentiell“, „DEeT- Einzeluntersuchungen VOT, daß größere Teile Hand
sonalistisch“, welche Auer mehr oder weniger SYNONVIN VO  } Literatur dargestellt werden mußten, W as wohl dazu
verwenden scheint. Auch muüßte uıuntersucht werden, w as geführt hat, daß für die reichen Quellen meist LUr der
„eschatologisch“ heißt, der Nominalismus wirklich - Fundort, NUr sehr selten die lateinischen exie angeführt
fängt, W as INan sich untier „Geschichtlichkeit“ denken wurden, wWwWas nicht 11UT der Rezensent manchmal bedauern
hat un!: vieles andere mehr, doch möchte ich hier nicht in WIT: Das Verwiesensein auf reiche Literatur hat den Ver-
die naheliegende Kontroverse mit Auer eintreien (vgl fasser wohl auch veranlaßt, das Thema mehr systematisch
Theol Revue 56 (1960) 194—199). abzuhandeln un: in den einzelnen Problemkreisen cie

Den etzten Artikel des Bandes bildet das Referat VO Lehre des uns Skotus, 1n einem größeren der kleineren
Schefiffczyk 99  -  1e€ materielle Welt 1 Lichte der historischen Zusammenhang eingebettet, ZUrTLr Darstellung

bringen. Der Fragenkomplex des Themas WIT 1n einemEucharistie“ (5 156—179). Scheffeczyk behandelt zunächst die
biblischen ussagen <-  ber die Maternie bzw. die materielle Auf{friß vorgelegt, der nicht I11LULI- sachlich, sondern auch eINeTr
Welt Un zeigt deren protologischen, soteriologischen und modernen Fragestellung ahe liegt So werden der Reihe

nach behandelt: Die erkenntnistheoretischeneschatologischen Sinn auft. Es ergibt sich „Tür die Materie
das Bild eines grandiosen Aufstieges VO Zustand einer d 1 e  e der iübernatürlichen Offenbarung, die über-
Ur relativen Gottunmittelbarkeit durch die Katastrophe der natürliche Offenbarung selbst, Schriit un d +TTAa-

dition als Quellen der Offenbarung, der Zugang derSünde hindurch ZU.  r grundsätzlichen Rehabilitierung In der
1n der Kirche gegenwaärtigen Offenbarung durch den u -Erlösung bis hin ZULC Verklärung, iın der die Erlösungskräfte

sich TST vollauf 1 offenbaren.“ S 161) Das Biblische die Entfaltung der 1mM Glauben erfaßten Offenbarung
weiterführend, gelangt Scheffczyk (mit Theologen w1e Klee, durch die Theologie der Kirche, die Theologie als

Wissenschafit,; das Verhältnis VO Ga ben undScheeben un Schmaus) Z Verständnis eINeT immer größer
werdenden Symbol- unı Zeichenhaftigkeit der Materie bzw. Wissen un die Bestimmung des Wesens der Theo-
der Welt. Die Einbeziehung der Materie iın den göttlichen bei Johannes Duns Skotus.
Bereich erreicht 1n der Inkarnation des 0g0os un in der Auf- Nur diesem etzten Teil, der ganz Ne  w Hand der
erstehung Jesu eine Form, die nicht mehr ECXTEe erarbeitet ist, selen e1n Paar Anmerkungen
überboten werden kann. Insofern ber bei der eucharisti- hier gemacht. Wer diese Textanalysen (248—262]) mit dem
schen Transsubstantiation die rde celbst In unmittelbarer danebengelegten Originaltext (Opera Omnıa ed. Balic,
Weise (nicht 1Ur auf dem Weg er die Menschheit Christi) Ordinatio Prologus L, Rom 1950, 151—237) durcharbeitet,
beansprucht WIT'  d! beginnt 1n ihr die consecratıo mundı iın wird die Gewissenhaftigkeit erkennen, mit der der Ver-

{asser die exie ehandeln sucht. Er wird rTeilich auchdem diesem Aon entsprechenden Modus des Geheimnisses.
Hierbei werde die aterie auftf iNre reiNe Zeichenfunktion nicht 8anz den Wunsch unterdrücken können, der Veriasser
reduziert un damit AA höchsten Möglichkeit ihrer Aus- hätte noch mehr die entscheidenden metaphysischen Hinter-
drucksfunktion erhoben. Wie auch mit letzteren Pro- gründe 1n diesen tiefen un oehr bedeutsamen Ausführungen
blemen 1 Hinblick auf die moderne Naturwissenschaft des Duns Skotus 64  ber die Theologie als scientia practica
stehen mMaß,; Scheffczyks Aui{isatz ist eın Vorstoß e1n Ge- herausgestellt und für das Verständnis dieser, wı1ıe der
biet, dessen sich die Theologie heute mit aller Kraft 1NZU- mit echt sagt, schwierigen extie fruchtbar gemacht.
nehmen hat. Bel manchen Passagen dieser Untersuchung (Ganz gewiß ist richtig, wIie mehrfach in der Arbeit be-
wird 199078  - die Konzeption Teilhard de Chardins denken tont wird (37, 8 9 13 263 uSW.), daß WIT nicht moderne
mussen. Es erhebt sich allerdings auch die Tage, ob die Fragestellungen das Mittelalter herantragen dürten. Doch
Reduzierung der Materie auf die reine Ausdrucksfunktion ist nicht 5a12 genügend, Duns Skotus 1n die FTanzls-
der Welthaftigkeit der Schöpfung und L.  e  hrer heilsgeschicht- kanertradition einzuordnen, 1ın der die Liebe höher BC=
lichen estimmung gerecht werden kann. ertet wird, als der Intellekt: denn einmal ist der Liebes-
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begriff bei Scotus entscheidend Von dem iwa des hl Bona- 88  } können. Ausgehend VOo  - der Definition: „Psycho-
ventura verschieden, WIe auch der Verilasser 1 Anschluß therapie ist Heilung urch seelische Hilfe VO  - Mensch

Klein un andere mehrftfach herausstellt, un ZU. Mensch, vornehmlich 1mMm Medium des Gesprächs“ wird
anderen bringt gerade die Bestimmung des „Praktischen“ e1N kurzer geschichtlicher UÜberbhblick VO Werden der Psy-hier den hohen Wert der skotistischen Kritik In der damali- chotherapie vermittelt un dargelegt, daß O1 heute 1n 1Nne
genNn Metaphysik a 115 Tageslicht. Das besondere, ormale Neue Phase ihrer Entwicklung e1INIrı PsychotherapieSeinsverständnis hebt die Betrachtung des Skotus über den mMu sich schließlich aut „Wahrheiten“ beziehen, die ILUL
usammenhang, der zwischen Willen un: Zielobjekt be- noch geglaubt und etan, nicht mehr bewiesen un!: manı-
steht, immer wieder aQuSs der bloßen inneren Beobachtung puliert werden können. Solche „Wahrheiten“ sind das Hın-

faktischen Objekt heraus 1ın die echt metaphvsische gewlesensein des Menschen aut 1Nne transzendente Macht,Ebene (zu der TST das über die Beobachtung hinausführende auf Partnerschaft überhaupft, auf e1INe innere Spontaneitätreine Denken vorstößt) und betont, daß 1n „‚absolu- und Freiheit117  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  E SA  112  begriff bei Scotus entscheidend von dem etwa des hl. Bona-  nen zu können. Ausgehend von der Definition: „Psycho-  ventura verschieden, wie auch der Verfasser im Anschluß  therapie ist Heilung durch seelische Hilfe von Mensch zu  an J. Klein und andere mehrfach herausstellt, und zum  Mensch, vornehmlich im Medium des Gesprächs“ (VII) wird  anderen bringt gerade die Bestimmung des „Praktischen“  ein kurzer geschichtlicher Überblickk vom Werden der Psy-  hier den hohen Wert der skotistischen Kritik in der damali-  chotherapie vermittelt und dargelegt, daß sie heute in eine  gen Metaphysik ans Tageslicht. Das besondere, formale  neue Phase ihrer Entwicklung eintritt. „... Psychotherapie  Seinsverständnis hebt die Betrachtung des Skotus über den  muß sich so schließlich auf „Wahrheiten“ beziehen, die nur  Zusammenhang, der zwischen Willen und Zielobjekt be-  noch geglaubt und getan, nicht mehr bewiesen und mani-  steht, immer wieder aus der bloßen inneren Beobachtung  puliert werden können. Solche „Wahrheiten“ sind das Hin-  am faktischen Objekt heraus in die echt metaphysische  gewiesensein des Menschen auf eine transzendente Macht,  Ebene (zu der erst das über die Beobachtung hinausführende  auf Partnerschaft überhaupt, auf eine innere Spontaneität  reine Denken vorstößt) und betont, daß es um ein „absolu-  und Freiheit ... (S. VIII). Da es in diesem Werk um die  tum“ im Objekt gehe, das es zum „möglichen“ (aptitudinale)  Personalität des Menschen geht, der in Partnerschaft und  Träger des Zielmomentes für den „respectus ad finem“ für  in seinem Bezogensein auf Transzendenz seine Freiheit  die mögliche praxis im Willen macht, dieser respectus im  realisiert, so wird die Forderung verständlich: „Weil der ihm  Willen selbst aber wieder ein „absolutum“ am Willen dar-  anvertraute Einzelne Person ist, muß der Therapeut ihm auch  stelle. Darum kann Skotus sowohl die Ansicht zurück-  und  personal begegnen“ (S. IX). Dise Forderung klingt einfach  weisen, daß die praxis (unter der er mit Aristoteles immer  scheint  selbstverständlich zu sein. Wer  indessen  die immanente actio = praxis, nicht die transeunte factio  S. Freuds, A. Adlers und C. G. Jungs Werke liest, vermag  = Ppoiesis versteht) vom Ziel her bestimmt werde: sie wird  nicht ohne weiteres den Eindruck zu gewinnen, daß deı  vielmehr vom Objekt determiniert. Gleichzeitig kann er aber  Mensch in seinem tiefsten Wesen Person ist, die der Ent  auch die thomasische Ansicht zurückweisen, daß Gott als  faltung bedarf, und zwar in sozialer Partnerschaft und in  haec essentia (n. 315, 319) und nicht als finis erstes Sub-  liebender Beziehung zu dem dreipersönlichen Gott deı  jekt der Theologie sei, weil eben in Gott gerade diese haec  christlichen Offenbarung.  essentia jenes absolutum enthalte, das dem respectus im  Die 22 Beiträge sind in 3 Hauptteile geordnet: 1. Zur  Willen zugeordnet sei, so daß gerade Gott das Erkenntnis-  Grundlegung, 2. Fortentwicklung der Psychoanalyse, 3. Ein-  objekt für jene cognitio practica, quae est aptitudinaliter  zelprobleme. Im ersten Teil „Zur Grundlegung“ sind neben  conformis volitioni rectae et naturaliter prior ipsi bildet. In  aufschlußreichen Ausführungen von V. E. von Gebsattel,  dieser formalen Metaphysik des Duns Skotus ist hier ein  Martin Buber, Ernst Blum, Heinrich Huebschmann, Karlfried  Ansatzpunkt für eine echte Metaphysik der Werte und der  v. Dürckheim besonders beachtenswert die Beiträge von  Wertantwort gegeben, deren hohe Bedeutung besonders  Gustav Bally: Ordnung und Ursprünglichkeit, Zuwendung  deutlich wird, wenn man sie etwa vergleicht mit den ent-  und Ziel; August Vetter: Die Person in strukturpsycholo-  sprechenden Ansichten in I. Kants: Über den Gemeinspruch  gischer Sicht, und der richtungweisende Beitrag der Heraus-  „Das mag in der Theorie richtig sein, taugt aber nicht für  gebers A. Sborowitz: Freud, Jung und die Möglichkeit einer  die Praxis“ (Inselverlag Bd. I, 173—220): an die Stelle der  christlichen Psychotherapie.  objektiven Zuordnung eines objektiven und absoluten (for-  Grundlegend für dieses Sammelwerk ist die struktur-  malen) Wertmomentes im Objekt (recta ratio) und eines  psychologische Darstellung und Erhellung der menschlichen  objektiven absoluten Wertantwortvermögens (aptitudo) in  Person durch A. Vetter, der auf 20 Seiten mit seltener  der recta volitio tritt bei Kant das vom Menschen gesetzte  Präzision und Anschaulichkeit Einblick in den Aufbau der  praktische Vernunfturteil, das die Anwendung einer allge-  Person vermittelt. Die Auswirkungen und Konsequenzen  meinen Erkenntnis auf den besonderen Fall ermöglicht. Die  des Vetterschen Strukturbildes in den verschiedenen Le-  Lehre von den „passiones entis“, auf die Skotus hier mehr-  bensbereichen werden noch deutlicher und überzeugender  fach rekurriert, hätten einen brauchbaren Einstieg in diese  in seinem kürzlich erschienenen Werk: Wirklichkeit des  Erörterung der metaphysischen Hintergründe der skotisti-  Menschlichen, Freiburg/Br. 1960.  schen Lehre gegeben.  Die Ausführungen von G. Bally und A. Sborowitz,  Doch unabhängig von diesen Wünschen an die spezielle  Interpretation der skotistischen Texte bleibt der hohe Wert  die sich dur Klarheit in Gedankenführung und in sprach-  lichem Ausdruck auszeichnen, kommen zu der Feststellung,  der Arbeit in den zusammenfassenden Überblicken über die  daß die Lie b e im Sinne der neutestamentlichen Forderung  eingangs angeführten dogmatischen Einleitungsfragen, wie  die entscheidende, die Person entfaltende, den Menschen  sie sich um die Wende des 13. Jahrhunderts stellen, und  zur Wandlung und Reifung führende Aufgabe bleibt, auf  jeder, der diese Fragen bei einem einzelnen Theologen dieser  die jeder Mensch angelegt und darum angewiesen ist.  Zeit untersuchen will, wird darum dankbar nach diesem  G. Bally: „Denn Liebe als Aufgabe ist die einzige weiter-  Werk von Finkenzeller greifen. — Nur am Rand sei noch  weisende Antwort auf jene (Antike und Naturwissenschaft)  vermerkt: als Verfasser des bislang anonymen Sent. Com. im  wie auf unsere Welt, die in einer klugen Technik der Be-  Cod. Vat. lat. 1113 (S. 221) hat V. Doucet Anfredus Gonteri  darfsbefriedigung ihr Ende sieht“. „Nur die gewollte Liebe  OFM dfestgestellt (Fr. St. 25 (1938) 201—240).  Bonn-Ippendorf.  ... macht mit dem Wollen der Ewigkeit ernst. Sie lebt aus  Johann Auer,  ihr. Dadurch wird sie aber zu der Kraft, die 'die Ordnung am  Ursprung erzeugt und zu dem Band, das sie am Ursprüng-  lichen hält“ (S. 40/41).  Sborowitz, Arie und Michel, Ernst: Der leidende Mensch. Personale  Psychotherapie in anthropologischer Sicht. Düsseldorf, Köln:  A. Sborowitz: „Psychotherapie und Christentum — wir  fragen schließlich noch einmal: was haben sie eigentlich  E, Diederichs Verl. 1960. 464 S.; DM 22,—.  miteinander zu tun? In der Geburtsstunde der Psychoanalyse  Das vorliegende Werk ist eine Komposition von 22 Bei-  glaubte man, die einzige „Beziehung“ zwischen diesen  trägen bekannter Autoren im Fachgebiet der Psychologie.  beiden könne nur die der unversöhnlichen Feindschaft sein.  Außer den 6 erstmalig veröffentlichten Beiträgen enthält  ... Seitdem indessen — im Laufe des inzwischen verflos-  es 16 Arbeiten, die innerhalb der letzten 10 Jahre in ver-  senen Halbjahrhunderts mit seinen ungeheuren Erschütte-  schiedenen Zeitschriften erschienen sind. Der Untertitel  rungen — sind die Hoffnungen, die auf diese andere Hilfe  deutet auf die Intention der Herausgeber: einer „personalen  gesetzt wurden, zwar in manchem erfüllt, zu einem noch  Psychotherapie in anthropologischer Sicht“ den Weg zu  größeren Teil aber unseres Erachtens enttäuscht worden  ebnen, um damit wirksamer dem leidenden Menschen die-  Und anderseits hat eine abermals gewandelte GeisteslageDa In diesem Werk die
tum“ 1 Objekt gehe, das ZU. „möglichen“ (aptitudinale) Personalität des Menschen geht, der In Partnerschaft und
Jrager des Zielmomentes für den „TESDECIUS ad uinem  “ für 1n SeINeEemM Bezogensein auft Iranszendenz Se1INe Freiheit
die mögliche praxis 1M Willen macht, dieser respeCIus 1m realisiert, wird die Forderung verständlich: „Weil der ihm
Willen selbst ber wieder e1n „absolutum“ Willen dar- anveriraute Einzelne Person 1st, mMu. der Therapeut ihm auchstelle. Darum kann Skotus sowohl die Ansicht ZUru  ck-

und
personal begegnen“ (S 1X) Dise Forderung klingt einfachweisen, daß die DPraxiıs (unter der mit Aristoteles immer scheint selbstverständlich Se1N. Wer indessendie immanente actıo praxIis, nicht die tıranseunte factio Freuds, Adlers un: ungs Werke liest, vVeErmaßpolesis versteht) VOo jel her bestimmt werde: S1e WIT': nicht hne weiteres den Eindruck gewinnen, daß dervielmehr VO Objekt determiniert. Gleichzeitig kann ber Mensch in seinem tiefsten Wesen Person ist, die der Entauch die thomasische Ansicht zurückweisen, daß ott als faltung bedarf, un ‚War 1n sozialer Partnerschaft und 1nhaec essentia (n 315, 319) un nicht als finis erstes Sub- liebender Beziehung dem dreipersönlichen ott deıjekt der Theologie sel, weil ben In ott gerade diese haec christlichen Offenbarung.essentia jenes absolutum enthalte, das dem respectus 1mM IMe 22 eitrage S1IN.d In Hauptteile geordnet ZUurWillen zugeordnet sel, daß gerade ott das Erkenntnis- Grundlegung, Fortentwicklung der Psychoanalyvse, Einobjekt für jene cognitio practica, quUae est aptitudinaliter zelprobleme. Im ersten el „ ZUT Grundlegung“ sind nebenconiormis volitioni rectiae et naturaliter Pr10T 1ps1 bildet. In aufschlußreichen Ausführungen VO:  - VO  - Gebsattel,dieser formalen Metaphvysik des Duns Skotus ist hier e1n Martin Buber, TNS Blum, Heinrich Huebschmann, KarlfriedAnsatzpunkt für 1ne echte Metaphvsik der Werte un der V, Dürckheim besonders beachtenswert die eiträge Vo  —jWertantwort gegeben, deren hohe Bedeutung besonders Gustav Bally Ordnung un: Ursprünglichkeit, Zuwendungdeutlich Wirnd, wWenn Man S1e twa vergleicht mıit den ent- und Ziel; August Vetter Die Person In strukturpsycholo-sprechenden Ansichten In anitis: Über den Gemeinspruch gischer Sicht, Un der richtungweisende Beitrag der Heraus-— 1)as mag ın der Theorie richtig Se1IN, aug ber nicht für gebers Sborowitz: Freud, Jung un die Möglichkeit einerdie Praxis“ (Inselverlag IY 173—220): die Stelle der christlichen Psychotherapie.objektiven Zuordnung eines objektiven un absoluten (Tor- Grundlegend für dieses Sammelwerk ist die struktur-malen) Wertmomentes 1m Objekt (Trecta ratlo) un eines psychologische Darstellung un: Erhellung der menschlichenobjektiven absoluten Wertantwortvermögens (aptitudo) iın Person durch Vetter, der auft Seiten mıit seltenerder recta volitio g i48 bei ant das VO Menschen Zztve Prazision un Anschaulichkeit Einblick 1ın den Aufbau derpraktische Vernuni{turteil, das die Anwendung einer allge Person vermittelt. Die Auswirkungen und Konsequenzenmeinen Erkenntnis aut den besonderen Fall ermöglicht. Die des Vetterschen Strukturbildes ın den verschiedenen Le-Lehre VO  , den „Passiones entis“, auf die Skotus hier mehr- bensbereichen werden noch deutlicher un überzeugenderfach rekurriert, hätten einen brauchbaren Einstieg ın diese In seinem kürzlich erschienenen Werk Wirklichkeit desErörterung der metaphysischen Hintergründe der skotisti- Menschlichen, Freiburg/Br. 1960schen Lehre gegeben. Die Ausführungen VOoO  - unDoch unabhängig VOoO  — diesen Wünschen die spezielleInterpretation der skotistischen exie bleibt derT hohe Wert
die sich dur Klarheit iın Gedankenführung un 1n sprach-lichem Ausdruck auszeichnen, kommen der Feststellung,der Arbeit 1ın den zusammenfassenden berblicken ıl  ıDer die daß die e  e 1 Sinne der neutestamentlichen Forderungeingangs angeführten dogmatischen Einleitungsfragen, WIe die entscheidende, die Person entfaltende, den MenschenS1e sich die Wende des Jahrhunderts stellen, un ZUT Wandlung und Reifung führende Aufgabe bleibt, auljeder, der diese Fragen bei einem einzelnen Theologen dieser die jeder Mensch angelegt und darum angewiesen ist.e1it untersuchen will, wird arum dankbar nach diesem Bally „Denn Liebe als Aufgabe ist die einzige weiter-Werk Vo  - Finkenzeller greifen. Nur and S] noch weisende Antwort auft jene (Antike un Naturwissenschaft)vermerkt: als Verflasser des bislang dNONYVMeEN Sent Com 1m Wile aut NSEeTe Welt, die 1n eiINer klugen Technik der Be-Cod Vat lat. 13 221) hat Doucet Anfredus Gonteri darfsbefriedigung ihr nde sieht“ „Nur die gewollte LiebeOFM festgestellt LEr St 25 201—240).

Bonn-Ippendorf
macht mit dem Wollen der Ewigkeit ernst. S1ie lebt dus

Johann Auer. iNT. Dadurch wird S1e ber der Kralt, die die OrdnungUrsprung erzeugt un dem Band, das s1e Ursprüng-lichen hält“ S 40/41).Sborowitz, Arie und chel, TINs Der eidende ensch Personale
Psychotherapie ın anthropologischer Sicht Düsseldorf, oln

Sborowitz: „Psychotherapie und Christentum WIT
fragen schließlich noch einmal: W as haben S1e eigentlichDiederichs erl 1960 464 s n 22,— miteinander tun” In der Geburtsstunde der PsychoanalyseDas vorliegende Werk ist eine omposition VO  - Bei- glaubte Man, die einzige „Beziehung“ zwischen diesentragen bekannter Autoren 1m Fachgebiet der Psychologie. beiden könne die der unversöhnlichen Feindschaft ein.Außer den erstmalig veröffentlichten Beiträgen nthält117  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  E SA  112  begriff bei Scotus entscheidend von dem etwa des hl. Bona-  nen zu können. Ausgehend von der Definition: „Psycho-  ventura verschieden, wie auch der Verfasser im Anschluß  therapie ist Heilung durch seelische Hilfe von Mensch zu  an J. Klein und andere mehrfach herausstellt, und zum  Mensch, vornehmlich im Medium des Gesprächs“ (VII) wird  anderen bringt gerade die Bestimmung des „Praktischen“  ein kurzer geschichtlicher Überblickk vom Werden der Psy-  hier den hohen Wert der skotistischen Kritik in der damali-  chotherapie vermittelt und dargelegt, daß sie heute in eine  gen Metaphysik ans Tageslicht. Das besondere, formale  neue Phase ihrer Entwicklung eintritt. „... Psychotherapie  Seinsverständnis hebt die Betrachtung des Skotus über den  muß sich so schließlich auf „Wahrheiten“ beziehen, die nur  Zusammenhang, der zwischen Willen und Zielobjekt be-  noch geglaubt und getan, nicht mehr bewiesen und mani-  steht, immer wieder aus der bloßen inneren Beobachtung  puliert werden können. Solche „Wahrheiten“ sind das Hin-  am faktischen Objekt heraus in die echt metaphysische  gewiesensein des Menschen auf eine transzendente Macht,  Ebene (zu der erst das über die Beobachtung hinausführende  auf Partnerschaft überhaupt, auf eine innere Spontaneität  reine Denken vorstößt) und betont, daß es um ein „absolu-  und Freiheit ... (S. VIII). Da es in diesem Werk um die  tum“ im Objekt gehe, das es zum „möglichen“ (aptitudinale)  Personalität des Menschen geht, der in Partnerschaft und  Träger des Zielmomentes für den „respectus ad finem“ für  in seinem Bezogensein auf Transzendenz seine Freiheit  die mögliche praxis im Willen macht, dieser respectus im  realisiert, so wird die Forderung verständlich: „Weil der ihm  Willen selbst aber wieder ein „absolutum“ am Willen dar-  anvertraute Einzelne Person ist, muß der Therapeut ihm auch  stelle. Darum kann Skotus sowohl die Ansicht zurück-  und  personal begegnen“ (S. IX). Dise Forderung klingt einfach  weisen, daß die praxis (unter der er mit Aristoteles immer  scheint  selbstverständlich zu sein. Wer  indessen  die immanente actio = praxis, nicht die transeunte factio  S. Freuds, A. Adlers und C. G. Jungs Werke liest, vermag  = Ppoiesis versteht) vom Ziel her bestimmt werde: sie wird  nicht ohne weiteres den Eindruck zu gewinnen, daß deı  vielmehr vom Objekt determiniert. Gleichzeitig kann er aber  Mensch in seinem tiefsten Wesen Person ist, die der Ent  auch die thomasische Ansicht zurückweisen, daß Gott als  faltung bedarf, und zwar in sozialer Partnerschaft und in  haec essentia (n. 315, 319) und nicht als finis erstes Sub-  liebender Beziehung zu dem dreipersönlichen Gott deı  jekt der Theologie sei, weil eben in Gott gerade diese haec  christlichen Offenbarung.  essentia jenes absolutum enthalte, das dem respectus im  Die 22 Beiträge sind in 3 Hauptteile geordnet: 1. Zur  Willen zugeordnet sei, so daß gerade Gott das Erkenntnis-  Grundlegung, 2. Fortentwicklung der Psychoanalyse, 3. Ein-  objekt für jene cognitio practica, quae est aptitudinaliter  zelprobleme. Im ersten Teil „Zur Grundlegung“ sind neben  conformis volitioni rectae et naturaliter prior ipsi bildet. In  aufschlußreichen Ausführungen von V. E. von Gebsattel,  dieser formalen Metaphysik des Duns Skotus ist hier ein  Martin Buber, Ernst Blum, Heinrich Huebschmann, Karlfried  Ansatzpunkt für eine echte Metaphysik der Werte und der  v. Dürckheim besonders beachtenswert die Beiträge von  Wertantwort gegeben, deren hohe Bedeutung besonders  Gustav Bally: Ordnung und Ursprünglichkeit, Zuwendung  deutlich wird, wenn man sie etwa vergleicht mit den ent-  und Ziel; August Vetter: Die Person in strukturpsycholo-  sprechenden Ansichten in I. Kants: Über den Gemeinspruch  gischer Sicht, und der richtungweisende Beitrag der Heraus-  „Das mag in der Theorie richtig sein, taugt aber nicht für  gebers A. Sborowitz: Freud, Jung und die Möglichkeit einer  die Praxis“ (Inselverlag Bd. I, 173—220): an die Stelle der  christlichen Psychotherapie.  objektiven Zuordnung eines objektiven und absoluten (for-  Grundlegend für dieses Sammelwerk ist die struktur-  malen) Wertmomentes im Objekt (recta ratio) und eines  psychologische Darstellung und Erhellung der menschlichen  objektiven absoluten Wertantwortvermögens (aptitudo) in  Person durch A. Vetter, der auf 20 Seiten mit seltener  der recta volitio tritt bei Kant das vom Menschen gesetzte  Präzision und Anschaulichkeit Einblick in den Aufbau der  praktische Vernunfturteil, das die Anwendung einer allge-  Person vermittelt. Die Auswirkungen und Konsequenzen  meinen Erkenntnis auf den besonderen Fall ermöglicht. Die  des Vetterschen Strukturbildes in den verschiedenen Le-  Lehre von den „passiones entis“, auf die Skotus hier mehr-  bensbereichen werden noch deutlicher und überzeugender  fach rekurriert, hätten einen brauchbaren Einstieg in diese  in seinem kürzlich erschienenen Werk: Wirklichkeit des  Erörterung der metaphysischen Hintergründe der skotisti-  Menschlichen, Freiburg/Br. 1960.  schen Lehre gegeben.  Die Ausführungen von G. Bally und A. Sborowitz,  Doch unabhängig von diesen Wünschen an die spezielle  Interpretation der skotistischen Texte bleibt der hohe Wert  die sich dur Klarheit in Gedankenführung und in sprach-  lichem Ausdruck auszeichnen, kommen zu der Feststellung,  der Arbeit in den zusammenfassenden Überblicken über die  daß die Lie b e im Sinne der neutestamentlichen Forderung  eingangs angeführten dogmatischen Einleitungsfragen, wie  die entscheidende, die Person entfaltende, den Menschen  sie sich um die Wende des 13. Jahrhunderts stellen, und  zur Wandlung und Reifung führende Aufgabe bleibt, auf  jeder, der diese Fragen bei einem einzelnen Theologen dieser  die jeder Mensch angelegt und darum angewiesen ist.  Zeit untersuchen will, wird darum dankbar nach diesem  G. Bally: „Denn Liebe als Aufgabe ist die einzige weiter-  Werk von Finkenzeller greifen. — Nur am Rand sei noch  weisende Antwort auf jene (Antike und Naturwissenschaft)  vermerkt: als Verfasser des bislang anonymen Sent. Com. im  wie auf unsere Welt, die in einer klugen Technik der Be-  Cod. Vat. lat. 1113 (S. 221) hat V. Doucet Anfredus Gonteri  darfsbefriedigung ihr Ende sieht“. „Nur die gewollte Liebe  OFM dfestgestellt (Fr. St. 25 (1938) 201—240).  Bonn-Ippendorf.  ... macht mit dem Wollen der Ewigkeit ernst. Sie lebt aus  Johann Auer,  ihr. Dadurch wird sie aber zu der Kraft, die 'die Ordnung am  Ursprung erzeugt und zu dem Band, das sie am Ursprüng-  lichen hält“ (S. 40/41).  Sborowitz, Arie und Michel, Ernst: Der leidende Mensch. Personale  Psychotherapie in anthropologischer Sicht. Düsseldorf, Köln:  A. Sborowitz: „Psychotherapie und Christentum — wir  fragen schließlich noch einmal: was haben sie eigentlich  E, Diederichs Verl. 1960. 464 S.; DM 22,—.  miteinander zu tun? In der Geburtsstunde der Psychoanalyse  Das vorliegende Werk ist eine Komposition von 22 Bei-  glaubte man, die einzige „Beziehung“ zwischen diesen  trägen bekannter Autoren im Fachgebiet der Psychologie.  beiden könne nur die der unversöhnlichen Feindschaft sein.  Außer den 6 erstmalig veröffentlichten Beiträgen enthält  ... Seitdem indessen — im Laufe des inzwischen verflos-  es 16 Arbeiten, die innerhalb der letzten 10 Jahre in ver-  senen Halbjahrhunderts mit seinen ungeheuren Erschütte-  schiedenen Zeitschriften erschienen sind. Der Untertitel  rungen — sind die Hoffnungen, die auf diese andere Hilfe  deutet auf die Intention der Herausgeber: einer „personalen  gesetzt wurden, zwar in manchem erfüllt, zu einem noch  Psychotherapie in anthropologischer Sicht“ den Weg zu  größeren Teil aber unseres Erachtens enttäuscht worden  ebnen, um damit wirksamer dem leidenden Menschen die-  Und anderseits hat eine abermals gewandelte GeisteslageSeitdem indessen 1m Lauftfe des inzwischen vertilos-Arbeiten, die innerhalb der etzten Jahre 1n VeTlr- Halbjahrhunderts mit seinen ungeheuren Erschütte-schiedenen Zeitschriften erschienen sind Der Untertitel rFUILSEN sind die Hoffnungen, die auf diese andere Hilfedeutet auf die Intention der Herausgeber: einer „personalen gesetzt wurden, ‚W.arTr in manchem erfüllt, einem nochPsychotherapie 1ın anthropologischer Sicht“ den Weg größeren eil ber INSEeTES Erachtens enttäuscht wordenebnen, damit wirksamer dem leidenden Menschen die- Und anderseits hat 1Ne abermals gewandelte Geisteslage
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vielen die ugen icht für den Ilusionismus, sondern Tiefenpsychologie, die Hinweise einer Ausweitung,
IUr die Wahrheit des Christentums wieder geöffnet. S0 Fortbildung und Stabilisierung der vielfach noch umstritte-
wird das Christentum für den Menschen 1n SEeINeEeT Not nicht 1913  e Psychotherapie (Die Störbarkeit der seelischen rund-

150—165I11UT wieder zuständig WIT glauben 08 wieder, daß diese schicht, Psychodiagnostik un Psychotherapie,
Not zuletzt 10038 VO'  - diesem beheben ist amı 253—292).
stellt sich Der zugleich für uNls unabweisbar die rage Das 17 Abschnitt „Psychologie des Glaubens“ Gesagte
nach eINeTr die Tradition der analytischen Entwicklung wird 1n gleichem MaßDße den Psychologen, den Theologen un
doch anknüpfenden christlichen Psychothera- den Arzt aufmerksam und nachdenklich werden Lassen!

(Sperrungen VO Verfasser). Und könnte SEeIN, daß ‚Unter solcher Voraussetzung (der Zuwendung ZAHE  b Nnumı-
1ne solche christliche Psychotherapie icht LU die Symbolik des Seelengrundes) besteht heute wieder
fassungen der bisherigen Tiefenpsychologie umgestaltet, die Möglichkeit eiINneTr Verständigung zwischen Psychologie
sondern daß SE auch ZULTI Erneuerung deis Christentums un Theologie. S1e erscheint o  d unabweisbar, weil e1n

wachsendes Glaubensbedürinis hei gleichzeitigem Zerfalleiwas beizutragen hat“ (5 105) Wer dieser rage sich
ein eigenes Urteil bilden Oder eine eigene Antwort suchen der Glaubensbindungen die Krisis UNSSeTEeTr Epoche kenn-
will, H1a5 das vorliegende Werk besinnlich lesen: autf die zeichnet, deren Verschärfung ın Zukunft durchaus CI -

warten steht TOTZ aller sich entgegenstellenden Hemm-rage wird jemals eine christliche Psychotherapie geben,
der ist 1ne solche überhaupt möglich, wird ihm 1Ne€e e1iNn- nısse un Schwierigkeiten dürfte daher die Zusammenarbeit
leuchtende Antwort zuwachsen. VO Seelenkunde und Seelsorge e1n Gebot der Stunde Se1N,

üÜnNnster Wılhelm Heılınen. 1n der S1e WI1e nlie UuV: aufeinander angewiesen S1'  A  du
353 f Eın besonders einleuchtendes Beispiel oder MoO-

dell eiNeTr Synthese ideengeschichtlicher Erhellung un DSV-Veitler, August: 1T'!  eit des nschlichen (Lebensfragen chologischer Deutung 1st der letzte Abschnitt dieses Werkes:el Freiburg/Br.: Verlag er 1960 416 S,} 25,— Der christliche Untergrund west-östlicher Spannung, 355—
Auft die rage nach TSPTUNg, Wesen un Lebensvollzug 415

des Menschen, die nach dem Weltkrieg auf allen Ge Wo der „Wirklichkeit des Menschlichen“ mit umfas-
bieten der Wissenschafit und des gesellschaftlichen Lebens sender geistesgeschichtlicher Kenntni1s, mit derartig profun-
unüberhörbar gestellt Wird, versucht Cie vorliegende Samm- der Ausdrucks- un Symbolfähigkeit, mıit solch überzeugen-
lung VO  - Beiträgen un Vorträgen eine gültige Antwort der Synthese VO  e} Glauben un Wissen nachgegangen und
geben. FA dem eil (Herkunft und Entwicklung) sgehören begegnet wird, WI1Ie In diesem Werk geschieht, da kann
die Titel Die Struktur der Familie. Berufswahl un Part: der Ekrtrag 1Ur e1n beglückend vielseitiger unı für jeden
nerwahl In der Entwicklung der Persönlichkeit. Die Lebens- ernsthaft Forschenden 1M besten Sinne bereichernd Se1IN. Die
wende als Reifungskrisis. Der psychologische Aspekt des stellenweise gedrängte Diktion des Verfahrens EIIMAaAS den
Alters. Im Hauptteil (Hilfe durch Erkenntnis)} finden sich positiven Gesamteindruck des Buches icht Z beeinträch-
die Titel Die Person In strukturpsychologischer Sicht Die igen Man kann dieses Werk Vetters aus mehreren GrTrun-
Störbarkeit der seelischen Grundschicht. Die psychologische den als ommentar seinem 1949 erschienenen Werk
Deutung des Schmerzes. Musische Erziehung als Lebens- Natur und Person (Klett Verlag Stuttgart) bezeichnen.
gestaltung. Die Methodik des Persönlichkeitstests. Psycho- „Bei Vetter erscheint die Sonderstellung des Menschen
logie 1 Betrieb. Psychodiagnostik un Psychotherapie. Der begründet Selbstsein. Anstelle der „Gefühlsmitte“ des

Hauptteil (Mensch 1n der el umfaßt: Das Menschenbild Carus trıtt bei Vetter die Seinsmitte der Person 1 1SSEeN-
1mM industriellen Zeitalter. Die Verantwortlichkeit der Frau den Selbstsein, 1ın der Innerlichkeit des Wollens un der
1ın unNnSeTIeTr eit. Psychologie des Glaubens. Der christliche Transzendenz des Liebens. So begegnen WIT bei etter ın
Untergrund der west-östlichen Spannung der emotionalen Transzendenz der personalen Liebe wieder

Wie die genannten Titel vermuten lassen, ist der Bogen der augustinischen Konzeption des AGOT--:  «x Seinsgrund ist
dieser Brücke ZU Menschen weit gespannt. Nach einem hier icht wWI1e bei Krueger das osubstanzialisierte (Ge-
ersten Einblick gewinnt der interessierte Leser den Elin- fühl, sondern die Person 1n der Transzendenz des Liebens.

amı ist In Veietters Persönlichkeitslehre die Person derdruck, 1ne Zusammenfassung einzelner eiträge beson:-
ders aktuellen Fragen nach dem Menschen ın der egen- ontologische Grund der Persönlichkeit und deren geistiger
wart VOT sich haben Man vermißt zunächst einen sSyste- Kern  “  S Revers In Handbuch der Psychologie and 4,
matischen Aufbau einer Anthropologie, WIe S1e heute 56- Abschn. Persönlichkeitsforschung unı Persönlichkeitstheorie,
sucht wird und dringend erforderlich ist. Nach BENaAUETENMN 422
Studium des Werkes zeigt S1' daß sich hier die uNSteTr W ılhelm Heijnen.
Grundelemente der diie Grundlagen 18hel Ecksteine einer
zukünftigen Anthropologie handelt, Cie für eine Erkenntnis, Utz, Arthur Grundsatziragen des Ööffen:'  en Lebens. Biblio-
Bildung, Führung und therapeutische Hilfe 1mMm Dienste des graphie (Darstellung und Kritik): Recht, Gesells  aft, Wirtschaft,
Menschen, der Familie und der Gesellschaft unentbehrlich aa (1956—1959). ntier Mitwirkung VOIN uc

H.-Th Conus, alen. reiburg } Brsg Herder 1960sSein werden. Die Stärke des Verfassers liegt In der philo-
sophischen SyNopse, iın der Strukturanalyse der Person un: 446 S 36,80
der Familie, in der Erfassung der Ausdrucksphänomene und Das Werk ist folgendermaßen aufgebaut. Nach eiINeT
der Symbolgehalte, SOWIe ın der unentbehrlichen geistes- viersprachigen Einleitung deutsch, französisch, englisch un
geschichtlichen Ortung der Ursprunge. spanisch), die zugleich JTe „Gebrauchsanweisung“ enthält,

Was etter U  ber 99  ıe Struktur der Familie“ —49), über folgt cie „Einteilung der Bibliographie“, ein SYStema-
„die Person in Strukturpsychologischer Sicht“ (125-—-150 tischer Aufriß der bibliographierten Sachbereiche Prinzi-
schreibt, gehört ın solcher Kurzfassung ZUU. Besten, Wäas in pien der Gesellschaftslehre, Rechtsphilosophie, Soziale Ord-
diesem Jahrhundert unter diesem Aspekt veröffentlicht NUuNg, Wirtschaftliche Ordnung, Politische Ordnung]) nach Art

eines detaillierten Inhaltsverzeichnisses. Danach kommt e1nworden ist. In dem Abschnitt „Dıe Lebenswende als Reli-
Iungskrisis“ finden sich originäre Erkenntnisse, die sich TST alphabetisches Verzeichnis cämtlicher In der Bibliographie
1n den kommenden Jahren 1n den verschiedenen Lebens- auftretenden Begriffe mit Verweiszahlen auft cdie OLA N-

bereichen voll auswirken werden. Besonders beachtenswert stehende „Einteilung“, S daß 1119  - jeden Begri{ff rasch
S1Nd die eiträge Vetters einer anthropologischen GrTrun- SeEINeN systematischen Ort einreihen kann Daran schließt
dierung beziehungsweise Integrierung der Telativ Jjungen sich e1in systematisch angelegtes Autorennamenverzeichnis.
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Aus ihm 1äßt sich ersehen, welcher uUTtiOr e{was den nicht zuletzt VO. denen, die sich, praktischen Leben
einzelnen Sachbereichen geschrieben hat Und endlich 6I - stehend, eEiINEe sgrundsätzliche Klärung ihrer öffentlichen
scheint die eigentliche Bibliographie, die alphabetischer Tätigkeit bemühen MUSSECN. Ein icht geringer Anteil dieses
Reihen{folge twa 1500 Titel aAaUS fünf Sprachen (deutsch, fran- Dankes gebührt Grätfin VO Galen, welche die
ZÖöSiSCH, englisch, italienisch, spanisch) anführt. Die Zitlerung bibliographische Zusammenstellung besorgte sSOwl1e das Per-
erfüllt alle technischen Wünsche einschlieBßlich der Preis- NeN- un das sorglältig gearbeitete Sachverzeichnis
angabe iın Originalwährung. Der Drucksatz sticht hier - legte
genehm In die ugen Hinter den Titeln stehende Zahlen Fribourg/Schweiz., GTONE@T.
ermöglichen wiederum einen Rückgri{f auf die systematische
Einteilung, daß 19002881 sofiort erfahren kann, welches
Thema, bzw. We verschiedenen Themen 1n den ainzelnen Jimenez Urresti, Teodoro 1gn Estado Iglesia. alcıdal

conifesionalidad del Estado del Derecho” Seminarlıo deSchriften behandelt werden. Die erwähnten Verzeichnisse Vıtorla, 1958, >© €! 491 s n Pts 230Sind auf deutsch, französisch, englisch und spanisch abge-
Taßt Dadurch können die Angehörigen dieser Sprachen cdie Das Buch besteht A U5 Teilen. Den ersten eil 13—

hne e1in anderes 108) widmet der Verfiasser der geschichtlichen Problem-Bibliographie vollkommen benutzen,
Idiom beherrschen mussen. Das Begriffsverzeichnis bietet stellung (Rußland, Italien und Spanilen). Das verschieden-
außerdem noch die Möglichkeit, fremdsprachliche Ausdrücke artige Verhältnis zwischen Kirche un aa führt den uUi0Or
IUr eEiINne Sache finden, 1n für den Wissenschaftler schät- der logischen Fragestellung, /A8b Unterscheidung VO  —

zenswerter Vorteil. Soweit der erste 211 des Werkes. echt und Gerechtigkeit Das echt ordnet die Einzelrechte
Im zweiten, umfangreicheren eil (5 167—412]) Despricht anf das gemeinsame jel hin. Aber das gelingt nicht, hne

Utz die bedeutenderen Titel der Bibliographie etwa 600) etwas Vo Gerechtigkeitsideal opfern. Diese Rechtsord-
In systematischer Reihen{folge. Den Iiremdsprachlichen Bu- IU verursacht die Spannung zwischen der Rechtssicher-

heit, wodurch die Freiheit TZWUNSCH wird, un der Rechts-chern ist relativ e1in gewisseT Vorrang eingeräumt. Wer 1Ur
deutsch versteht, wird diese Ausblicke in andere Sprach- notwendigkeit, wodurch 109858  - 1n Notfällen die Gewaltan-
welten sicherlich besonders begrüßen. ZusammenfTfassungen wendung rechtfertigt Mit welcher Arbeitsmethode miüssen

Schluß der größeren Abschnitte vermitteln kurz 21 (50= die verschiedenen Probleme dieses Hauptdilemmas und cdie
samtbild der sozialethischen Tendenzen. Eıs se1 auch hier Frage nach der Staatsreligion WILEe der Religionsfireiheit
wieder auf die anziehende Typographie hingewiesen. Auf untersucht werden? Der Verfasser überprülft die verschie-
den Besprechungsteil folgt 1Ne alphabetische uste samt-  n denen Methoden, Cie historische, soziologische, theolo-
licher iın den Rezensionen erwähnten Namen, Iso nicht 11UT gische un! entscheidet sich für Cie philosophisch-juridische.
der Titelverfasser, sondern auch Jener, die 1m uUuSammen- Im zweiıten, dritten, vierten und fünifiten eil (5 111—402)
hang der Besprechung gen werden. Auf diese Weise behandelt der Ut0Or die Frage der Gerechtigkeit („Gerech-
kommt noch mancher UfIOT ZUT Geltung, der 1ın der Biblio- tigkeitslinie“) und löst die verschiedenen Probleme 1m
graphie nicht aufgeführt werden konnte, weil SE1INE Arbeit Lichte der Gerechtigkeit: die religiöse Essentialität des
VOT 1956 erschienen Wär. Abgeschlossen wird das AdNZE Rechtes, Erklärung der Begriffe „Konfessionalität“ und
Werk mıit einem reichhaltigen Sachverzeichnis aller irgend- .JLaızıtat". die Rechtlichkeit (Jurisität) der Beziehungen
w1e 1n den Besprechungen vorkommenden Anliegen. zwischen Kirche Un aa wW1e auch die Formalursache der

Der wissenschaftliche Wert dies Unternehmens (der VOT- Laizität. Die „Gerechtigkeitslinie“ bietet uNs der göttliche
liegende Band cgl ja L1LLUT der Anfang eiIner nunmehr fort- Schöpfungsplan, sowelt die sozialen Beziehungen betri{fft,
laufenden un {wa alle weil Jahre erscheinenden Biblio- miıt seinem Zusammenspiel VOo  - echt und Verpflichtung.
graphie seın beruht auf vier Faktoren: der systematischen Diese Gerechtigkeitslinie, klar erkennbar 1n den ersten Prin-
Einteilung der rmesigen Materie, der Einordnung der 1ın der ziplen des Naturrechts, ordert Cie historische Festlegung
Bibliographie genannten Begriffe 1n dieses 5System, der dessen, Was Iür jeden gegenwärtigen Zeitpunkt Qdie Kom-
Bibliographie selbst und schließlich den Besprechungen. enz des Rechtes ıst. Die erste Untersuchung, die NTeTr-

Die Besprechungen alle aus der Feder VO}  } Utz suchung der Gerechtigkeit, bestimmt cdie Imperative der
legen den Inhalt VO  - fast der Hälfte der bibliographisch Gerechtigkeit hinsichtlich des Problems der Laizıität und
aufgeführten Titel ın teils e1n berichtender, teils 1n kriti- Konfessionalität SOWI1E des Problems der Gesellschaft Kirche
scher und dann bisweilen sehr ausholender Weise VOT, Je und Religion gegenüber. Dıiese absoluten mperatıve WEeTI-
nach Bedeutung der einzelnen Publikationen. Dabei wird den autf wel zurückgeführt: das Offensein der „Civitas“
dem Gebiet der Rechtsphilosophie besonders viel Raum gegenüber dem persönlichen ott als dem Zael des Men-
und Aufmerksamkeit geschenkt, doch auch cdie Politik un! schen; Das Geöffnetsein des Staates für die Kirche Von
die Oöffentliche Sittlichkeit erhalten ausgedehnte Beachtung. diesen beiden Imperativen werden mehr der weniger
Die Beurteilung selbst erfolgt VO Standpunkt einer welt- mittelbar alle weiteren Forderungen der Gerechtigkeit ab-
oflfenen Seinsphilosophie, wI1e SiLE aduSs anderen Werken geleitet. Im großen und anNZEN kann H1a  e E, daß der
des erl. kennt, 1n ruhiger Auseinandersetzung ohne TSTe Imperativ wenigstens das verlangt, Was Maritain
nötigen polemischen Beigeschmack. Wer diese Rezensionen „allgemein praktisches Minımum “ genann hat, un be-
durchgelesen hat womöglich der systematischen Rei- stimmt auch den Tad der Konfessionalität des konkreten
hen{folge, WI1e S1e hintereinander stehen hat sich nicht I11UFT: Staates gemäß dem Stadium SE1INET besonderen geschicht-
-  ber diese der jene Publikation informiert, sondern bei- lichen Entwicklung. Der zweite mperativ bestimmt die
nah e1Nne vollständige Gesellschaftslehre S1: aufgenom- konkreten Beziehungen zwischen Kirche un! aa In eINEeT
INnen. Dieser Gesichtspunkt macht überhaupt das Eigenartige besonderen geschichtlichen Epoche Die Herausstellung die-
und Banz Besondere des Besprechungsteiles AUS! bildet SeTrT Imperative führt den Verlflasser ZUT Erklärung vieler

Form VO  w} Rezensionen SUOZUSasEN e1Nn sozlalphilosophi- Begriffe, wWTe des Begriffes der Laizıität und Konfessionalität
sches Lesebuch, das en 1n die Aktualität der Diskussion (5 181—303; 375—402) und ZUTLC Darlegung der verschiedenen
über 1nen der brennendsten Problemkreise der heutigen Theorien üÜübDer die Beziehungen zwischen Kirche un aa
Zivilisation hineinführt. Der UtiOTr neigt A „Jurisdiktionellen, theonomischen und

Es braucht darum kaum mehr ausdrücklich betont vAR funktionellen Unterordnung“ als außerem Sozialinstrument
werden, daß hier VOTLT eInNner eistung stehen, die höchste des Staates 1M Dienste der Kirche Der UiI0OT verwirtft die
Anerkennung und höchsten Dank verdient, un ZWaT nicht Nneue Theorie, der „Unterordnung der Dignität nach“, die
ANUr VO'  3 se1ten der „reinen Wissenschaft“, sondern auch un: Theorie der direktiven Macht, die des 5Systems der KO-
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ordination und des „Notwendigkeitsstatus” und erklärt CLie Famıilie, da ‚alle rechtlichen Regelungen der Ehe einzZlg deı
traditionelle Theomie der indirekten Unterordnung. Familie willen getroffen werden“, kann doch beides gesagt

werden: Die Famıilie gründet (gewöhnli  ) in der Ehe wirkursäch-Im eil sechs (S 407—440) wird die „Rechtslinie“ unter-
sucht, die 1mMm Endurteil der Gerechtigkeitslinie angepaßt lich, un! dıe Ehe gründet (gewöhnlich) 1n der Familie zielursäch-

11  r Da die menschliche Gesells  aft e1n S ch I,werden muß gemäß den Forderungen der konkreten IUm: eın physischer Organısmus ist. ere1ıte die sıch berechtigtestände der geschichtlichen Lage In diesem Sınnn werden die Organismus-Analogie bekanntlıch ein1ıge Schwierigkeiten; 90828 MU.
verschiedenen Bedeutungen untersucht, die den Begriffen sehr ehutsam miıt ihr umgehen asselbe gılt auch für den Be-
„These“ un „Hypothese“ gegeben werden. Der Verfasser OI1 der „Zelle” „Die Famıilie als der menschlichen (Gesell-
gibt Z daß ein vollständiges Studium dieser rage ih' dazu schaft“ (99 Da die Schrift VO  g sıch 1 Raum der „Ver:-

kündigung bewegt, Mag angehen, VO.  - „Zelle” sprechen.geführt hätte, die soziologischen Faktoren, welche die Be-
Wissenschaftlich mochte 169838  - das nicht r 1sonderheit der verschiedenen Rechtsformen bestimmen,

untersuchen. ber weılst dieses Studium dem Politiker Zusatz (!) a 102 Dıe miıt Recht VOo  - noch
uNnseTfe Schrift Der Familiarismus als Ordnungsidee unddessen Aufgabe ist, A1IN praktisch-konkretes Klug- Ordnungsideal des sozlalen Lebens, aderborn, 1947, vorgeiragenenheitsurteil für die Amtsführung 1 Lichte Cdier VO  w der (GE= edenken, gelten ';ohl eute nıcht mehr angesichts der Weiter-

rechtigkeit abgeleiteten Prinzipien fällen. entwıcklung des Familiıarismus. Man vergleiche azu den ent-
Das Buch schlieD5t aD mit einer umfangreichen Biblio- sprechenden Artikel bei acher ell-Breuning

graphie, einem Inhaltsverzeichnis, eInem Namenregister, Wörterbuch der Politik, eit N (1951) Sp 71 if.; ferner Maus-
eiINeTr Angabe der Canones un biblischen CXTEe Das VOT- ach-Ermecke, Kathol Moraltheologie. F schon 1n der Auzli-

liegende Werk ist ine Dissertation 1n beiden Rechten Jage 953/54 und Trst recht 1n der Von 1959/1961!) SOWI1Ee unseren
Beitrag Die Familienhaftigkeit des Menschen als Ausgangspunktder Lateranuniversitäat. S0 versteht den gelehrt-wissen- (Prinzip) des sozialen Denkens Uun! andelns ın Welt und irche,chaftlichen Charakter, cdie scholastische Methode und 'Ter-

minologie, WI'e auch die Liebe ZUrC Klarheit un Umgrenzung „Naturordnung 1n Gesells  alt, aa un! Wirtschaft”, Festschr.
Joh Messner, Innsbruck —W ien—München 1961, 265—281 Be-

der Begri{ffe und die etzten Endes metaphysische Fragestel- sonders 1n dieser etzten Fassung des Familiarısmus wIıird der
lung. Das Buch enthüllt 1ne vollständige Kenntnis der VeI- ursprünglich 94 ohl nicht qQanz TEeIfeN! Akzent anders
schiedenen Probleme, die das Thema aufwirft, WI1Ie auch der angebracht. Erst 1n dieser iıchtwelse des Familiaris-
hauptsächlichen LE UEGTEINN Autoren, die iNre Aufmerksamkeit MUuS, w1]ıe sich 1mM Kern (!) WEeNnNn auch hne diesen (J)jederzeit durch
diesen verschiedenen Fragen zugewandt haben Insbesondere einen besseren erse  aren termı1inus technicus bei Joh essner

(Das Naturrecht Innsbruck —W ien—München durch die Be-legt der Verfasser die Auffassung Maritains dar, wobei
ın einem ausgeglichenen Urteil dessen positive Werte SOWIE LONUNG der natiurhaliten Familienhaftigkeit des Menschen ndet,

wird das Verhältnis VO  ' Famıilie UunN! menschlicher Gesells  aftdas Ungenügende sSeiner Position hervorhebt. Seine Vor: voll-richtig esimmt.lLliebe für Klarheit un Festlegung VO.  - Begriffen Ttührt in Paderborn Gustav ErmeckeSubtilitäten und Abschweifungen, cie 1 Zusammenhang
SeiINEes Werkes weniger notwendig und wichtig wären (siehe
7. B 113—121; 185, 187, 193, 272) Se1in Ausgangspunkt. unier, Charles Les patristiques du TOo: de l’Eglise

111e siecle (These TO1 Cal.,, Strasbourgdie philosophisch-juridische Methode, verpflichtet 1  hn, sich
ulhouse alvator, 1957, in-8°, 218 D.; NEFT. 12,0auft der traditionellen Linie des katholischen Denkens 1n

dieser aterme halten, ber ZU. wenigsten verliert ca Vorliegende Studie behandelt zunächst die Hibernensis
durch das Werk Originalität. In der 'Tat kann 16002881 308 die als erste Kirchenrechtssammlung 1m Westen Anfang
daß das Werk sich auftf die Untersuchung der Probleme deI des Jhdts neben den Dekretalen und den Entscheidun:
Konfessionalität beschränkt. Das bestimmt SEINEe Position gCcn der ökumenischen und regionalen Konzilien für die
gegenüber der soziologischen Rechtsbetrachtung, welche Disziplin exie der ater unı Kirchenschrifitsteller als
manche moderne Autoren bevorzugen. eugen zıtlert, nachdem diese bis Z.UI11 nde deis Jhdts

O STr Fernandez de Encinas © Ar Cap Rande geblieben WärTfen. rTühe Kollektionen, WIe die Ques-
nelliana, die Collectio Veronensis, das Synodicum Cası-
308  9 der Codex encyclius, hatten ihnen lediglich theolo-Höffner, Joseph: Ehe un! Familie. Wesen und W andel ın der

industriellen Gesellschaft. Münster Verlag Regensberg 1959 gische Argumente entnommen.
134 s Y art 3,20 Die pseudoisidorischen Dekretalen griffen dann des
In gewohnter Meisterschaft des Gedankens un selner Airs der Altertümlichkeit willen War auf die Väter —-

rück: dennoch Sind ihre patristische Dokumentierung arcill.Darstellung schenkt hier VOTL allem Seelsorgern, Ehe-
leuten und solchen, die werden wollen, eın In aNSPIE- ihre ragmen kurz un: wahrscheinlich karolingischen Flo-
chender Aufmachung und gunstiger Preisgestaltung erschie- rilegien entinommen 32), wobei beachten ist, daß sS1e

In das Mosaik der Darstellungen eingebunden wurden,Büchlein, dem LLUTL weiteste Verbreitung Wun-
schen kann. Im eil werden die natürlichen un —_-  ber- Künftig unter der Autoritat der VO. Hl Stuhl ausgehenden

Dekretalen auizutreten.natürlichen Grundlagen der Ehe und I1 wird die „Familie
als Lebensgemeinschaft der Eltern miıt ihren Kindern“ und Mit den ersten Jahren des ahrhunderts werden W1LEe-
die „Familie als Zelle der menschlichen Gesellschaft“ be- der Neue patristische Texte In die Rechtssammlungen über-

oOMMMLINeEeEN (33 fhandelt. Kirchliche Lehre, theologische Un philosophische
Einsicht un: soziologische Erfahrungserkenntnisse S1N. mit- Danach führen zwei Überlieferungswege /ASB Dekrtet
einander verbunden un 1n 1INner auch dem Laien verständ- Gratians Der erste ist umrissen durch das Dekret des
lichen Sprache argele Burchard VO Worms und die Sammlungen des Iv

Für ine mögliche Neuausgabe moöchten WIT jedo einige An- 5 der zweite durch Ccie Sammlungen der
Gregorianischen Reform (34) Der Zıuwachs 'Textenmerkungen machen, deren ea  ung den Wert des e1ns noch

rhöhen koöonnte. Zu Soviel WIT sehen, ennn das Tier ZW al ist allerdings selten einer persönlichen Lektüre der T1g1-
keine mpfängnisverhütung, ohl ber omMm: 1m Tierreich „die nalwerke verdanken, sondern vielmehr (43) Werken
Aktualisierung des SexXus VO.:  g der Fortpflanzung“ getr: VL

28 Es erscheint besser, mit gape  Dn die übernatürliche 1e
zweiter Hand und Kompilationen ohne Originalität, wIi1e denn
die Excerpta, cie Florilegien un die Catenen dem patristi-bezeichnen, ın der die atürliche 1e| VO.  - sexus-eros-philia schen Gedanken seine weite Verbreitung gesichert haben.ihre gnadengewirkte Vollendung Es gibt 1ne Person-Liebe,

die nıcht w eb} un! nicht eIOS, aber, weil I1LUI atürlicher Art, auch Und danach gaben die alten kanonistischen Sammlungen
noch nicht übernatürliche caritas-agape ist. SO sehr mit die das kanonische echt icht oschari VO:  - Moral und heo
Recht die AÄAnsicht zurückgewlesen wird, „die Ehe (gründe ın der logie unterschieden und eher den Namen kirchlicher Flori-
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legien verdienten, TeAls großen Aspekte des staatlichen, rechtigung ZUTXC eilnahme 1—29) und „der Ehre der Kirchen-
glieder auft TUN der Ireue der erufung ın das Olk Gotteszialen und moralischen Lebens.

Was ber die utOrıta der ater 1 alten echt un! der Bewährung der eus:  OpIung ın der aufe  N 27—52
angeht, erwähnen d  Te Kompilatoren ausdrücklich die äater- im ZzZweiıten eıile WIrd die Te Ordnung dargestellt, nach

der die Zulassung ZUTC ucharistie DZW. der uUuSsSs VOIl ihıochriften unter den Quellen, denen S1Ee diie Rechtsregeln WITd. Der uUss: kann durch ıne Sperre der durch
entnommen haben, da S1e die atier qals untrennbar VO  - den iıne Strafe erfolgen. Nach einer Übersicht ber die Unfahigke1Papsten und den Konzilsgliedern ansahen und Untauglichkeit der Nıchtkatholiken ZU. Kommunionempfang

Bernold VO Konstanz bezeichnet 1n Se1INeEeM Apologeticus omm ausiührlıch der Ausschluß VO.:  - Katholiken VO. Kommunion-
16) näherhin die Approbation urch Rom un Über- empfang Olfentlıcher Unwürdigkeıit /AUNG Sprache 553—113)

Im NSCHÄIU.: den Call. 855 des CS werden die einzelnen Iupeinstiımmung miıt den Konzilsentscheidungen als Voraus-
SEIZUNg für die Verwertbarkeit der Vatertexte als Quelle DeN der ausgeschlossenen atholiken behandelt Die Zensurlerten,

Se1ne Ideen markieren eiInen eutlichen Fortschriti dıe „manıfesto infames“ un! die Offentl;i  en Sunder Ver-
achts und Ärgerniserregung. Eın Kapitel Der die (  jeder Zu-über die PraxIis des Alten Rechteis Dennoch ist die assung ZU. Kommunionempfang chließt die Arbeit ab 1 17—Lehre VO den Rechtsquellen } nde des } noch 127) Dazu omMmm: e1in umfifassendes Verzeichnis der Literatur undicht voll ixiert 108), daß die Vaätertexte Das ZU Dekret R1n ausführl1:;:  es Sachverzeichnis.

Gratians 1Ne tätsächliche Gleichheit mit den anderen 1m Die Darstellung ZeUugtTt VO  3 eiINeTr umfassenden Sachkennt-kanonistischen echt reziplerten Autoritäten behalten 108)
Die Quellen der Dokumentation CS“  7 sind hernach N1s des Verfassers, wird 1Ne Fülle VO  } Begriffserklärun-

gen un Unterscheidungen geboten, cdie dem Leser eELiNecsehr komplex und viel zahlreicher, als 99028  - 1 Blick auf ziemliche geistige Anstrengung abverlangen, die lebendigeden Apparat der Friedbergischen Ausgabe glauben könnte.
Es entsprach dies jedoch dem Ziel der Concordia discor- un! {lüssige Sprache dieis Verfassers aber entschädigt eich-

lich für die aufgewandte Mühe Besonders hervorzuhebendantium GaNnNQONUNMN, durch die Rechtssammlungen Der- ist das Bemühen, die rechtlichen Gedankengänge 1n dieLieferten divergenten eCXTEe Vereinen. theologischen und ekklesiologischen Zusammenhänge e1N-Auf 1n Gesamt VO 3500 Canones stellen hier die p - zugliedern und damit die Isoliertheit des eın rechtlichentristischen extie ungefähr eın Drittel der auctorıitates, frei- Denkens überwinden.lich ungleichmäßig verteilt Wo theologische egen- AÄus der Fülle der dargelegten Probleme S:£1 eiNne IUr diestände behandelt, sSind S1Pe miıt Geschick der Rechtsdogmatik kirchliche Praxıs der Zulassung ZUTC Kommunı0n bedeutsameverbunden. Im besonderen hat die exegetischen KOom-
mentare der ater benutzt, das echt der Kirche mit rage hervorgehoben: Der Ausschluß der Ehrlosen 1m
den Texten der Schrift verketten. eIPeU SCeINeEeT Absicht en Sinne (infamess) VO der Eucharistie. Nach 0728008 8355

Sind die „manifesto infames“ VOo  e} der Eucharistie aQuS-harmonisieren, greift bisweilen, WI1e 1mM Falle der
alschen Ehelehre des Ambrosiaster 1n der Quaestio der geschlossen. Dazu gehören nach der Meinung des Verfassers

„erstens jene, die sich die infamia 1UTISs als Tatstrafe ZUSE-Causa 3 9 Distiktionen, die den SIiInn des Textes durch-
aQus fälschen I1 haben zweiıtens Jene, die mit der infamia 1UT1Ss

Tatlan, welcher eiInNen methodischen Traktat über Cl  1e als Urteilsstrafe belegt sind, drittens die mi1t der infamia
factı Behafteten, gleichgültig, ob inr Ehrverlust GegenstandRechtsquellen schuf, reiht jJedoch, WI1e seine Vorgänger, die

auctoritates Patrum unter die Dokumente, die einen eil e1INeSs oberhirtlichen Spruches WäarTr oder nicht“ 96) So
VO allgemeinen echt der Kirche ausmachen. Wenn wıe selbstverständlich diese Folgerung se1n scheint, ergeben

sich doch alls dieser Gleichsetzung der „manifesto infames“SeINe Vorgänger den Terminus ‚auctoritates‘ IUr alle Zeug-
N1ISSEe benützt, die das allgemeine echt der irche bezeich- un der infamia 1UMS und facti erhebliche Schwierigkeiten.
NEN, ist bedeutungsvoll, daß z401 keiner Stelle die Da nach Canl 855 die „infames“ VO  - der Eucharistie auSs5-

geschlossen sind, müßte dias bei den Wirkungen der infamiapäpstliche oder konziliare Autoritat die patristischen 1U7M1S und facti 1n Cal 2294 erwähnt eiIn. Das ist ber nichtEeXie anru: Stephan VO:  e Tournai wird, Jahre nach ET-
scheinen des Dekrets, als erster d  1e Liste der 1m kanonischen der Fall Der Verfasser selbst: „Daß der Ausschluß VO'  -

der Kommunion Inhalt der ntfamia 1UNS ist, wird all-echt gültigen auctoritates hierarchisch aufreihen.
Obwohl 1n der Folgezeit die patristischen Lösungen gemein bestritten. Sicher ber ıst Folge dieser Strate.

Wen die kirchliche Obrigkeit durch die Verhängung dergunsten dier 1 eigentlichen Sinne legislativen Dokumente infamia 1UTr1Ss IUr ehrlos erklärt hat, ist öffentlich unwürdiegausgeschieden werden, hat der Gesetzgeber auch bei der
Schaffung des Codex Iuris Canonici als der einzigen authen- ZUTC Teilnahme der Kommunion“ 5 100) Da die infamia

1UriSs LMMEeT e1Nn Verbrechen Dbzw. 1Ne schwere Sünde OTausSs-tischen Sammlung der lateinischen Kirche Sl VO:  o} den in
den alten Rechtssammlungen zitierten atertexten Inspirie- etzt, ist Taktisch mit iNr ın jedem Falle e1Ne Unwürdigkeit
LO  - lassen. ZUTC Kommunılon verbunden, ber d1iese Unwürdigkeit ist

ann nicht 1ine Folge der Strafe der infamia 1UTr1Ss selbst,Die 1n wenigen Zeilen schwerlich zusammenzufassende
Fülle des gebotenen Stoifes ist 1n e1NeTr eindringenden Dar- sondern eiNne Folge des zugrundeliegenden Verbrechens
stellung klar konzipiert. He Sichten der Fragestellung DZW. der Siüinde Wenn die Unwürdigkeit 1Ne unmittelbare

Folge der infamia 1UT1S selbst wäÄäre, dann müßte der Aus-sind 1mM Lichte der Quellen und Forschungen sorgfältig schluß VO'  - der Kommunion andauern bis die Strafe amtlichgeprült.
Als Corrigenda selen rwahnt Bamberg, Bıbl mMunl- aufgehoben ist. Nun dürfte ber e1n ziemlich verbreitete

un:| allgemeine kirchliche Praxiıs Se1IN, daß e1in Exkommu-cıpale E  iche ® 5. 80 Anm. 55: A, N,. Landgraf nızlerter H VO' der Zensur absolviert und ZUT Kommunion( 39, 64, 158 OILLLUULS FOAÄiTieHsS
Bamberg. Othmar Heggelbacher. zugelassen wird hne Rücksicht auf 1Nne twa noch beste-

hende infamia 1UMS. Die gleiche Schwierigkeit kehrt bei
May, eorg Die kirchliche Ehre als Voraussetzung der Teil- bei der infamia facti wieder: „LINe ausdrückliche Absonde-

nahme in dem eucharistischen (Erfurter Theologische rung dUuSs dier eucharistischen Tischgemeinschaft ist in den
Studien Leipzig St. enno-Verlag 1960, XAVII, 130 Wirkungen des Call. 2294 nicht enthalten“ (S 105)
Die Arbeit handelt 1mM ersten Teile über die Bedeutung Die Schwierigkeit ließe sich lösen, WEn INa innerhalb

und den Zusammenhang VO  S Kommunionempfang und hre der kirchlichen Gesamtdisziplin wWwEel Ebenen der Aspekte
1n der Kirche unterscheidet, die beide 1n der Kirche geübt werden, sich

Dementsprechend nthält dieser Teil 1Ne Darlegung der Eucha- ber begrifflich icht auf einen Nenner bringen lassen: Eine
rechtliche Ebene, die auft der der Neuzeit entstandenenriıstiefeler als pfier und ermä. un: die Befähigung und Be-
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Unterscheidung VO  - echt un Moral beruht. Dahin gehören atechese beigetragen hat ZUFXC Entstehung einNes „relig1ös ge-
die Strafen der infamia 1UMS und factı Daneben gibt } pragten Antiisemıitismus”“

Der dritte un:! umfangreıchste Teil vereinigt untier dem 1ıte1Ne zweiıte Ebene, die AUS der Offenbarung und der Sicht
der konkreten Kirche omm In ULSSITCII Falle geht „Wort 1n die el (  D— 11LUI 10se zusammenhängende Auzfi-

satze, deren Gemeinsamkeit VOI em 1ın dem aktuellendie Behandlung der Sünder In dier Kirche 1mM Rahmen des 1eqg Unverkennbar sind auch ler die pastoraltheologischen An-
Bubwesens. Hierhin gehört der Canll,. 355 Ist cdie Grundlage lhegen des Verfassers. Die Ihemen reichen VO.  - der grundsätz-der inifiamia 1UT1S e1Nn delictum 11 rechtlichen Sinne, iıchen rage „Was ist Pastoraltheologie“ £  —. bis A Erorte-
geht hier das frühere ‚crımen” 1Mm Rahmen der Buß- rung des eminent politischen J1 hemas ber „das sozlale FEFlement ın
disziplin. Miıt jedem cCrimen Wär 1Nne Infamie verbunden, die der Verteidigung der Teiheit“ (  —
sogenannte „infamia criminalis“, S1e machte VOL ott un Die gesamten Themen dieser Sammlung zeigen die
der Kirche ehrlos. Diese „infames“ gehörten ZU.  r größeren pannweite un den Tnst eiNes Denkens, das den wich:

der „Unwürdigen“ und VO  - der Eucharistie tigsten Fragen der Situation der Seelsorge wW1e der christ-
ausgeschlossen. War Der das Ccrimen auf dem Bußweige lichen Existenz UNSEeTer e1t Stellung bezieht. Sowohl
getilgt, dann hörte die infamia criminalis auf, die Auft- die Prediger wı1e e Katecheten finden hier 1Nne Fülle VO  —

hebung W ar 1M Vorgang der Wiederauinahme des Büßers Einsichten un! Anregungen, clie ihnen helfen können bei
1n cdie kirchliche Gemeinschaft eingeschlossen. Auft dieselbe ihrem muühevollen Dienst, das Wort (‚ottes verkün-
Ebene gehören auch die 1 Gall. 855 genannten „CXGOM- den, daß ZAU. „Wort 1n die Zeit“ wird
municatı"“ un ‚interdicti“. Es geht hier nicht iıne unster. In
„POCNHNa medicinalis“ 117 rechtlichen Sınne, sondern die
alte „CenNSura” 1m Rahmen er Bußdisziplin. Grundlage
dieser „CenNSura” ist ebenfalls das Crimen, W as heute noch Newman, John eNnIyY Predigtiten. Gesamtausgabe VED Der-

1m Call. 2242 erwähnt wird. VO der ewman-Arbeitsgemeinschalft der enediktiner
VO.  - Weingarten. Stuttgart Schwabenverlag. 954—1961 VI,

ES scheint I1LU]L, daß diese ‚an Gedankenwelt 1mM Can 400 s 1 VI[I, 254 55 VIIL, 270 D, E 446 S 1 xl
8355 weiterlebt, un daß 'uSs diesem Grunde die dort 30() S jeder Band IA 20,— .
genannien „infames“ mit den infames auft Grund der 1N-
famia 1UrN1Ss und facti nicht gleichsetzen kann. In der frühe- Die Bände VI—VIII dieser Ausgabe der Predigten VO  en

Newman enthalten die Parochial „hel Plain Sermons
LE  - Kanonistik diese Gedankengänge noch lebendig,
heute gehören sS1e weithin den „VErIrSeESSCHCI Wahr FE  aus den Jahren 1825—42, Iso AULS der anglikanischen eit

heiten“, freilich LUr 1n dier Lehre der Kanonısten, 1n der Der Band Dringt „Predigten Tagesiragen“, ebenfalls
aUs der anglikanischen Periode, un Wäar VO  - 1831—43,irchlichen Praxis lebt diese Ebene auch heute noch.

E7ABTE Benno Löbmann wohingegen der Band „Predigten verschiedenen An-
lässen“ nach der Konversion AUS5 den Jahren 1850—73 S d 1I1l-
melt Es ist miıt echt schon mehrfach VO!'  a der Kritik her-

Arnold, Franz Wort des als Wort in die Zeıl. Gesammelte vorgehoben worden, w1e ehr den Übersetzern w1e dem
en un! uUuIsSatz: Irier: Paulınus- Verlag, 1961 304 D,} N: Verleger ank gebührt für den Mut, sich icht wWw1e bei

15,80. früheren Versuchen miıt eiNer Auswahl begnügen, sondern
Wiıe der Untertitel ZU. Ausdruck bringt, handelt SiCH e1INne Gesamtausgabe der Predigten des großen englischen

bei diesem Werk deis bekannten Tübinger Pastoraltheologen Theologen und Predigers den deutschen Lesern vorzulegen.
ıne Sammlung bereits Irüher veröffentlichter orträge Es bereitet ebenso wenig Schwierigkeit, sich der bereits

der Abhandlungen. Indem sS1e hier zusammengestellt Sind, des öfiteren ausgesprochenen Anerkennung der sorgfältigen
ist I1lall der Mühe enthoben, S1e 17 den Sammelwerken der un! n Übersetzung anzuschließen. Es muüßte schon E1n
Zeitschriften, 1ın denen S1e erstmalig erschienen, suchen. e15 VOoO Rang Newmans coelbst SeIN, der vermöchte, die
Indes, nicht 1Ur dieses technischen Vorteils willen, Eigentümlichkeit un die Bedeutung, cdie Tiefe und den
sondern 1n erster Linıe WESCN der immer noch großen Ak- Reichtum, die GröDße und die Schönheit dieser Predigten in
tualität der behandelten pastoraltheologischen Probleme gebührender Weise beschreiben. „Versucht die oOTrte
ıst diese Sammlung begrüßen. Das Grundanliegen A.s der Schrift auf das gewöhnliche Leben anzuwenden Un das
ist auch In ihr unverkennbar: die Überwindung I1- BOse, dem die Welt verfallen ıst, 1 UT CI eignen Herzen
reformatorischer und autfklärerischer erengung der asto- Z erkennen“, diese OTie Newmans AaUs SEeINEeT Predigt VO
raltheologie aufgrund der theologischen Erneuerung UuUNnNSeTer MAarz 1829 (Bd VII, 44 {.) sind kennzeichnend für Se1IN
eit unı der Tradition der Tübinger Schule, deren Pastoral- Predigen überhaupt,
theologen des Jahrhunderts, zumal Hirscher und Jeder Predigt wird ein kurzer, oit ILUL aus eInNnem Satz

Graf, 1n ihrer Bedeutung für die gegenwartige Seel- bestehender Schrift-Text vorangestellt, VO:  o dem AUS das
unermüdlich Z Darstellung bringt menschliche Leben gedeutet wird. abel handelt sich

Das vorliegende Werk ze1g eine Tellache Gliederung Zu nicht e1ne moralische Oder auch religiöse „Anwendung“,
näachs werden Tel Untersuchungen „ZUrX Theologie der Predigt”
geboten (13—959), 1n denen die wesentlichen Strukturen der Pre-

sondern ine gläubige eu des Lebens. Diese Er-
hellung ist unerbittlich, aber nıe schro{{f. Newman weiß E

digt als Verkündigung des orte Gottes deutlich gemacht WeIl- un zögert auch nicht, dies Sseinen Horern SageN, daß dieden äahrend die beiden ersten Artikel das überaus wichtige
theologische erstandnıs der Predigt erhellen, wiıird 1n der AD- Entscheidung nicht auifgrund VO: Einsichten gefällt wird;
andlung „Regeneratıve Erneuerung der Osterpredigt 1mM e1s des trotzdem bemüht sich iMMer wieder die Vermittlung
christlichen l1tertums  r VO Glaubenseinsichten, freie Entscheidung ermO0g-48—959) der zentralen Predigt des
ganzen Kirchenjahres exemplifiziert, Was el. das Wort Gottes lichen Nie wird der Horer überwältigt. Eine tiefe Ehrfurcht

verkünden. nicht VOT dem Wort Gottes, sondern auch VOTL der Würde
des Gewissens und der Freiheit SAINeT Horer beseelt diesenDen zweiten Teil des Werkes bilden „Fragen der Religions-

und Moralpädagogik” 63—132), die 1n Wir.  eit sehr bedeut- Prediger. Man findet dies icht 1LUL: 1n den Universitäts-
SaInNne un! hilfreiche ntworten auf dringliche TrToDleme eut1g' predigten 1n Irland, sondern auch den Predigten VOo  H den
ırchlıcher Unterweisung un! Erzıehung sind. Führend ist ın ihnen schlichten Horern 1ner Gemeinde. Behutsam also, ber icht
das Verständnis der katechetischen Aufgabe als Dienst lau- ängstlich redet den Horern 1Nns Gewissen. Daß das Ohr
en wobel die es 1m umfassenden theologischen ınn begrıffen
Uun: verwertet wird,. Namentlich hervorgehoben se1 diıe mutige un das Herz dier Hörer findet, hat mehrere Gründe. Als
Stellungnahme „Wiıder den Antisemitismus 1n der Katechese“ (104- Engländer ist dieser Prediger aller doktrinären Belehrung

abhold. In den meisten Predigten wendet sich zunächst109), die nicht verschweigt, daß die christliche Verkündigung und
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geratenen Tragmente, AUS denen sich das ZUSammmne)oit macht dies den größeren Taeil der Ansprachen ‚AULS

den Erfahrungen Lı die der gläubige Mensch 1n Se1Inem SEeTZT, gut WI1e möglich In eEiNne Ordnung gebracht un in
Leben 1n Un mit der Welt macht. Er steht daher ın 1Nem der VO  3 Delisle und Banniıster vorgeschlagenen Folge g -
osteten Dialog mit dem HOrTer. Hierin ist Augustinus ahn- druckt, daß gegenüber den bisherigen Drucken icht

aher auıch die intens1ve Wirkung auf den Horer wWw1e große Umstellungen entstanden sind Wiıe 180828  - bei den
auf den LEeSEerT. Aus der Erfahrung eINeT lebenslangen Be- Editionen VO  - Mohlberg gewohnt 1st, ist die Herausgeber-
mühung die Realisierung des Glaubens ın seinem e1ge- technik unübertrefflich gehandhabt.
116  ; Leben sprechend, ist - Se1IN Anliegen, die Menschen Die 1 Titel nicht genannten g} „Beigaben“, die VO  } den

:hben solcher Verwirklichung ihrem. „gewöhnlichen Mitarbeitern stammen un ungefähr die Hälfte des Bandes
Leben“ bewegen. Auch dies wird Newman als
Aus£fluß SeINeT nationalen Herkunit bezeichnen dürfen, daß

ausmachen, bieten JJ kürzere gallische CXTEe, Clie bisher ent-
weder unzureichend der schlecht zugänglichen rten

Übertreibungen meidet, gENaAUET gesagt braucht 1E veröffentlicht worden sind;: als „Beigaben“ erschienen auch
Bdl nicht meiden, da S1e ihm wesensifremd SiNd. Würde wWEe1 Vergleichstabellen ZiU. Missale und den anderen
98028  ; Der diese Redewelse als nuchtern oder unpathetisch Texten Im aNZEN ıst hier e1n hervorragendes Arbeits-
charakterisieren, könnte 19072881 S1e leicht mißdeuten. Gewiß, instrument IUr die Erforschung der gallischen iturgie De-
dieser Prediger oieht das Leben hne Illusion, auch dias reitgestellt worden, das ber auch der Geschichte der rOMl1-
Leben der Glieder der Kirche, un spricht dies überdies schen Sakramentare zugute kommen WT  di da sich heraus-
AUuSsS S0 kann einmal 171e Predigt halten übDer den Satz stellt, WIe zahlreich die Texte gelasianischer un gregorla-„Religion ıst eE1INe Last für den Menschen“ (VIL, 19) ber nischer Herkunfift iın der gallischen Liturgie Sind Die erste
diese eigung, keinen Nebel der Ilusion zwischen der Re-
aliıtät des Glaubens und der Realität d es tatsächlichen

und wichtigste Stelle ıunier den „Beigaben“ nehmen die
sogenannten Mone-Messen 1N, die 1n dier VOoO  ea} Wilmart

Lebens ET Menschen aufkommen lassen, ist frei VON wiederhergestellten Ordnung HE  u ediert werden, daß jetzjeglicher Menschenverachtung und Kälte des EeTZENS. S1e endlich e1Ne bequeme Textausgabe Verfügung steht,
ıst 1mMm Gegenteil gepaart mit der Wärme eINeT lauteren ute die allen Ansprüchen genugt Bel den anderen Texten
und einem empfindungsreichen emuı Eine leichte es1g- handelt sich kleinere Tagmente gallischer ıturgle-nmatıon Un milde Schwermut Kegen auf dem rund S exte, CiLe für sich SeENOMUMNNLEN ınbedeutend sind, ber als
mancher AÄußerungen Aieses edien Geistes, der der ‚957 Mosaiksteine für die Rekonstruktion der Abhängigkeits-vollkommenheit und der Boshaeit der Welt leidet. Aber Nnıe verhältnisse doch wichtig werden können, WI1e sich beson-
merkt ihm 111e Verbitterung eIne aufrichtige und ders AuUS den angefügten Vergleichstabellen ergibt. 507S-verstehende Liebe durchleuchtet und erwaäarmt SeEINe Ver- Tältige und reiche Indices erschlieben e1Nn Werk, das VO
kündigung. Endlich ist noch VO  - der Sprache dieser Verkün- Anfang bis ZU. Ende e1n specimen eruditionis ist
digung reden. Es ist 111e einfache und edie Sprache. Bonn. e 141 DarSelbst die Übersetzung macht dies noch deutlich. Die ede
fießt WI1e selbstverständlich dahin, daß Inan leicht ÜDer-
sÜVeht, VO: welch‘’ hohem, Ja seltenen Rang SiLe ist. Frei VO  ; Orbis-Bücher
Eitekthascherei und geistreichem Wortspiel hört sich Qiese
Sprache WIe en leichtes Strömen ‚uS efen un reichen Reibstein, B Volkerrecht Eine es seiner een ın TrTe

und Praxıs VO. Ausgang der Antıke D1s ZUT Aufklärung.Quellen. Freiburg/München: er 1958, 111 un! 640 5.% 42,50
ES wWare sehr bedauerlich, W e diese deutsche (‚esamt- Das el dokumentierte Buch VOoO  » liegt 1UTr: ın seinemausgabe der Predigten Newmans nicht gebührend beachtet, eil VOT, der unNns Vo klassischen Altertum bis 1n die

VOT allem gelesen wünrde. Sie können War dem Pre- Aufklärung {ührt. Als vorläufiger Leitfaden für das (‚anzediger nicht unmittelbar Vorlage dienen. Dem wider- kann die Einleitung dienen, ın der bereits ıne Ooder viel-spricht nicht ILUTr die ausgeprägte Eigenart Newmans, leicht die Schlüsselfigur des modernen Völkerrechts, dersondern auch die Tatsache, daß WIT heute einer anderen
Welt leben und das Wort Gottes bezeugen haben. Wer

Historiker Heinrich Vo Treitschke, eingeführt wird. Sein
Name ist miıt der Seitenüberschrifit „Grundlagenkrise“ VOeI-sich jedoch versenkt diese Art,; das Wort Gottes den knüpft. Es 1st sicher das erschütterndste Worrt, das sichMenschen SeINEeT eit zuzusprechen, wird auch für SEINE

eigene Auifgabe der Verkündigung gute Hilfe finden. über 1i1ne Wissenschait 1äßt Aber dies Wort steht
nicht ILUL über dem Völkerrecht. Das gleiche Faktum dürfte

uBRSTAT aut Leibbrand meinen, WEeNnNn VOTLC dem Ausblick aut die noch
nicht historisch gewordenen Richtungen 1n der Psycho-

Missale Gallicanum eius (Cod. Vat ala: lat. 493) In Verbindung pathologie den Satz stellt „Unsere Darstellung hub mit
mit 1LZeTNHOTLEr OSB und Sıffriıin OSB heraus- dem Mythos; ihr historisches nde bleibt der Mythos“ (Es
gegeben VO  - CI OSB (Rerum ecclesiasticarum handelt sich die Tiefenpsychologie der Bleuler un
documenta, Ser. malor, fontes II1) Mit Tafeln Rom Casa AÄhnliches gilt für andere Wissenschalften. Es
1Lr1CcCe Herder 1958, AA 167 5} 34,90 wird sehr interessant Se1IN, WEeLnNn die Reihe der Problem-
Als Äntttor Band der kritischen Sakramentarausgaben, geschichten abgeschlossen ist, festzustellen, schon ein

die 1n der eihe der Rerum ecclesiasticarum documenta in „sicherer Gan  «6 einer Wissenschafit erreicht sSe1in scheint,
rascher Folge erscheinen, liegt das M, Missale Gallica- icht mehr vorhanden der noch gar nicht
NU.: eius VOT, besorgt VO Mohlberg unter Miıt- erzielt ist. Kehren WIT zurück. Er verfolgt 1n meister-
wirkung SECINEeT unermüdlichen un geduldigen Mitarbeiter lichen Strichen den Gang der Wissenschaft Uun: ihrer Kern-

Eizenhöftfer un! Siffrin. Be1 der kritischen Edition eines probleme, wobei nicht 1Ur das Klassische Altertum, SO1-
dern die VOo  m diesem gespelsten christlichen Au{ffassun-schon mehrmals herausgegebenen 'Textes ıst der Wert der

Arbeit Fortschritt INCSSECI], der Irüher erreicht SCIH VO  - Paulus, Tertullianus, H1ieronymus, Klemens,
worden ist. Be1 der vorliegenden Ausgabe ist be- Origenes, Ambrosius und ugustinus 10© d. Nl1. bis Viktoria,
deutend, daß INa die äalteren Editionen nicht mehr Suarez, Grotius un Puifendorf fundamentale Bedeutung
(Gewissens benutzen kann. In objektiver unı mustergültiger haben, obschon die christlichen Lehren In die Neuzeit mehr
Weise wird 1n der Einleitung ZU Miss. all. Vet. alles mit dem Geruüst der Begriffe als mit deren Inhalt e1N-
dargeboten, Was INnan die Edition 1nes solchen Textes gehen. Die Frage VO  w} Naturrecht Un Moral, Nützlichkeits-
erwarten kann. Insbesondere werden die 1n Verwirrung PIMNZ1D, Staatspersönlichkeit und Selbstherrlichkeit u.
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klingen imMmmer wieder an. Alles 1n allem e1IN Buch. dAas 1n Theologische Bibliographie
vielfacher Weise auch 1e Theologie ZULF Stellungnahme Auswahl VO.  - neuerschienenen Büchern un Auisäatzen ZUr Theologie
einlädt. Den grundsätzlichen Standpunkt des VT wird INa  - und ihren Grenzgebietien
bejahen: „Das Völkerrecht 1ı1st mit der Rechtsidee als csolcher Zusammengestellt VO  - Erwın f Münster

unier Mitarbeit der Instıtute und Seminaresolidarisch, ist cClie entscheidende rage Qie Rechtsidee“.
(Abschnitte 11-V, L AV)

der kath.-theol der Universitä Münster
Hölder, eologie un! Paläontologie. Ebda 1960 un! 566 5 [Sigelverzeichnls eV LVIIL, 1901, Sp IX-X X]

483,50. Gesamtitheologie
AllgemeinesEın reichhaltiges Buch mift fesselnden Texten. Fuür den

Theologen ist in doppelter Hinsicht wertvoll. Es ist uns Bibliographie. 3 Bibliographie. DA  — nee
heute selbstverständlich, daß die Heilige Schri{ft kein natur- 1961 OUV! Bureaux de la Revue (d’histoire ecclesiastique

1961 1S1IECC N suppl.]wissenschalitliches Lehrbuch Se1N kann Eis ist 19888 erstaun- U bibliographicus uCt. Coppens e a, ‚D.  OV
lich, w1e iwa der Bericht AA  ber die Sintilut schon 1 un S &- BSEN 1961 161-332 643-312 94 7-990

Jahrhundert der geologisch-paläontologischen Betrachtung [Ostkirchliche] Bibliographie. OstkSt Xl 1901, 69-96. 221-250

NEUeE Impulse gab, viele Funde un Befunde klären un: 316-334
Demosthenes: Zehn Te neugrie:  sche Theologie.

umgekehrt die naturwissenschaftliche Autoritäat der Bibel (Bibliographischer Bericht 1950-196 Aus der eugrilechl1-
festigen schien passım, bes 130 f 3 während Leonardo schen IT’neologie Das östl Chrıistentum, Urz

(1961), 151-208da Vıncı (auch hier SeiINer e1t weit voraus}] 1 Jahr- Festschriıiten U ammlungen nier der Christi
hundert e1Ne Beziehung der Muschelfunde auf den Bergen ortrage VO Steck u a.] auf lagung Gesells  alit

1 Oktober 1960einer allgemeinen Flut zurückgewlesen hatte (361 un Evang eologie 1n Berlin-Spandau.
485) der e1n anderes Beispiel 376) 1700 lehnte (J[oachim] Beckmann 10 Elrnst] W ilm Geburtstag.

Mech: Kalser 1961 114 BeitrEvih AALL; f —Leibniz die Möglichkeit einer Entwicklung VO. Fisch über
ZU. Neuen lestament und ZUI Patristik Erich Klosier-

die Amphibien Z.U: Landtier mit der Begründung abh 41 Geburtstag dargebracht. Hrsg. V, Kommission
spätantike Religionsgeschichte. Akademie-Verl 1961 V,‚solches widerspricht den heiligen Schriftstellern, VO denen
378 LAXVIL; 51 ,—.abzuweichen sündhaft K Das andere Erstaunliche ist, daß

81 Gottes 1n dieser Welt estgabe Friedrich-Wilhelilm
Geologie un Paläontologie Wissenschaften sind, denen Tummacher Geburtstag ISg AF Bartsch, Rauten-
Wär viele Erfahrungstatsachen ABr Verfügung stehen, die berger.) erl.-Anstalt (1961) 345 s 7 18,50.
ber dennoch ohne Hypothesen icht leben können un M1ın e dirige 1n verbo tuo! HeıIrT, eıle mich nach Deinem

ort! Festschr1i Geburtstag A Landesbis  ol Morıiıtz
infolgedessen dazu verurteilt sind, irgendwie 1m Hypothe- Mitzenheim ISg Y Pressestelle Evang.-luther. ırche in
tischen stecken bleiben, un: dennoch ystemen VOTI- Thüringen 1m Landeskirchenrates Red Herbert V,

gestoßen sind, welche die auseinanderklaifenden Erschei- Hintzenstern.) Vang Verl.-Ans 350 Z Beil

NUuNsSecN irgendwie glaubhaft verbinden un erklären un ( Ende der Erde kumenische eiträge. Zum (Gie-
urts VO  - artın jiemöoller hrSg. N anirıe Krüger.überdies Cclie Theologen gelehrt haben, Theologen blei- Meh: Kailser 1962 22 S 13,80

ben und In echt theologischer Weise die göttliche un die Joseph: Le anoine Franz Gregoire. Sa formatıon,
S50 ense1ignemen(, SO OQOeUVIE., ‚p.  OV KK 1961,menschliche omponente der Inspiration säuberlicher
389-402; 403-408 m b Albert Bibliographie des ira-scheiden. Wer t{wa die ersten Kapitel der enesis
VauWuı de Gregoire.erklären hat, wird dies VO  > einem gläubigen Christen 56- Neu ehli-Dokumenie Berichte 3 en auft der Weltkirchenkon-

schriebene Buch nicht ohne Nutzen ate ziehen. Das ferenz ın Neu 1961 Hrsg V. Focko Lupsen. ıtten

kurze Glossar der Fachausdrücke Schluß ist sehr zweck- Luther-Verl (1962) 502 S 7 8,60.
un - (Franz Rudol{): orie seine Priester. Zum

dienlich unı nachahmenswert. Jahrestag seines e1imgangs ArSg ' Albert Heıintz JE
Paulinus-Ver. 1961 38

Heinrich, SJ elitnahe der Weltdistanz Fim Knecht
Leibbrand, un! Weitley, Der Wahnsinn. es der (1962) 265 5.; 12,80.

abendländischen Psychopathologie. Ebda 1961, XIV un! 698 S: AÄus der Neugriechischen Theologie VO.  - emos  enes Savramıs.
I8,— . UTrzZ Augustinus-Ver]l. (1961) X V- A Das östlıche

Chrıstentum, 41,90.
hat 1n der Orbisreihe bereits ein anderes anregendes es! der Theologie (vgl VIIL,Buch geschrieben, das die Medizin als -AaNZzes behandelt.

s P vd:: Leven of ich: AL 961/62,Der NeUue Band, dessen riesige Materialfülle sich LU mıiıt 831
Mühe ın einem Band VO  — 700 Seiten fassen Ließ, behandelt Benz, TNS Der bermensch” Begriff ın der Theologie der
die Problemgeschichte eines Themas, das nicht bloß die en irche Studien Neuen Testament Uu. ZUTI Patristik

Erich Klostermann Geburtstag, 1961, 1 SZZTD5606Medizin, sondern auch die Philosophie, insbesondere die elling Gerhard Zur Hellenisierung des Christentums 1n den
Psychologie, und die Theologie brennend interessiert. Die „Sprüchen des Sexius” Ebd 208241

Fın A Hellenısm an judeo-christian history 1n Clement ofV{if verfolgen die wichtigsten der einschlägigen Probleme
Alexandria IrThQu XXVIIL, 1961, BAVO  — ihren Ansatzen 17 Altertum her un geben 1n einem

umfassenden Ausblick i1ne gedrängte Übersicht über die -  - Erich Der 0g0OS T1SLIUS als göttlicher Lehrer bei
Clemens VON lexandrıen Studien Neuen Testam.

neuesten Lösungsversuche, die noch icht historisch A Patristik. Klostermann Geburtstag, 1916, 193—207*
worden ind. Wie bei den naturwissenschaiftlichen Bänden Plıerre Thomas, Mysterium eccleslae. Zum Kir-

chenbewußtsein der ateinischen ater Sentire ecclesiam,der Orbisbücher 1m allgemeinen sind auch 1n diesem Buche Frb/B 96 134155
die Einzelprobleme stärker herangezogen als ın den geistes- S'D idLııK, La sophiologie de Basile Oonti.1Ins
wissenschaftlichen un damit viel mehr eigentliches Fach- Orilent.Stud 1961 274 OrChrAn 0,—
W1SSEeN. Die V{if dürfen infolgedessen der Einleitung mı1t Ratzınger, Joseph: Die irche ın der römmigkeıt des

hl Augustinus, Sentire ecclesiam, Frb/B 1961), L Z DA
Befriedigung feststellen, daß sS1e 1n ihrem Werk bereits die alther Der Einfluß des seudo-Dionysilus Areopa-
Bausteine für eine (In diesem Falle noch fehlende) Fach- gita auf aXimus Coniessor. Studien Neuen JTestament

Patristik Erıch lostermann Geburtstag, 1961, 331350geschichte bereitgestellt haben Das macht nallZ gewiß mit
A Eleanor S1imMmmons: Diıie geistigen Voraussetzungenden Reichtum dieses Buches auSsS, macht allerdings auftf der der Bı  erreihne des peculum virginum. Versuch einer Deutung

anderen e1ıte dem Nichtmediziner oft schwer, den Ausfüh- Mstr Aschendortiff 1962 AILL, 156 s 1 Kunstdr.tafeln
rFuNngen ohne Zurateziehung eines medizinischen Worter- BeitrGPhThMA 18,— .
buches 1m einzelnen folgen. Zumkeller, Adolar, ESAÄA Manuskripte VOI Werken der

Autoren des Augustiner-Eremitenordens 1n mitteleuropäischen
Marıa aacCc Heiming OS Bibliotheken Aug L, 1961, 27—3806 261—319 478-—532
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Pageitt.a, Dioni1s1o0, OF  = L’„Expositio u Apocalypsim dı 1961 VIIL, 176 S 1 BI miıt Abb 4° Mitteilungen us
attia d1 Svezla CC 1281—1350) precipua Ionte dottrinale dı Museum Völkerkunde 1n Hamburg 62,80

Bernardino da S1ena. ArchFranc.  1ıst GEV- 1961, 273—302. L  + -  - A eNTY Vd. Ambiance japonaise des „Tel1g10ns NnOU-
>ou  ern, ST Anselm anı his biographer. am velles Eg1Vıv AXIUL, 1961, 441-455.

Unıiıv. Pr. 196° 3506 Ihe Birkbeck lectures 1959 John Lugbara religıon. Ritual anı authorıty 381
de ] Damien Vü  - den, OFM Les redactions de la „Iheologıa East Airican people Publ fOor the Intern. Afrıcan Institute

christiana“” de Pıerre Abelard Anton XÄXXWVI, 1961, 27z3—299 LO le GE Oxiord Univ.Pr. 1960 V, 276
K A Francıs, OS  > Ihe English ugustin friars 1008 issionswissenschali{it und -geschichte88 S50UuUrces: (Augustinian Historical Institute) 1961 575

Cass1ic1acum, Amer. SeIli. VIIL; 0,90. O ; A f OFM Breve dı missionologla., Pdv MI1S-
1A0 S Glon: Ihomas VO.  - quin Eın Beıtrag seinem Ver- S10N1 Francescane 1960 333
ständnis untier Des Berücks der NEUEIECN äapstlichen Erlasse La 1891 generale. Dix an d’experience QuV-
Brixen: Wesger; Ff:  3} Herder 1n Komm.; 7A1 ontana-Ver. in rage coll pu SOUS la dir. de du erf
Komm. 1961 127 E 5,90. 1961 335 Rencontres 9,60
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121—198 5 ragmenis patrıstiques non-1ıdentifies du

se, Eduard Der Prozeß esu Christi Ecclesia Ü, Res Vat. Pal DfFF ac GE 19061, 488— 539
publica Schmi1idt Gebur:  ag), GO (1961), 24— 30 | ıchele eligion et poesie ans le christianısme

Franz: Die synoptische rage eute Biblıit XXV, antique. RevHist  ilRe ALIL, 1961,
961/62, 32—95 Kno CH tto Diıie usführungen des Clemensbrieifes ber die

1r'! Verfassung 1mMm 5Splegel der nNneueren eutungen ce1tein, Guünter Die Verleugnung des Petrus Eine traditions- Sohm un! Harnack. IhQu CALE 1961, 385— 407geschl:  iche Untersuchung. ZIhK 19061, 285—328 aiter. ıkolaus Der angebliche Chronograph Julius Cas-SC  ze, ernnar! Die ekklesiologische Bedeutung des
Gle1  N1sSses VO. Senikorn (Matth. 1 31—32; 4,30—32; S1anus. Fın Beitrag der rage nach den Quellen des Clemens
Lr 1 er 1961, 362—386 lexandrinus Studien Neuen Testament VARME Patriıstik

Goppelt, eonnNarT:! Die TeE1lNeEel ZUTLTC Kaisersteuer. (Zu Erıch Klostermann Geburtstag, 19061, 177— 192
L2. 1# Röm 1—7 Ecclesia U. Res publica ur Gage, ean: ommodien et le moment millenariste du {11e
Dietrich Schmi1idt Geburtstag), GO (1961), A0-50 siecle (258—262 me RevHis  ılRel ALIL, 1961, 355-378

se, ernhnarT! Kalser un! aps 1 DonatistenstreitEthelbert Die Dauer des Census Augusti Neue Bei- Ecclesia U1 Res publica. Ur' Dietrich Schmidt 65 Geburtstag),räage ZU: ukanischen Schatzungsbericht. Studien U, Go (1961),AT Patristik Erich lostermann Geburtstag, 1961, Q—34
M e O> Sı de OmpPposition de L@e.; XIV et SYyMDpOS1aque. Moppenbrouwers, Recherches SUuI la terminolo-

P.  ‚OV AAAXVIL, 1961, 847—370 gle du martyre de Tertullien Lactance. Nıjm Dekker
Ernst Das r  Ar 1ın der Apostelgeschichte un! das Van de Vegt 1961 219 LatChrP hil 12,—.

Itinerar. ZIhK 1961, 329—366. S Hans riıch Zwel Bischoisnamen konstantinischeı
Zeıt OMm!' 1960, 20321414Sevenster, Paul an Seneca. Leid 3Sr 1961 VIIL, En e  e Die geschichtliche ellung der sigerma-251 SuppINovTest nischen Staaten Mittelmeer. aeC ALIL, 1961, 140—157Pv;  C] t1 Panagiotis: Paulus un die orthodoxe Kirche

Aus der Neugriechischen Theologie Das östl Christentum, 1O WD ) Religious dissent in the ater Roman Empire
UTrzZz (1961), 34—45 the Cadse of or Afirica History ALVI, 1961, 83— 10

atzwe ; E arl La Conception paulınienne du miracle. CO History an iction 1n the afrıcan CanonNsS.

.D.  OV AAAXVIL, 1961, AIL, 1961, 227— 247
J avı ichael, SJ Christ’'s TesSsUurrection 1n Pauline Augustinien POUI 1958 et complements d’annees nte-

rleures. ev.  ug NAL, 1961, 71—97 171—202 255—317soterlology. Pont.Inst.Bibl 1961 313 nal
Bibl AUIIL; lıre 900 ,— . Mittelalier un: NeuzeitKOManıux::- Kazımilerz: "amour du pere et du fıls ans la
soterlologie de aın Paul Pont.Inst.Bıbl 1961 LE Die Klöster Bärbach, Beselich, TIsiein un! Gnadenthal, das Jo-
332 na lire 5400 hanniterhaus Eschenau un! die Klause nge: egesten

ontaqgue, George Growth ıIn Christ study ın saınt (vor 1634 ear VO Wolft TrTuck 1es
au. eology of- 1ITKWOO!| Maryhurst Pr. (1961) Hist.Kommission Nassau 1961 735 S 45,— .

Gerhard Land U, Lehnswesen VO. Dbıs ZU.AVI1, 287
eorg Vorpaulinische christliche Taufverkündigung Jht Ein e1{r. Verfassung Hochstiits Münster

Del Paulus Stu ohlhammer (1962) BeitrWissAN nordwest: Lehnsrecht Mstr Aschendortiff; Köln, (iraz: Böh
Ge-56© el Vl 12,—. lau 1961 VIIT, 143 Neue Münsterische Beıtr.

Schrage, olfgang: Die konkreten Einzelgebote ın der pPauU- schichtsforschung VII; 14,80
linischen Paränese. Eın Belitrag neutestamentlichen He  mann, Bemerkungen ZUTr sozialgeschichtlichen TIOT-

Gütersloher erl Haus Mohn (1961) 320 s 1 9,80 SChung des euischen Ordens HistJG LXXX, 1961, 126—142
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Mittelalte: SC  m ıdt-= VOlkm ar Erich Der Kulturkamp{ In Deutsch-
Die Chorherren- und Chorfrauenge and 115 Musterschmidt-Verl 1962 30()

Siegwarit, osef, ass Domen1co: Cattolhicı risorgimen(o, Paoline
mMe1ns:  aiten In der deutschsprachigen Schweiz VO. 1961 188 D.; lıre 000 ,— .bis 1160 Mıt erT! bDer die Kanonikerreform des NMeäartind., La questione 11 mancato invıto alla
11 Jhts Frb/S nNnıv.-Ve 1962 XXAVIIUIUL, 3406 Stud
Frib, XXAXÄ:;: 32,— Sede Par la prima confiferenza Aja nel 18399 CivCatt

Ja DI; Johannes: Erzbıschof oOppO VO. Trier (1016—1047). 1, 1962, n 3
Ein Beitrag ZULT geistigen un! politischen Situation der Reiorm. Q EL artın Irennung VOon a& Uun! ırche ın Frankreich

ArchMRhK'! : 1961, 09—)26 Die Zeichen der Zeıt 1961, 203266
@ {r1i. Hans: Schwelzer als Pfarrer wolgadeuitscher Gemeinden.Het grafschrıft Van de Kluizenaar Everel- Beitrag EAT: Geschichte der herrnhutischen ewegung 1hZBas

INUuSs het ontstaan VQa  } de Sınt Bartholomeusabdij te
AVIIL, 1961, 187z—211Brugge aC XL, 1961, 540— 567

Janssen. ılhelm Dıie äpstlıchen Legaten ın Frankreich Neuesie Zeit
VO: Schisma Nakleis 1L his Z U)] Tode Coelestins 111 30—
1198 KOln, Giraz: Bohlau 1961 H; 206 Kölner 1ısto- ver, Hans: Volk, aa un! irche In der bergangs- 81

rısche Abhandlungen VIÄ;: 18,— . Krisenzeıit ;2—19: Ecclesia Res publıca ur Dietrich

eorg Die Zzweı Imperijen Uun! die Zzwelı eiche Schmidt Geburtstag), Go (1961), A
Stoevesandt, arl Bekennende Gemeinden un deutsch-Ecclesia Res publica, ur Diéüidl Schmidt Ge- gläubige Bischo{ifsdiktatur. Geschichte des Kirchenkampfes ınburtstag), GO (1961), Bremen Vandenhoeck Ruprecht 1961

S Der Fortschritt iın der Entwicklung des DYy- 201 Tbeıten esch irchenkampfes X; 15,— .zantınischen Krankenhauswesens. ByzZ LIV, 19061, 338—— 365
'l 6 N Robert Sealed documents of the mediaeval arch- 5 W alter Die illegalen Gemeilnden der Bekennenden iırche

bishops at Amaliı MedStud 1961, 21—46 1n Thüringen 1933 bis 1945 Domine, dirıge ın verbo tuo!
S cta (1352—13625> regestis Vaticanis Festschrift Orıtz Mitzenheim, 261—274

allisque ONLLDUS collegit Ta Pont Univ. TegO- The British urches oday Lo SC  Z Pr 1961 200
$ Pierre: L’insertion du minıstere de l’Eglise ansrlana 1961 316 Fontes [1UT1S canonicı or]ıentlalıs SER les stiructures demographiques du Protestantisme 1960AL Wol{f Heino: Das Kiırchenwesen derT Hadamar 1m RevHis  ilRel DERG 1961, D ZMittelalter. ArchMRhKG A, 19061,

pa  1IEG: Der Anteil der Franzıskaner den General-
konzılıen des Spätmittelalters., Nnion 1961, 300-340. VL Christliche Philosophie.

Gesamte Neuzeit Iresmontanti, Claude La metaphysique du christianisme
Juhasz:, Koloman ardına. eOT! Utjesenovich ( und eti la nalssance de la philosophie chretienne. roblemes de la

das Bıstum Ischanad HistJG LXXX, 1961, 2522264 creation et del’anthropologie des origines saınt ugustil:
emyYs d Les Protestants du Mas Z1 Histoire une du Seu1l 1961) 749 D,} 29,— .

resistance, oul Privat 1962 400 Biblio- Z C Edgardo de la, EL significado de „COTr” Sal Agustin.
RevEtAug VIIL, 1961, 339—3638theque Merıidionale 33,—

L Y John Damascene and divine infinıty. NewSCÄHÄMETT, Johann Leopold VOI Gudenus QUsS Erfurt, Weih-
cholas XKV, 1961,bischof Worms (1711/435 ArchMRhKG XIIL, 1961, 440-449

a 1 Plıerre: Les SOUICES de L’histoire des Augustins Patitian. Over de schr1]ver de vertaler Van het er de
Tancais (/grands Augustins et Augustins reformes) de 1766 Causis. 1901, B 526
1789 Aug AL, 1901, 154—1380 362—382 COI ext. Marvın „De nobilitate anım1”. MedStud

1961 A7— —797, elilormation Uun!: Katholische TNEUETUNG iche Bibliographie philosophique de Albert
akhulzen VQa de T3Q an 1Ca. theo- le Tan! (1931—1960> evUu:  aul XXI, 1961, 36—88

10gYy ın early reformation. ScJTheol ALIV, 1961, 337—3052; Owens, Joseph, CSSR Unity an essenCe in St Thomas
1962, Aquinas MedStud 19061, 240—259

S Erwin: Luthers Thesenanschlag. Tatsache der Le- Stelka;, Nnientio Aristotelis secundum superficiem SUaAE€E
gende? 1es Steiner 1962 43 Inst. urop Ge- ıLterae La „Replicatio contra magistrum Herveum praedica-
schichte, Mainz: ortrage XAXIL:;: 3,60. torem“ d1 (CG1l1o0vannı di Pouilly. ales 1961, AB N06

ra Heinz: Luther und der Reichsgedanke. Gö uster- R: Hans Louis: Johannes uns SCOLuUuS Ist Gottes Dasein durch
© sdupidt 96 Hist.-pol. Ranke-Gesellsch. AL sich ekann Ordinatio P übersetzt { Tklärt

T3 ermann: Luther nach dem Bauernkrieg. Ecclesia IL, FranzStud 1961, 348—373
Res publica Schmidt eburtstag), Goö (1961), 113-124 G Oonz les Caminero, B: DeNSaI panoräamico de

ankb artin Bucers Beziehungen den Nieder- am ens A VIL, 1961, n }
landen. s-Gravh Nijhoff 1961 60

Bergsten, Torsten Balthasar Hubmaier. Seine ellung FTancOols de Meyronnes Pierre Oger Disputatio
Reformation Taäaufertum x E E Kas Oncken-Ver. (1320—1321)>. (Iexte crıtique VeC introduction, notes ei tables)

Par Jeanne Barbet. Preface de Paul Vignaux., Vrin 1961
1961 549 s 1 24 ‚— 275 X: 30,— .S5Sarpı,.Paolo: Lettere al gallican]. critica, Sagglo ntrodut- Collected artıcles ckham. byY uytaert.tivo ote CUId di Boris UÜlianich 1es Steiner 1961 ‚OUV:! Nauwelaerts; Beatrıce-Nauwelaerts 1961 xl 482

308 VeröfflI  Mainz XVI;: 91,— . FrancIinstPubl, phil.ser. XIL; 95,50.D ank nglıcan evotllon Studies ın the spirıtual 1ıfe
of the urch of England between the eformation an (Jx- ROn Heinz: Pseudoreligıiose otıve ın den Frühschriften VODN

ford Movement. LO SC  Z Pr. 1961 296 arl Marx Mohr 196' SggvstVortSchrIh
CCXXXV/CCXXXVI; 4,

I:  p : D ilhelm Das amburger Domkapitel und die eIi0T- Blondel, Maurice — Lucien Laberthonniere Correspon-mation. Hbg Wittig 1961 455 miıt Abb TDelten ZUTTI dence philosophique. Publ et presentee par Claude Iresmon-Kirchengeschichte amburgs I 28 ,— . tant du eul. (1961) 386 D.; 18,—.chm J Hans: Zwel Aktenstücke ZUT es: des kurpfäl- oge Cornelia de „Ego SU. qui SUum  * et significationzıschen reformierten Kiırchenrates 1mMm Jhdt POUT un philosophie chretienne RScRel XXV, 19061, 337-355XILLL, 1961, 349—359
Erik es des Protestantismus In Rußland glı O ‚, ‚U1g1 problema de la filosofija cristiana. arc:

Stu Evang.-Verl.-Werk 210 S:} 14,80 1tUurgica Espanola 1961 328
‘‚Amore, B,, „Fiılosofla ed esperlenza religiosa” al

Neuere Zeit deil 110S011 cristianı d1 Gallarate (5—7 settembre
E  E a u Rene, uelques specits de L’evolution du PTO- Sap AXIL, 19060, 574—589; AIV, 1961,

Emil | B etaphysics and historicity. Milw.testantisme francals depuls le du 1Xe siecle. Ist
Marquette Univ. Pr. 1961 100 TIhe Aquinas Lectures 1961V, 961/62, 33—46

ege Eduard Fürstenberg un die theologische Fakultä Il 11 Conscience el 09g0oS Horizons et methode
Münster. es 1961, 53065 une philosophie personnaliste. de 1’Epi 1962 240
ta© Ludwig: 1as VO.  — Chandelle, der erstie Bischof der 1: H 81 GuEeTtTard des Laurilers, Preuve de Dieu el
wliedererrichteten Diözese Speyver (1818—1826) SavOLr scientifique. Aq I 1961, 129— 145
Z 1961 234—262 LEX1isten«c E de Dieu (en collab Pa Birault {e a.]) (P:)

Ble Pierre, Girolamo Ragazzoni A  A  eveque de Bergame, Casterman 1961 3836 D. ; 1
e1st und Leib 1n der menschlichen Existenz. Vorträge uÜ. Dıiıs-France. Correspodence de nonciature 83—18!' edıtee
kussionen gehalten anlaßl der Arbeitstagung des Institutespar la decision et la munificence de Saint ean ei

les SO1NS. Pr. de Uniıv. Greg.; Boccard 1962 der Görres-Gesells: egegnung N Naturwissenschaf: u
624 | planches cta nunciaturae allıcae 1L; 40 ,— . Theologie. Frb/B, Mchn er 1961 230 I

aus Der Pietismus und der DI' 1 Vrg en 150— 177 Luythen, Das Leib-
ische aa untier T1edr! {11 [1] Gö Vandenhoeck Rup- Seele-Problem ın philosophischer Sicht; 215231 <
recht 1961 188 R Taf.; 14,80 Die edeutung der eib-seelischen anzheı ıIn e° Sicht.
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V I1. Fundamentaltheologie und ogma  K B G  ( Louis: L'’äme humaine de Jesus ans la christologie
du De TIrinitate atirıbue vyme l’Aveugle. RScRel

pologie und ogma: 1962, 1—47
Ref (D» Frangcois, La Christologie d’Evagre ei l’origenisme.Rene, SJ La revelation parole, temo1g-

er 19061, 221—266.nage el encontre. Greg 1962, 39— 54
Pıeper, 0OSe': Der den Glauben. Ein philosophischer Iraktat. Cerbone, Vincenzo: La inabıtazıone Spir1to santo ne

Mchn Kösel-Verl 96 125 S.; 8,50 anıme del qg1us secondo la Ootitirına dı U:  1} Cd  <
e  e 1aSs Joseph: Handbuch der kath ogmatik. 11pogr Pol Vaticana 1961 195

Buch L11 Ü, Schöpfungslehre, Sündenlehre ufl hrsg. AA Krüger, Paul Die Lehrmeinungen Der den Primat erı und
ılhelm Breuning W. Franz Lakner. Frb/B, Bas, Wien: des Papstes 1mM Frühnestorianismus 1n OöOkumenischer Sicht untier
Herder 1961 ALV, IfF3 5.; 68,— Gesammelte T1Iten bes Berücks der Vätertheologie. ALV, 19061, 54—69.

42} G., OSSs1er de l’'ordre de la penitenceD’Eypernon, Jaymans, IThe blessed trinı{ey an the
siecle. Frb/S Univ. erl 1961 AVI, 3406sacraments. estm, Newman 1961 150 D.; 3,50

nu Raphael, OSB Mödglıi:  keitsbeweis fiur die TI1N1ıLa: picFr1ı VIIL; 25,— — a T SMüTlhZ AIL, 19061, 02 A Welsford, Bonaventure, OFMConv Sacramental character
Verbum del Reflexiones teologıcas sobre el an! priesthood 1n the „DSumma theologıca"” of Alexander o1

verbo encarnado la biblia SUS mutuas relaciones. Madr ales MiscFranc ET 1901, 307 —432
Coculsa 1961 192 enu A Emile La creatiıon, OeuUuUVIe de la Trinite, selon saın!

Tommaso E3a vergine immacolata, esenta I1lhomas ‚Thom, LAILL, 1962, 27—50.BartokLomet?; chwarz, einnar:! ıdes, 5SDeS un! carıtas e1m jungen S en ®© n a an ©CONCupiscenza impeccabile. EphMar XI, 1961, A37-470 \/LS iher untier bes Berücks mittelalterl Tradition de5 t1 s Fernando, CM La Cooperacion de Marija al
miıster1io0 de la redencion. ar XIL, 19062, S Gruyter 1962. 444 TDe1lıten ZUT Kirchengeschichte

e  e La gracia divina el correlatı- 4 Jaroslav: Luthers ellung den iırchenkonzilien.
V15mo0. Madr Revista STIUd10S 196  va 168 Publicaciones Konzil Uu. Evangelium. Lutherische Stimmen kommenden
del Monasterı1o de Poyo öm.-kath. Konzil, Go (1962),
e ichael, OFM De VOCIS „Ecclesia” origıne et notione e MarI1o, SD.  w COorpus Christi mysticum apud Dominicum

Bäanez elusque fontes. Gregoriana 196' 239 na]liuriıldica. Nion 1961, 09— 90
Theodor, OSB Die ırche Christi ine complex1o reg CAXVI Ser. fac theol B, 1L NFT

Oppositorum. rund, 1D u.,. usSss!' dieser egensatze. Jubany, El concilio de Irenite la rTenovaCclıon de las
Schweizkil:  g XXIAX, 1961, 197—199 210-—212 DE DE DE ordines inferiores al presbiterado. EstEcl XXXVI, 1961, 127-

237—238 248—250 260—262 143
LO e de, Members ON  D of another. 1] XAIL, Johannes, Der Traditionsbegri{ff des Trienter Kon-

1961, DD R3 zilstheologen Alionso de Casiro OF  < FranzStud
1961, 297— 308 A a era ® d 7 ü ı AnColombo, arlo La fonction de l’episcopat ans l’Eglise ef

Riga, eier Ihe ecclesiology of Johann dam öhlerS55 relatiıons NS la primaute pontificale. Ist VII, 961/62,
E Studies XAILL, 1961, 563—587

K FrT. L’'universalite de l’Eglise romaine. Eg1Viv u  P Johannes, Der Traditionsbegriff bel 0Se: eut-
A, 1961, 403—416. Yyen. ThGI LE 1962, 1:b Otto, Wirkendes Wort Zur Theologie der Sarı battesimo ne) eologla attuale StudPat
Verkündigung. Fim Knecht (1962) 256 S,} 12,80 VIIT, 1961 E,

SIt1, Conradus Meo, alvator Toni1olo, Her- BÜr eIT: avl! D USe ManYy 1Nasses an ONne sacriıifice.
study of the thought of arl er. YLSt IL, 1961, 103174#INaNnNus De ratione ponderandi documentı magıster1] ecclesla-

sticl. Marıanum 196  F ec - Joseph: DITODOS une maxime citee pDar ean X XII
ah Karl , Z.ur eologie des Konzils StdZ, CEIX, In necessarlis unitas, 1n dubiis ibertas, 1n Omnıbus cariıtas.

Jg LXXXVII, 1962, 321 —330 LA 1961, 549— 560
KatziıingerTl,; Joseph: Zur eologle des Konzils SIr

1961 292-—304 Koniessionskunde un! oekumenische Bewegung
S ichael Die theologısche Bedeutung des Konzils

Erwagungen kommenden Konzil, Urz 96 113145 J ilhelm Konfessionskunde 1ne Unterabteilung
systematis  er Theologief Grundsätzliches einer eihoden-Teologia del concılı ecumen1Ccl. 1C1UM T1 ath.
Tage des Theologiestudiums. as 1962, S01961 119 D3 con e 37—46 La  a Zl Concıilio

ecumen1Co ed infallıbilita; 47—3832 OL1 OtirCrınN. Benz, TNsSL: Christliche Gemeinschaftsbewegungen un! Sekten
cristologica oncili :  ecumeniC1; 83—97 c  S außerhalb der Landeskirchen. Neue Wege 1m en kuropa

vergine, de1 santı concıilı ecumeni1C]l; 99—. 11 Die geist. Erneuerung der europ. Lebensordnung, 5tu (1961), 31-77.
I1 T z 1 Nov1ssimiı concıilı ecumenicı]. r 1 - PrudencIlo, Fe catolica igleslas sectias de

Kinder, Trnst: Was ist eın ökumenisches Konzil? Eine dog- la reiforma. Madr Razoöon Fe 1961 AAXIV, 1228
matische Besinnung. Konzil Evangelium. Lutherische aufmann“/Walter: The aı of 1 heretic Garden C1ULy, S

Doubleday 1961 432 D. ; 4,95Stimmen kommenden öm.-kath. Konzil, Gö (1962), 18—39
DEra Theology of seventh-dayv adventism GrR f

NO K ermann: Erneuerung der Ekklesiologie als erneuertes
Selbstverständnis der irche ihre Okumenische Bedeutung. Eerdmans 1961 137 D.) 3, — .
SIr 1961, 241—270 Rinkel, Altkatholisch un orthodox LL 1901,

Rambaldi, 1luseppe: sacramenti. attesımo, cresima, 257—270.
ordine, eucarestia. IL Penitenza, estreme unzlone, matrımon10. ESDOSI1ItO,, Rosario Leone e L’orjJente cristiano.

(Bresc:) MorTcelliana (1961) 272 245 Biblioteca d1 Paoline 1961 744 D.3 vgl azu Vriles, ılhelm de Leo
SsScCienze religıiose I, 11; lire 1500 111 un! die Orientalen StdZ, CLIX, Jg LXXAVIL1962, 375—379.SC  Hz er, Albert L 7 ESC The sacramental S11gn of the

n Ö 77} Theodor Das griechisch-orthodoxe Patriarchat VOoeuchariIist. ET IL, 1961, 31
Die ucharistie 1m erstandnıs der Konfessionen. Hrsg. V, Tho- Alexandrien yT10S I,

INas Sartory, (35  o Cklg Paulus erl 96 463 S.; Guillou, M.-J. le, L’Eglise orthodox: et SO. unite. Ist
29,80; en u 172—188 Harkianakis, Sty- VIIL, 961/62, 53—66

lanos: Die hl ucharistie 1n orthodoxer Sicht; 89-—20. V1 S Hamilcar De l’unite ans l’Eglise orthodox:
F: © , Die ucharistie 1mM Verständnis der nglikaner. Ist VIITL, 1961/62, 67—32

5  5 Il Chrysostome: Les points d’unite et de
differenciation de notre unique orthodoxie. 83--—10

Dogmen- un! Glaubensgeschichte N ı N t1 S OS Zeugnis un Dienst der orthodoxen
s e.,, ernnar:' Was verstehen WÄIr unier Dogmengeschichte Christenheit für die ine ungeteilte irche Neu Delhi-Do-

innerhalb der Vi  P Theologie? KerDogm VIIL, 19062, 2FZ245 kumente, Witten (1962), 407—418
. Etienne: €es saplentlae, Maria. Etudes Sui la Stavrıdis- Basilios: Die griechisch-orthodoxe Bibliographie

Vierge VL 1961, ZUT kumenischen ewegung. AÄAus eugriech. Theologie
Hans Freiherr VOIl:! Die Jungirauengeburt Das östl hrıstentum, Urz 137 —150

LITY O Hanns: Marginalien ZUX Ges: der ökumenischen1n der Theologie der en irche KerDogm VIUIL, 1962, 1926
Bewegung. LuthRu XL, 1961, 148— 162> Leon-Marie: Les questions et reponses SUX la

saınte Irinite attrıbuees ppolyte, eveque de Bostra Rech Z ermann: Die ökumenische Verantwortung
LV 1962, der eiformation. Konzil U, Evangelium Lutherische Stimmen

iquel, Pierre: La nalssance de Jeu ans l’äme RScRel kommenden öm.-kath. Konzil, GÖö (1962), &A d
XXV, 19061, Y F ) Der Auftrag des ökumenischen

Col1son, ean: L’eveque, 1en d’unite et de arıte chez saint ates der Kirchen Neu elhi-Dokumente, Witten 962),
Cyprien de Carthage. SOS (1961) 118 D A}

Lesslie Die missionarische Dimension der Okumen1i-| S Thomas, Le magistere et les symboles. Div V,
1961 607—622 schen ewegung.
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er, Rudolt Diıe Okumene 1mM euts:  en evangelischen Kir- 7Er Arthur B Wesen und Begründung des echts FrbZ
chenrecht Staatsverfassung Uun! Kiırchenordnung. estgabe PhTh VUIL, 1961, , S ı6

Rudolf men! Iu 1962, 427— 442 Nel LX  >< annıversario „Rerum OVarum“, MIi ıta
Kalogirouyu;, ean Unicıte ans “oecumenicite selon les Pensiero 1961) 158

priıncıpes de l’Eglise orthodoxe., Ist VUIIL, 1961/62 101—106 E  E ose Die SOZlale Gerechtigkeit. Erläuterungen
BFUunietT. Peter Das Geheimnis der 1rennung und die Einheit Z Sozlalrundschreiben Johannes „Mater el agistra“.

der ırche. Konzıl {b Evangelıum Lutherische Stimmen Ess Ludgerus-Ver]l. 1962 176
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wickelten Industriegesellschaft 1m Liıcht der Enzyklıka „Mater
ei agistra”. EAAXAT. 1962, ET3E: Moraltheologie
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blıik Deutschland Duncker Humblot 1961 134

Cr1stianos Starke, Marie-Theres: Die Finanzierung der rankenhaus-
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Eccl LXÄXAXVI, 1901, 498—516 du Centurion 1961 176

Nace, Ihe r19g. tO aCCUuse marrlıage of invalidity.
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t1um und minısterıium als Grundbegriffe 1m lutheris:  en Kır- ear V. (Em Severus, OSB) A  s N 1' 1901, 1547-—
chenrecht; 287+—307 Hans: Histor.-krit Theolo: 340:; 158232 Neunheuser, OSB Allgemeines;
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HSE D 0Se Sacramenta propter homines? Eine pastoral- C0 EeT’g-A; La de saınt Gregoire ans le SacCTramenN-

theologische ntersuchung ber das Sakrament un!: die Tugend taire adrien. aC AIL, 1961, 372— 404
der Buße ın der josephinischen asiora. der Aufklärungszeit, e  e Charles, OSB Le sacramentaire gelasien ancıen
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499—584. Lum nach der TEe asıll1us des Großen VIÄIL, 1960,
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Wiedergewinnung des eucharistischen Gebets 1m Mahl des iturgica, (R:) Paoline (1961) D.; con e.

1K aE M Die ucharistie 1mM Verständnis der Konfessionen, Vagaggini, Tendenze recentiı ın eologıa
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XVI, 1961 239— 249 empi1i D accetil, Gl studi recent1ı intorno
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gnaz Johannes Taulers Bekehrungsweg. Die Er- 5Symbol der Nsigne ByzZ MDE 1961, 291318fahrungsgrundlagen seiner VS Rgb Pustet 1961 280 A Das frühchristliche FrauengrabudGktMorTh As 22,— . VO.  - St egund. Germania 19061, 1281202er O tephanus Johannes Tauler 1n de Nederlanden el Y , Hans: Die Basilica del Martiri 1n imiıitille und ihrJohannes Tauler e1n euischer Mystiker, Ess (1961) 348-370. irühmittelalterl Freskenzyklus. 1es Steiner 196  a VIIL,KI32 m- ngratis, Die Drei-Wege-Lehre bei Tauler. 168 Sa Abb.; 30,—.Ebd 268—300
de J(esus) (arile, OCD:) aın ean de la TO1X Preface

cC:h Konrad Ikonen [Gü:] Gütersloher erl.-Haus Mohn
(1961) 431 S J Abb 4°9,de Maritain. Bruges: Desclee [&] de Brouwer 1961 425 B k] Albert Ikonographische Studien den Wunder-Les etudes carmelitaines; bir. 240,— . 5szZenen ın der ottonischen Malerei der enau Ausde Jesus 5Sacramentado, OCD Doctor mysticus. Nachlaß hrSg. NS Hans Jantzen Mieh:; erl. ayer. kaden des eiligen Johannes VO. KTEeuz 1' de San uan WiIiss, Beck ın Komm. 1961 S } Bl Abb.; SNde la CTUZ, dt.) HTSg dQuUs Span. er Y Oda nelder. FTankE,; The Gothic Literary SOUTICeEeS an interpretationsMchn, Pad, Wien: Öningh; TIThomas erl 1961 400

ED Ck A James, Robert Bellarmine saint and scholar.
through elg centuries., Princ: Univ. Pr 1960 Z 9016 D.,

Westm/Md Newman 1961 X' 430 D3} O70
1g et plM ä L’art religleux du 1ie olınDEssker; Die gäuer Erweckungsbewegung ın der Sicht 216 D., 24 pl.; 14,des Freisinger Moralprofessors agnus ocham Forschun: (Möbius, Helga:) Der Dom Merseburg. Union erl

gen aver. U, SChwäl es  1'  e, Mchn 1901, 4 59 mit Abb Das ristl Denkmal
S e  e D Philıpp Die naturale Meditation Mchn 0Se. LeOo, eier { 5 elderblom, Hans: Der Domschatz und das(1961) 139 5: 9,80. Dombaumuseum 1ın inden. inden Bruns 96 100Mönchtum und en ac Heinrich, Mönchtum 8
irche Eiıne Studie ZUT Spiritualität des Pachomius Sentire
ecclesiam, Frb/B 113—133 La loi du „Retour QU.

Diesem eit der Theologischen Revue lıegen Prospekte der Ver-
lage TNS) Reinhardt, ünchen, und Heinrich Scheffler, Frankfurt,SOUrCes“,. De quelques aspects de 1L’ıdeal monastique pachömien.

RevMab LT 1961, e1, Wir moöchten besonders darauf hinweisen.

(Aschendorff, Münster estf.), 1962 Printed In GermanYy
lie echte, auch die des auszugswelsen Na  Tucks, der photomechanischen Wiedergabe un! die der Übersetzung, vorbehaltien.

Schriftlieitung: Münster, Johannisstraße 6306 ruck As:  endoriffsche Buchdruckerei, Münster Westf.)
Unverlangt eingesandte ücher werden nach Möglichkeit ın die Bibliographie aufgenommen der rezensilert.

ine Verpflichtung hierzu wird jedoch VO  - der Schriftleitung nicht übernommen. G’leiches gilt für unverlangt eingesandte Manuskripte.Offenlegung der igentumsverhältnisse gemä. Gesetz ber die Berufsausübung VO  - Verlegern, Verlagsleitern un! edakteuren VO.
11 1949 igentümer: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.
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Einladung ZAEF: Subskrıption

THEOLOGISCHER NDBEGRIFFE
Unter Mitarbeit zahlreicher Fachgelehrter

herausgegeben VO  w Heinrich Fries

<weı Bände zu JE 850 ‚Se1ten. Format 1/7/x25 Band erscheint ım Herbst 1962, Band ım Frühjahr
1963 Die Bände werden Nnur geschlossen abgegeben. Der Subskriptionspreis beträgt für jeden Band ın Leıinen

IIs— . Maıt dem Erscheinen des zweıten Bandes erlischt dıe Subskrıption; der Preis für jeden Band hbe-

Ta dann 03,—

Das hıer angekündıgte Handbuch erarbeıtet theologische Grundbegriffe und stellt deren Bedeutung,
VOTr em tür dıe katholische Theologıe, dar. Diese Konzeption macht iıne Auswahl notwendig: Im
Unterschied lexikalıschen erken werden die für das Verständnis des chriıstlıchen auDens I
sentlıchen 1 hemen un Inhalte der Theologıie behandelt Die Konzentratıon auf theologıische Grund-
begriffe ermöglıcht C5S, das Mannıigfaltige glıedern und das einzelne in größere Zusammenhänge
einzufügen.
Die Frage, wWas e1in theologıscher Grundbegriuff ist, wurde in sorgfältiger Beratung mıt ZzZahlreichen
Miıtarbeıtern des Handbuches erortert. Die dem Werk zugrunde lıiegende Nomenklatur kann den

Anspruch erheben, €es theologisc. Wesentliche berücksichtigt haben Sıe umfaßt twa 160

egrıffe Z €n theologıschen Dıszıplinen und der Theologıe benachbarten Bereichen. egriıffe,
die nıcht 1n der Nomenklatur enthalten sind, findet 1119A4  - mıt des beigegebenen Sachregisters.
Die theologischen Grundbegriuiffe werden zunächst ın ıhrem bıblıschen Ursprung aufgesucht und dabeı
dıe intensıve exegetıische Arbeıt der Gegenwart in Anspruch CNOMIANECN. Der bıblischen Grundlegung
olg dıe geschıichtliche bıs ZuUrC Gegenwart geführte Analyse Sıe entfaltet die theologische erm1no-
logıe, dıe auft dem Weg der Geschichte Gestalt annımmt un! damıt sıch selbst auslegt und ZuU Sprache
bringt. Der systematısche eıl stellt dıe Struktur der egriffe, ıhren Zusammenhang SOWI1e ihren Sinn-
un Problemgehalt dar Eıne auswählende Bibliographie dient der weıteren ÖOÖrıentierung. ach An-

lage un Durchführung ist das HANDBUCH THEOLOGISCHER (GRUNDBEGRIFFE gleichsam ıne Summe
der Theologıie 1n ängs- und Querschnitten.
Das HANDBUCH HEOLOGISCHER (SRUNDBEGRIFFE WITF:‘ sowohl für den wissenschaftlıch tätıgen heo-

ogen als auch für den Theologiestudenten 1ne bedeutende se1in. Denn werden nıcht 1Ur

»Ergebn1sse« vermuittelt, hıer vollzıeht SIC. vielmehr lebendige Theologie. ank seiner arheı und
Verständlichkeit ist das an  uCcC. auch e1n Instrumentarıum tür den Seelsorger, VOL em für den
Dienst Wort 1ın Predigt, Katechese un Unterweıisung. Das Werk ist jedoch nıcht alleın tür heo-

logen gedacht Es ist ein wertvolles 1lI1sSmMtte. für Philosophen, Religionswissenschaftler, Hiıstoriker,
Pädagogen, Sozlologen, Philologen.

Wır hıtten den ausführlichen S ub&kriptionxprospekt anzufordern

OS  RLAG MUNCHEN
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Ernst Kınder

Was ist eigentlich evangelisch
108 Seıten, engl Broschur, 53,80

Kınders Buch, für evangelısche WIE katholische Chriısten geschrieben, WITr': der ol be1 allen
krıtischen Abgrenzungen des Verfassers gegenüber der katholischen Kırche muiıt Sympathıe lesen. Er
kann vieles daraus lernen: sachlich-theologisch, aber auch methodisch bezüglıch echter ökumeniıscher
Grundhaltung un Sprache Er WIT'! dem Vertfasser hoch anrechnen, daß den Mut hat, eut-
ıch hınzuweisen auf unevangelısche Motive, unevangelısche Reduktionen un einen unevangelıschen
Spirıtualismus 1n der evangelıschen Kırche Wo nıcht dıe eigenen schwerwıegenden ängel durch
Krıtik der katholischen Kıirche verheimlicht werden ollen, äaßt sıch der katholische Christ I1
auch recht unangenehme Dınge SCH. Ehrlichkeit steckt d auch 1ın der Theologıe.

Proft. Küng ( Iübınger 'ITheol Quartalsschrift)

Heıinrich Frıes

Das Gespraäch mıiıt den evangelischen Christen
175 Seıten, engl Broschur, 6,90

Eınes der umsıchtigsten un: aufgeschlossensten Bücher hat jetzt der Münchener Fundamentaltheologe
Heinrich Frıes vorgelegt. Er Yrklärt darın zunächst, WI1IEC der Lage gekommen ist un
ATU: WITr mıt den evangelıschen Christen sprechen ollen, annn aber auch, WIE WIT mıt ıhnen
sprechen sollen. Denn hıer sınd bestimmte Hılflosigkeiten noch überwinden. Der Hauptteıil dieses
gut lesbaren Ratgebers erorter dıe verschiıedenen Fragen, ber die WIT mıt den Evangelıschen
sprechen en das Gemeinsame und das Irennende, ASCre verschıedene Geschichte, Heılıge chriıft
unı Kırche, das Problem der Eınheıt, die Frage der Ssogenannten ‚„Rückkehr“‘ un dann alle dıe
leidigen Fragen Marıa un! den Papst, SC.  1eßlich die schr heıkle rage eINES „heilsnotwendigen
Miındestglaubens‘‘, wobe!l Frıes Dogmen, also definierte Lehren, VO:  > katholischen Wahrheiten be-
hutsam unterscheidet. -  M> Welt der Bücher (Herder Korrespondenz)

«6R‘P
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